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Indem wir zu dem am 1 October begi 
a 1 O eginnenden neuen Abonnement 
ergebenſt einladen, zeigen wir i i i 
unferer Zeitung eee e en 
den neueſten Roman von Edmund Hoefer: 


NT 
Zwei Familien“, 
Laufe des nächſten ändig zu 
3 wird, erworben haben an 
5 17 ne namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtel⸗ 
4 1 ki 15 nächſten Poſt⸗Anſtalteu fo zeitig als möglich zu machen, 
i ir bei Beginn des Quartals in der Lage find, allen Anfor⸗ 
erungen genügen zu können. 
— 1 vierteljährliche Abonnements-Preis beträgt am bieſigen Orte 
br, auswärts im ganzen norddeutschen Poſt⸗Bundes⸗Gebiet mit 


Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 
Breslau, im September 1868. Die Expedition. 


1 Die Königsreiſe durch Holſtein. 
3 erichte über die Reiſe des Königs durch die noͤrdlichſte unter 
Beweis doe enen Provinzen des Staates liefern den unumſtößlichen 
ausgeſoh ” die Bevölkerung derſelben mit ihrem Schickſale vollſtändig 
ee e iſt. Wir wiſſen recht gut, daß zu offieiellen Feſtberichten 
pflegen nliche Quantitäten von roſenrother Farbe verwendet zu werden 
rer a wollen gern glauben, daß die Berichterſtatter auch diesmal 
der & elende nicht untreu geworden ſind. Man mag zugeben, daß 
= ubel nicht jo groß, ſo allgemein war, wie er geſchildert wird; 
$ in mag annehmen, daß das officielle Publikum ſich bei den Empfangs⸗ 
eierlichkeiten beſonders ſtark betheiligt hat. Aber wer mit Unbefangen⸗ 
eit die vorliegenden Mittheilungen prüft, wird einräumen: das iſt 
nicht die Haltung eines Volkes, welches in finſterm Trotze, in unbeug⸗ 
amem Widerſtande verharrt, ſondern die Haltung eines Volkes, wel⸗ 
he ſich in feine Lage gefunden und jeden Gedanken, die Ereigniſſe der 
bien Jahre ungeſchehen zu machen, aufgegeben hat. Faſt ſcheint es, 
als ob in Schleswig⸗Holſtein, von den däniſchen Norddiſtricten abge⸗ 
ſehen, die Stimmung dem neuen Regime günſtiger iſt, als in irgend 
welchen andern der annectirten Landestheile. Herrn Platen und 
errn Preſer hat man wegen Hochverraths verurtheilt; ſollte Jemand 
in Holſtein auf den Gedanken kommen, Auguſtenburgiſche Flugblätter 
zu verbreiten, ſo würde wahrſcheinlich ſelbſt Herr Stieber es ver⸗ 
ſchmähen, ſich an demſelben neue Lorbeerblätter zu verdienen. Man 
würde ſich darauf beſchränken, zu unterſuchen, ob der Kauz etwa in 
das Tollhaus gehört. 

Vor drei Jahren las man in den holſteiniſchen Blättern: „Uns 
wird man nicht verdauen, dazu ſind wir zu zähe“. Der feſte Wille 
des treuen Holſtenvolkes und das gute Auguſtenburgiſche Recht würden, 
ſo hieß es, alle Velleitäten der Annexionspolitit überdauern. Dieſe 
Prophezeiungen find zu Schanden geworden. Es iſt noch zu früh, ein 
feſtes hiſtoriſches Urtheil darüber zu fällen, ob zu jener Zeit unberufene 
Stimmen den wahren Volkswillen gefälſcht haben, oder ob das ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Volk ſeit jener Zeit feinen Willen geändert. Wie dem 
auch ſei, es iſt jetzt in beſter Form nachgeholt, daß man vor zwei 
Jahren bei der Einverleibung der nordalbingiſchen Provinzen über das 
„Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“ ſich hinwegſetzte. Eine allgemeine 
Volksabſtimmung zwiſchen dem Hauſe Hohenzollern und dem Hauſe 
Auguſtenburg würde jetzt eine der lächerlichſten Farcen fein, denn man 


weiß, daß außer dem biedern Claus Riepen in Neumünſter Niemand 


mehr der Exiſtenz Friedrichs von Auguſtenburg ſich erinnert. Die 
Holfleiner betrachten ſich ſelbſt nicht mehr als Unterſochte, wie wir fie 
nie ſo betrachtet haben. Sie fühlen ſich als gleichberechtigte Bürger 
eines großen Staates, und das Band, welches ſie mit uns verbindet, 
wird in etwaiger Gefahr und Noth des Staates nicht gelockert, ſon⸗ 
dern befeſligt werden. Die Rheinländer fühlen ſich heute faſt beleidigt, 
wenn man ſie nicht zu den alten Provinzen des Staates rechnet, und die 
Zeit wird kommen, wo man nicht mehr ohne Kränkung von den 
„Annectirten“ ſprechen darf. 

„Der unerwartet ſchnelle und durchgreifende Erfolg hat es auch prak⸗ 
tiſch gerechtfertigt, wenn wir ſchon vor Jahren uns theoretiſch dagegen 
verwahrt haben, daß das „Selbſibeſtimmungsrecht der Volker“ auf das 
Verhältniß Schleswig⸗Holſteins zu Preußen Anwendung finden dürfe. 
Die ſtarrſten Doctrinäre des Legitimitätsprincips haben nie zu lehren 
gewagt, daß der Fürſt auch das Unſinnige und Unſlttliche wollen dürfe. 
Sie haben den Völkern gegen fie das Recht des wenigſtens paſſiven 
Widerſtandes eingeräumt. Den ſtarren Docttinären des Radikalismus 
war es vorbehalten, ein „Selbſtbeſtimmungsrecht“ der Völker zu er⸗ 
finden, vermöge deſſen jeder einzelne Stamm, ja jedes Dorf das Recht 
haben ſollie, Unmögliches und Unſinniges zu beſtimmen. Das preu⸗ 
ßiſche Volk hat kein Selbſtbeſtimmungsrecht darüber ausüben können, 
ob es Schleswig⸗Holſtein gegen däniſche Anmaßungen fügen wolle 
oder nicht. Es ſtand unter einem höheren Geſetze als dem der Selbft: 
beſtimmung, unter dem allgewaltigen Geſetze der nationalen Ehre. 
Unauslöſchſicher Schimpf, der zum Zerfall Deutſchlands hätte führen 
müſſen, wäre die Folge geweſen, wenn Preußen 1863 geſagt hätte: 
„Wir beſtimmen unſerem Willen und unſerem Intereſſe gemäß, daß 
wir keine Veranlaſſung haben, Dänemark zu bekämpfen. Mag der 
ſchleswig⸗ holſteinſche Stamm feinem Willen gemäß handeln; wir, der 
preußiſche Stamm, handeln gemäß dem unſrigen.“ 

Bei dieſer Sachlage, wo das Selbſtbeſtimmungsrecht Preußens 
durch eine höhere hiſtoriſche Nothwendigkeit aufgehoben war, wäre es 
unſinnig und unſittlich geweſen, von einem abſoluten Selbſibeſtimmungs⸗ 
recht Schleswig⸗Holſteins zu reden. Die Abſicht der Auguſtenburgiſchen 
ie ging dahin, die nerdalbingiſchen Provinzen allen Wechſel⸗ 
fällen einer unfähigen auswärtigen Politik, einer unberechbaren Militär: 
verfaſſung zu aberliefern. Für jeden Fehler der Auguſtenburgiſchen 
Staatsleitung hätte Preußen mit ſchweren Opfern an Geld und Blut 
auſtommen müflen, ohne je den Einfluß zu gewinnen, der Wiederkehr 
ſolcher Fehler vorzubeugen; der gemäßigte Vorſchlag Preußens, der in 
den Februarbedingungen formulirt war, wurde mit verblendetem Weber: 
muth verworfen. Ein ſolches Selbſibeſimmungsrecht hatte keinen An: 
ſpruch auf Anerkennung, und der Erfolg zeigt, daß die Appellation von 
dem übel unterrichteten Holſtenvolke an das beſſer unterrichtete nicht 
vergeblich war. Von einem polliſchen Selbſtbeſtimmungsrechte kann 
nur bei Völkern die Rede fein, die es zu einem wirklichen Staate ge- 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


bracht haben, nicht bei Stämmen, die, mit oder ohne Schuld, in ver: 
geblichen Verſuchen ſich abgemüht haben, eine politiſche Exiſtenz zu er⸗ 
ringen. 


Guizot's Artikel „Frankreich und Preußen.“ 

Der Artikel des Herrn Guizot „Frankreich und Preußen verantwortlich 
vor Europa“ entſpricht ausnahmsweiſe den Erwartungen, die man von 
demſelben gehegt. Es iſt eine vortreffliche gediegene Arbeit, die mit wirklich 
geſchichtlichem Sinne geſchrieben und an der man nur den Standpunkt aus⸗ 
ſetzen kann, den Herr Guizot von jeher eingenommen. Wir verſuchen in 
Nachſtehendem den Inhalt des bemerkenswerthen Artikels, ſo gut es geht, 
gedrängt wiederzugeben: 

Kaiſer Napoleon *. ſeit feiner Thronbeſteigung drei Kriege gemacht: 
in der Krim, in Italien und in Mexico. Alle drei ſind politiſche Kriege 
eweſen, mehr oder weniger gut ausgedacht und ausgeführt; aber in jedem 
Falle für einen Regierungszweck und durch den Willen der Regierung und 
nicht unter dem Drucke einer Idee oder des Ehrgeizes der Nation, welche 
der Gewalt die Anſtrengung und die Gefahr jener Unternehmungen aufge⸗ 
noͤthigt hätte. Napoleon hat dieſe Verantwortlichkeit ſo tief gefühlt, daß er 
den beiden erſten Kriegen durch raſche Verträge in Paris und Villafranca 
ein Ende machte, ſowie ihm deren Zweck genügend erreicht ſchien, und er 
hat ſich wohl mit Trauer darin gefügt, den dritten von ſich abzuwälzen, 
als er gefunden, daß deſſen moraliſche und materielle Laſt ſogar für ſeine 
Macht zu ſchwer geworden. Die Kriege in der Krim und in Italien ſind 
vom Lande eher gebilligt denn gefürchtet, und jenen von Mexico duldete 
man, ließ man mit blinder Gelehrigkeit über ſich ergehen, trotz des öffent⸗ 
lichen Vorgefühls und trotz des öffentlichen Tadels. Gewiß iſt, daß in allen 
drei Fällen nicht die Nation es geweſen, welche die Nothwendigleit dieſer 
Kriege S. 1 und nach denſelben konnte der Kaiſer mit gleichem 
Rechte wie 1862 in Bordeaux ſagen: „Frankreich wünſcht den Frieden.“ 
Seit 1815 haben alle Regierungen die friedliche Strömung in Frankreich 
vorgefunden und der Frieden enkſpricht heute mehr denn je den Gedanken 
und den Wünſchen der franzöſiſchen Nation. Freunde wie Gegner der 
Gewalt, die Conſervativen wie Liberalen, keine einzige der Parteien, welche 
um die Sympathien der Nation ſtreiten, iſt vom Kriegsfieber beſeſſen, und 
die Nation iſt noch freier davon als die pig es enn der Krieg ſich 
neuerdings Europas bemächtigen ſollte, ſo iſt es gewiß nicht Frankreich 
ſelber, das die Initiative dazu ergreifen und ſeine Regierung dazu heraus⸗ 
1 würde, denn heute noch mehr als 1852 wünſcht are den 
rieden. ö 

Nun wird der Gedanke ausgeführt, wie auch England den friedlichen 
Beſtrebungen zugethan. Das beſtändige und drückende Gefühl der Verant⸗ 
wortlichkeit iſt der wirkſamſte Zügel für den menſchlichen Ehrgeiz und die 
menſchliche Tyrannei. Es iſt zugleich das beſte Unterpfand wie der beſte 
Beweis für die politiſche Freiheit, und der Oeffentlichkeit entfaltet und be⸗ 
gründet ſich das Gefühl der Verantwortlichkeit der Gewalt. Ein anderer 
Grund für das Vorwiegen des friedlichen Geiſtes in England iſt das Ver⸗ 
ſchwinden der gehäſſigen Eiferſucht zwiſchen Frankreich und dem Inſelreiche. 
Seit Jahrhunderten hat es England zum erſten Male erkannt, daß nicht 
blos der materielle Friede mit Frankreich, ſondern auch gute Beziehungen 
und häufig herzliches Einverſtändniß mit demſelben dem wohlverſtandenen 
Intereſſe Englands, dem Intereſſe ſeiner inneren Wohlfahrt, ſowie jenem 
ſeiner europäischen Lage enkſpreche. Deutſchland iſt heutzutage die kriegeriſche 
Nation Europa's im revolutionären Sinne. Indem Guizot Deutſchland 
eine Nation nennt, will er nicht die Frage löſen, die vielleicht die bedeu⸗ 
tendſte 0 die augenblicklich Europa bewegt. f ; f 

eutſchland iſt während Jahrhunderten ein Bund unabhängiger obſchon 
ungleicher Staaten geweſen, die in einem gewiſſen Maße und durch gewiſſe 
Bande aneinandergeknüpft waren. Die Regeln, die Formen, die Namen, 
die Tragweite dieſes Bundes haben von Epoche zu Epoche gewechſelt, allein 
der deutſne Bund blieb aufrecht; unter dieſem Titel hat Deutſchland die 
Einheit ſeines Namens in der Geſchichte von Europa behalten. Zwei große 
Thatſachen haben dieſe alte Organisation der deutſchen Völker zerſtört. Im 
18. Jahrhundert dehnte Preußen, Dank ſei es dem militäriſchen und poli⸗ 
tiſchen Genie ſeines großen Königs Friedrichs II. ſeine äußere Macht aus 
und erftarkte auch innerlich in dem Grade, um Oeſterreich das Uebergewicht 
in Deutſchland 1 zu machen. Durch die franz. Revolution wurde dieſe 
Nebenbuhlerſchaft zum Schweigen gebracht, um nach der Revolution von 
1848 neuerdings aufzuleben. Eine anſcheinend geringe Frage, die durch 
die geringſte Klugheit von Europa hätte erſtickt oder gelöſt werden können, 
die bäniſche, hat die Ereigniſſe überſtürzt. Nach kurzem Bündniſſe gegen 
das kleine däniſche Volk kam es zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu einem 
Bruche und Sadowa hat mit einem Schlage dem Kampfe ein Ende gemacht 
und eine weit größere Frage gewaltſam gelöft als die geweſen, welche der 
Bewegung zum Urſprunge und zum Vorwand gedient. Es wäre gleich kin⸗ 
diſch, in dieſer großen Thatſache alles das zu erblicken, was die Sieger von 
Sadowa oder ſyſtematiſche Träumer darin ſehen wollen, oder ihre Größe zu 
verkennen. Es hr nicht der Sieg der deutſchen Nationalität, nicht die Her⸗ 
ſtellung der deutſchen Einheit. Sonſt würden nicht über 8 Millionen Deutſch⸗ 
Oeſterreicher ausgeſchloſſen worden fein, ſonſt würde Preußen nicht den 
däniſchen Theil von Schleswig unter feiner Herrſchaft behalten ſonſt würde 
Baiern, Würtemberg, Heſſen⸗Darmſtadt und Baden ſich nicht weigern dem 
norddeutſchen Bunde anzugehören. Sachſen, Hannover und Frankfurt blei⸗ 
ben nicht freiwillig darin. Man muß die Thatſachen ſehen wie ſie ſind 
und ſie bei ihrem wahren Namen nennen. Die Ideen und die Worte, 
deutſche Nationalität, deutſche Einheit, haben eine lärmende Rolle in dem 
großen Ereigniſſe von 1866 geſpielt, aber es iſt nicht fein wahrer Charakter. 
Sadowa iſt eine Thatſache der Croberung und der Vergrößerung, erfüllt 
u. die militäriſche Kraft von Preußen, und durch feinen intellectuellen 
Einfluß auf Deutſchland; es iſt die Fortſetzung des Werkes von 
ee dem Großen, mehr durch deſſen Volk als durch deſſen Nach⸗ 
olger auf dem Thron wieder aufgenommen. Es iſt eine kriegeriſche, ehr⸗ 
geizige und geſchickte Macht, welche entſchieden Platz genommen 
unter den größten Mächten Europas, Dieſer neue Zuſtand hat 
allen Mächten und insbeſondere für Frankreich eine neue Lage geſchaffen; 
dieſelbe wäre durch eine Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Se zu ver⸗ 
meiden geweſen, der Krieg zu erſtiden. Die großen Mächte Europas haben 
durch Mangel an Vorſicht und Entſchluß geſündigt. Oeſterreich hat aus 
Haß gegen die deutſchen Leidenſchaſten Preußen geholfen Dänemark zu zer: 
malmen. Frankreich hat die ihm zustehende Initiative nicht ergriffen und 
England ſeine Mitwirkung verweigert. Rußland ſchien die Entzweiung und 
die Unthätigkeit der Großmächte des weſtlichen Europas gelegen zu kommen. 
Preußen allein hat zur rechten Zeit und mit Kraft gehandelt, einen klar 
ausgeſprochenen und praktiſchen Zweck verfolgt. Es hat ſich an die Spitze 
des dänischen l geſtellt und es iſt natürlich, daß es aus dem Er⸗ 
folge und deſſen Conſequenzen allein Nutzen 1 0 

Man kann nicht genug wiederholen, die Vergrößerung Preußens und 
deſſen unbeſtrittene Herrſchaſt über Deutſchland ſind für Frantreich bedenk⸗ 
liche Thatſachen. Das Verſchwinden der kleinen Staaten wäre bedaverlich 
zunächſt für dieſe und dann für die Entfaltung der Geiſter und der Cha⸗ 
raktere zu jener häuslichen und individuellen Männlichkeit, die in den großen 
Reichen verſchwinden. Guizet bedauert das Aufhören der kleinen Staaten 
auch im Intereſſe Frankreichs, für deſſen Sicherheit und Politik ſie wirkſame 
Bürgſchaſten und Stützpunkte abgeben. ur Heinen vereinzelten Staaten, 
welche nicht die Macht und auch nicht die Luft hatten, Frankreich zu ſchaden, 
waren etwas. Am Rhein wie an den Alpen hat Frankreich dleſen beſchei⸗ 
denen aber wirksamen Gürtel verloren und ſieht ſich ſelbſt, aner großer 
Nachbarn, die von einem Tage zum andern gefährliche Gegner werden 
können. Frankreich hat Recht gethan, ſich militäriſch vorzuſehen; aber das 
will nicht ſagen, daß Ae d den Krieg wünſche, ihn unvermeivlich machen 
wolle. Es giebt Frankreich durch ſeinen innern Zuſtand nicht ſo viel Grund, 
den Krieg zu erwarten, als darauf vorbereitet zu ſein. Preußen iſt bis jebt 
wenigſtens wohl eine ehrgeizige Macht, aber keine revolutionäre; es iſt nicht 
die Beute jener Ideen und Leidenſchaſten, welche die Völker aus ihrem 
natürlichen Se iger en und fie wie unvorhergeſehene und regelloſe 
Meteore über die Welt hinſchleudern. Preußens Ehrgeiz iſt ein deut⸗ 
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en Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 2 


Sonntag, den 20. September 1868. 


ſcher Ehrgeiz. Es iſt beſtrebt, die materielle und moraliſche 
errſchaft über Deutſchland zu erringen. Das republikaniſche 
rankreich entflammte und überfiel Europa, indem es anfänglich gegen jede 
bſicht auf Eroberung proteſtirte; das monarchiſche Preußen verfolgt und 
macht Eroberungen in einem beſtimmen Kreiſe. Preußen war monarchiſch, 
als Friedrich II. einen Eroberungsſtaat daraus gemacht, und es iſt monarchiſch 
eblieben, indem es ſich neuerdings dem Ehrgeize der Eroberungen zugewadt. 
elbſt wenn fie ehrgeizig al bleibt eine alte wohlbegründete Monarchie ges 
wiſſen Schranken und gewiſſen Gewohnheiten der Klugheit unterworfen. Eine 
erbliche und regelmäßige Macht im Innern mäßigt die kühnſten Conceptionen 
und Anſprüche. Auch giebt es in Preußen eine Partei, die ſich mehr um 
ihre 4 im Innern, als um Eroberungen nach außen kümmert. Dieſe 
liberale Partei zählt in ihrer Mitte die 1 gan B und geachtetſten 
Männer nicht blos in Preußen, ſondern in ganz Deutſchland, in Europa. 
Sie hatte bereits der preußiſchen Regierung und insbeſondere Herrn b. Bis⸗ 
marck große Verlegenheiten bereitet, und He wird nothwendigerweiſe die 
Kriegspartei in Zaum 75 da dieſe einer nicht bewachten und nicht ber 
lache Gewalt bedarf, um raſch und vertrauensvoll auf ihrem Wege fort⸗ 
zuſchreiten. ‘ 

Uebrigens find die neuen Eroberungen Preußens noch nicht befeftigt 
genug, und König Wilhelm und deſſen Rathgeber wären wenig vorſichtig, 
wenn ſie es vergäßen. N 5 

Was Oeſterreich betrifft, ſo 2 55 es gewiß des Friedens gar ſehr und 
es wird nicht leicht ſich dazu entſch ießen, demſelben zu entſagen. Doch 
könnten im Falle eines Krieges W und Verſuchungen an uns 
herantreten, die nicht ohne Wirkung blieben, was Preußen einen bedenk⸗ 
lichen Zuwachs an Gefahren und Autrengungen auferlegte. Ueber Italien 
iſt wenig 50 ſagen. Rußland und Preußen ſind ſehr innig befreundet, aber 
Rußland hat bedeutende Schwächen; es iſt weniger reich, weniger induſtriell, 
weniger organiſirt als ſeine europäiſchen Nebenbuhler, es ist weniger im 
Stande, ſeine Hilfsmittel raſch zu entfalten, es hat im Innern große Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden und an ſeinen äußerſten Grenzen manchen Kampf 
zu beſtehen. Darum iſt die ruſſiſche Regierung trotz ihres Ehrgeizes ſehr 
zurückhaltend, klug und geduldig. Guizot iſt auch der Meinung, daß die 
Adu e in den türkiſchen Provinzen mehr ſpontaner Natur als das Er⸗ 
gebniß ruſſiſcher Manöver ſeien. Was Rußland ſtets zu zerſtören 1 


das iſt das Bündniß zwiſchen Frankreich und England, und es wird ſich 
hüten, Ereigniſſe hervorzurufen, welche diejenige europäiihe Combination 
gegen daſſelbe zur Folge hätte, die es mit echt am meiſten fürchtet. Alſo 
weder die Regierungen, noch die Völker, noch die allgemeine Politik, noch 
auch die gegenwärtige Stimmung der großen Staaten Europas berechtigen 
zu dem Glauben, daß ein gebietexiſches Intereſſe, eine öffent⸗ 
liche Leidenſchaft dem Kriege zuſtrebt und die beſtehende Un⸗ 
ruhe rechtfertigt. 

Auf die europäiſchen Fürſten und Staatsmänner übergehend, bemerkt 
der Verfaſſer über Napoleon III., daß er unter dem Einfluſſe eines Doppel 
ſternes zur Regierung gelangte: des Sternes ſeines Namens, der Krieg und 
große Abenteuer bedeutet, und des Sternes der Ordnung und des Friedens, 
die in Frankreich, in Europa durch die Revolution von 1848 arg Guneden 
waren. 4 5 dieſen beiden Sternen und dieſen abwechſelnden Einflüſſen 
her⸗ und hinſchwankend, hat Napoleon ſeit ſeinem Regierungsantritt gelebt 
und geherrſcht. Es iſt nicht anzunehmen, daß der italieniſche Krieg mit 
ſeinen ſchweren Verlegenheiten, die deſſen Erfolge überlebt haben, der Krieg 
don Mexico mit feinem kläglichen Ausgange in der Seele des Kaiſers Napo⸗ 
leon den Geſchmack am Kriege und an den verkannten oder unvorhergeſehe⸗ 
nen Aufgaben, welche er ſtellt, vermehrt haben. „Ich weiß nicht, ob er noch 
einen ganzen Glauben an ſein Geſchick behalten, das ganze Vertrauen in 
einen Glücksſtern, das während langer Zeit ſein Betragen und ſein Leben 
ennzeichnete. Die rr der Berechnungen und der Unglücksfälle ift 
eine Laſt, ſchwer zu tragen, ſelbſt für die hartnäckigſten Optimiſten und Fata⸗ 
liſten. Uebrigens das Alter kommt und mit dem Alter weniger perſönliche 
Intereſſen und andere Sorgen, als jene der Geburten der Einbildungskraft 
oder der Combinationen des einſamen Gedankens. Nach dieſen Thatladen,. 
nach dieſen moraliſchen Wahrſcheinlichkeiten vermuthe ich, daß der Kaiſer 
Napoleon in der Kriegs⸗ und Friedensfrage, die durch die deutſchen Ereig⸗ 
niſſe hervorgerufen wurde, troß des Bedauerns und des Mißvergnügens, 
das er natürlich empfinden muß, mehr geneigt zum Frieden als zum Kriege 
iſt, und daß er vielmehr ſuchen wird, die Wunden Frankreichs und die ſeini⸗ 

en allmälig ſich ſchließen zu laſſen, als ſie zu vekgiften, indem er neuen 
ufällen ſich ausſetzt.“ Man fagt zwar, daß in der Umgebung des Kaijers 
insbeſondere der Kriegs⸗ und Marineminiſter den Wunſch hegen, die militä⸗ 
riſchen Kräfte Frankreichs auf die Probe zu ſtellen und daß ſie ſich des Sie⸗ 
es für gewiß halten. Allein dieſe Männer ſind zu verſtändig und zu gute 
Bürger, um ihr perſönliches Gefühl nicht jenem ihres Landes und der allge⸗ 
meinen Politik ihrer Regierung unterzuordnen. Herr Rouher hat ſich ſtets 
5 den Frieden ausgeſprochen, wahrſcheinlich aus perſönlicher Ueberzeugung 
owohl, als auch um ſeine amtliche Sendung zu erfüllen. : 

In England giebt es keinen Staatsmann, der nicht für den Frieden 
wäre. Gladſtone und Stanley reichen ſich in dieſer Beziehung die 
Hände. Der Fürſt c e iſt nicht in dem Sinne friedlich wie 
Englands Staatsmänner, aber er iſt auf Erhaltung ſeiner Stellung bedacht, 
mehr denn er Gelegenheit ſucht, ſeine Thätigkeit und ſeinen Ruhm zu ver⸗ 
mehren. Kaiſer Alexander II. iſt ein gemäßigter Fürſt, getreu dem Geiſte 
ſeiner Nation und den Ueberlieferungen ſeiner Race und feines Thrones, 
aber er iſt empfänglicher für die Genüſſe des häuslichen Lebens, 155 die 
Vergnügungen des Hofes und der Geſellſchaft, als eroberungsſüchtig und 
machtfüchtig. Preußen iſt offenbar die einzige Macht heute, die von agreſ⸗ 
ſivem Ehrgeize beſeelt und geneigt, feinen Vergrößerungszweck zu verfolgen, 
ohne Rückſicht auf das Recht und ſelbſt um den Preis des Krieges. Allein 
die Gründe, warum dieſer Ehrgeiz für jetzt befriedigt und Preußen im In⸗ 
tereſſe ſeiner Befeſtigung feine weiteren Wünſche auf unbeſtimmte Zeit hin⸗ 
ausſchieben wird, ſind oben angegeben. Die beiden Männer, welche Preußen 
regieren, find einer ſolchen Vertagung nicht abgeneigt. König Wilhelm iſt 
ein weſentlich ehrlicher Mann, ein aufrichtiger Conſervativer, ſowohl aus 
Ueberzeugung als aus Gewohnheit, den man vor 30 Jahren nicht wenig 
erſtaunt hätte, wenn man ihm damals geſagt, zu welchen Forderungen ge⸗ 

enüber von befreundeten bi ip Fürſten und freien Städten, zu welchem 
mſturze der Verfaſſung Deutſchlands er ſich eines Tages hergeben werde. 
Es bedurfte der ganzen Gewalt des preußiſchen Nationalgeiſtes und ſeitens 
des Herrn von Wismar eine geſchickte und ausdauernde Arbeit, um die 
königlichen Scrupeln und Erinnerungen zu überwinden, und um vor jeder 
Eroberung in Deutſchland, in Preußen die Eroberung des Königs von 
Preußen ſelber zu machen. . ige 
n Bezug auf Herrn von Bismarck ſeien nur zwei Dinge bemerkt: Nach 
außen hat er nach Einheimſung der Früchte eines großen Erfolges innege⸗ 
halten, ſich beeilt, ſeinem Siege Grenzen auszuſtecken und ihn durch den 
Frieden zu heiligen. Im Innern war er vor dem Kriege in offenem Kampfe 
mit der preußiſchen liberalen Partei hochmüthig in feiner Sprache, zuweilen 
willkürlich und beftig in feinen Handlungen gegen feine Gegner; er hat ſich 
gemäßigt. Er iſt kein volksthümlicher Liberaler geworden, aber er wurde 
keene ruhig, zuweilen unparteiiſch und verſöhnlich gegenüber der 
libera en Oppofition. Er iſt gewiß eine ehrgeizige, glühende, kühne, unge⸗ 
ſtüme Natur, aber ſeitdem er mächtig geworden, bat er ſich fähig gezeigt, 
Maß u halten, Vorſicht und Geduld an den Tag zu legen und daß er ſich 
nicht leichthin in neue Wechſelfälle ſtürzen werde. 

Da Niemand den Krieg will, woher die al i 
der Unglaube an den Frieden? Die wirkliche oder anſcheinende Uns 
entſchloſſenheit der Regierung ift die einzige Urſache des Uebels. Der Schein 
ift hier fo gefährlich als die Wirklichkeit und nach den jüngſten Vorgängen 
in Europa bedarf es einer entſchiedenen und klaren Politik, Die kaiſerliche 
Regierung hat keine Politik, oder fie ſieht fo aus, als hätte fie keine und 
als wartete ſie ab, was geſchehen wird, um zu wet: was ſie denkt und 
was ſie machen wird. Der Krieg iſt weder unvermeidlich noch wahrſchein⸗ 
lich und ſowohl jetzt, wie für lange i ! ( 
Frankreichs auf den Frieden hin. Was hat die kaiſerliche Regierung dieſer 
großen Thatſache gegenüber zu thun? Worte, noch jo gute und noch ſo oft 
wiederholte, reichen nicht hin, der Friedenspolitit Glauben zu verſchaffen. 
Es 2 der Handlungen, welche ſelbſt den Schein des Schwankens 
zwiſchen Krieg und Frieden beſeitigen. Und es giebt nur eine Handlung, 
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Verſetzung der militäriſchen Kräfte 
riedensfuß iſt eine beſſere 
riedenspolitik klar bejaht, 


nug bezeigen könnte! es iſt die 
Frankreichs auf den Friedensfuß. Der 
Bezeichnung, als die Entwaffnung, weil er die F 
ohne dieſen das Ausſehen der Schwäche zu verleihen, und ohne die Bürg⸗ 
ſchaften der Kraft auszuschließen, die ein Land wie Frankreich ſelbſt im 
Schooße des Friedens behalten muß und die je nach den Verhältniſſen der 
Gegenwart und den Ausſichten der Zukunft wechſeln. Man hat häufig von 
pelpeaden, allein ein folder wäre nicht wirkſam, denn er 
iſt nur gut, um lange vorhergegangene Kämpfe zu beſchließen, aber nicht, 
um eine Zukunftsfrage zu regeln, oder das Betragen dieſes oder jenes 
Staates in einer ungewiſſen Lage. Es iſt nicht an einem Congreſſe, zu be⸗ 
ſtimmen, ob und wie lange Preußen aufhören ſolle, ehrgeizig und erobe⸗ 
rungsſüchtig zu fein, und ob die gegenwärtige Ausdehnung Preußens ein 
hinreichender und legitimer Grund zum Kriege mit Frankreich ſei. Das muß 
ein jeder Staat mit ſich ſelber ausmachen, ob ihm die en des 
erlag möglich und wahrſcheinlich dünkt, und ob dieſe den Intereſſen einer 
ation entſpricht. Es muß ſeinen Gedanken und ſeinen Entſchluß durch eine 
ſpontane That kund machen. Bevor es dieſen Schritt thut und ſeine Abſicht 
erklärt, mag es immerhin die anderen Mächte ausholen, um zu wiſſen, ob 
den Frieden für möglich und wahrſcheinlich halten, ob fie deuſelben eben⸗ 
alls wünſchen, ſeinem Beispiele folgen wollen. Der Friede hängt von dem 
etragen Frankreichs und Preußens ab, aber wenn es zum Kriege käme, 
würde dieſer nicht lange ein bloßer Zweikampf bleiben; bald würde ganz 
Europa in Flammen ſtehen. Frankreich und Preußen ſind beide groß, aber 
die Zukunft, die ſie in Händen haben, iſt noch größer, und ſie ſind dafür 
Anderen verantwortlich, als ſich ſelber. Preußen iſt eine tapfere und aufge⸗ 
klärte Nation; ſie hat eine nationale und geſchickte Regierung, die im Zuge 
iſt, eine freie zu werden. Preußen hat einen beträchtlichen Erfolg errungen 
und möge ihn nicht verderben durch grobe und blinde Leidenſchaften und 
ehrgeizige Ahſichten, die nicht mehr der modernen Geſittung, dem großen 
menſchlichen Gedanken entſprechen. Frankreich hat Mäßigung an den Tag 
gelegt in den letzten zwei Jahren; es iſt klug geweſen und hat ſich vorſichtig 
und kräftig bewieſen. Es hat den Frieden erhalten und ſich auf den Krieg 
vorbereitet. Das iſt etwas, aber nicht genug. Es bedarf einer klareren und 
längeren Zukunft, damit das Vertrauen, die öffentliche Thätigkeit und Wohl⸗ 
Be wieder 7 und es bedarf einer eutſchiedeneren und zuſammen⸗ 
ängenderen wirkſameren Politik, um eine ſolche Zukunft zu ſichern. Durch 
die Verſetzung ſeines Heeres arf den Friedensfuß, und durch 
die Einladung ſeiner Nachbarn, ein Gleiches zu thun, muß 
Frankreich die Initiative dieſer Politik ergreifen. Dieſelbe würde 
Ns gar bald um es her verbreiten und Frankreich dadurch eben jo viel an 
redit in Europa gewinnen, als an fruchtbringendem Impulſe in ſeinem 
eigenen Lande. 


Breslau, 19. September. 

Die „Kreuz.“ hat heute wieder einmal den Rummel der Frömmelei und 
ruft das alte und das neue Teſtament zu Hilfe gegen die Forderung der 
confeſſionsoſen Schulen. „Mehr und mehr — ſo jammert ſie ſeufzend in 
ihrem Leitartikel — wird Gott der Herr dem „Fortſchritt“ unbequem. Dieſes 
Geſchlecht, welches eine ſo eigenthümliche Befriedigung bei dem Gedanken 
empfindet, daß es von Affen abſtamme, will nichts mehr wiſſen von der 
Stimme, die vom Sinai erklang. Das Wort der Erlöſung und der Ver⸗ 
heißung wird überſchrien von den Propheten der neuen Weltordnung, die 
aus der Aſche eines allgemeinen Brandes erſtehen ſoll. Ein wahrer Fana⸗ 
tismus der Gottloſigkeit fängt an ſich ganzer Klaſſen zu bemächtigen nnd 
in einen ſcheußlichen Cancan hinein zu wirbeln, welchen der 
Atheismus mit der Freiheit tanzt. Der Kampf gegen den geſchicht⸗ 
lichen Staat geht Hand in Hand mit dem Kampf gegen die Religion“ — 
und in dieſem frömmelnden Tone geht es fort gegen die Confeſſionsloſigkeit 
der Schule; das ganze Chriſtenthum geht zu Grunde, wenn ein Jude Unter⸗ 
ticht in der Mathematik ertheilt. 8 

In der Beilage bringt das fromme Blatt die bereits auszüglich bekannte 
Verfügung der kgl. Regierung zu Breslau über die in den Lehrerconferen⸗ 
zen erfolgte Beantwortung der Frage: „Was hat die Schule zu thun, um 
in vermehrtem Maße eine helſende Macht des Vaterlandes zu werden in den 


2738 
auf den errungenen Sieg in ein möglichſt helles Licht geſetzt wird, „ſo daß 


es den Anſchein gewinnt — heißt es in der Verfügung wörtlich — als jeil geriſcher. a 0 
der Sieg weniger dem tapfern preußiſchen Heere und feinen ſiegestundigen] zu beruhigen, und fie kamen dieſer Ordre getreulich nat; ſelbſt die 
(Die „Prov.- beeilten ſich, zu erklären, daß fie die Rede im Sinne der Erhaltung des 
Die „Franz. Correſp.“ ſchildert den Eindruck in fol 


Führern, als dem preußiſchen Schullehrer zu verdanken.“ 


Correſp.“ meinte ja vor einigen Tagen: „Die Schulregulative hätten ihren | Friedens auslegen. 
Wolle man aber auch der Intelligenz] gender Weiſe: 


redlichen Antheil an dem Siege.“) 
des preußiſchen Volkes einen weſentlichen Einfluß einräumen, ſo gelte das 
doch nicht von einer „Intelligenz, welche lediglich in einer Verſtandesaufklä⸗ 
rung, in einem Maß von Wiſſenſchaft oder Fertigkeit beſteht“, ſondern: „Die 
Intelligenz muß überall auf chriſtlicher Baſis beruhen, von chriſtlichem 
Geiſte erfüllt ſein und die chriſtlichen Zwecke und Ziele als die höchſten 
anſehen.“ (Die armen Juden!) Intereſſant iſt uns noch folgende Stelle 
der Verfügung: N 
Noch immer leidet eine nicht kleine Zahl von Schulen unter dem Drucke 
des 57 255 unfruchtbaren Gedöchtnißwerkes, mit dem man die Schüler 
ermattet. 


Das iſt uns aus der Seele geſprochen; man lernt zu viele Kernlieder 
und Bibelverſe, die die Kinder noch nicht zu verſtehen im Stande ſind, aus⸗ 
wendig. Die Regierung meint das Ding freilich anders unb verſteht die 
„formelle Verſtandsbildung“ darunter. Der „Kreuzzeitung“ iſt dieſe Ver⸗ 
fügung „eine wahre Erquickung“ geweſen. 

Im Anſchluß und in Uebereinſtimmung mit unſerem obigen Leitartikel 
über die Reiſe des Königs durch Schleswig⸗Holſtein erhalten wir folgende 
Correſpondenz: f 

2 Berlin, 18. September. Man erkennt mehr und mehr, daß die 

Reiſe des Königs durch die Elbherzogthümer eine politiſche Bedeutung 
hat, deren Tragweite ſich nach verſchiedenen Richtungen hin offenbart. 
Dabei kann man ſogar von der Anſprache des Königs an den Rector der 
Kieler Univerſität ganz abſehen; denn dieſe Kundgebung, wie klar und 
beſtimmt fie auch für eine friedfertige und zugleich machtbewußte Politik 
Zeugniß ablegt, war doch eine durchaus zufällige und unter den Einflüſſen 
des Augenblicks erzeugte. Dagegen darf man es als ein gewichtiges Mo⸗ 
ment für die innere Conſolidirung Preußens betrachten, daß die durch ſtand⸗ 
hafte und nationale Geſinnung bewährte Bevölkerung der Herzogthümer dem 
neuen Landesherrn mit aufrichtiger und freudiger Huldigung nahe getreten iſt. 
Wenn man fi) erinnert, daß vor gar nicht langer Zeit der deutſche Par: 
titularismus in den Herzogthümern eines feiner feſteſten Bollwerke zu 
beſitzen glaubte, ſo wird man die jetzigen Vorgänge in ihrem Werth für 
vie nationale Sache nicht unterſchätzen. Eine andere Thatſache von Be⸗ 
deutung iſt, daß der König ſeine Reiſe nur bis zu einer gewiſſen Grenz⸗ 
linie im Norden Schleswigs ausgedehnt und dabei augenſcheinlich aus 
politiſchen Rückſichten gehandelt hat. Es iſt ſchon wiederholt ausgeſprochen 
worden, daß der Monarch den Einladungen nach den nördlichſten Ort 
ſchaften Schleswigs ſchon aus dem Grunde nicht Folge gegeben hat, weil 
er jeden Anlaß zu Reibungen zwiſchen den deutſchen und den däniſchen 
Elementen der dortigen Bevölkerung vermeiden wollte. Man- wird aber 
auch die Beſchränkung des Reiſeprogramms mit der im Prager Friedens⸗ 
vertrage übernommenen Verpflichtung in Zuſammenhang bringen. Es 
mag den Gefühlen des Königs widerſtrebt haben, die Huldigungen der 
Bevölkerung auf einem Gebiete entgegen zu nehmen, über deſſen künftige 
Zugehörigkeit noch keine beſtimmte Entſcheidung getroffen iſt. Will man 
die Grenzlinie der königlichen Reiſe in dieſem Sinne als eine politiſche 
Demarkationslinie betrachten, fo hälte man nun eine weitere Bürgſchaſt, 
daß das vom König berührte Gebiet unwiderruflich an Deutſchland an⸗ 
geſchloſſen iſt und daß erſt jenſeits der angegebenen Linie die Eventuali⸗ 
tät einer Abſtimmung nach den Nationalitäten offen gelaſſen wird. 

Ueber die Kieler Rede des Königs liegen uns heute genauere Meldungen 


Zeiten der Gefahr?“ Die Regierung tadelt in dieſer Verfügung die „Selbſt⸗ der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe vor; ſie bildet immer noch die 
befriedigung“, mit welcher in einzelnen Vorträgen der Einfluß der Schule] Tagesordnung der offentlichen Beſprechung. Der erſte Eindruck, den die 


. Berliner Herzensergießungen. 

Berlin, 18. Sept. Wenn in den Morgenſtunden, die für vor⸗ 
nehme Leute freilich nicht exiſtiren, weil fie fie in ſüßem Schlaf, ge: 
denkend der vergangenen Sommer⸗Wonnen, verträumen, während wir 
Federarbeiter ſie am Schreibtiſche genießen, der Thermometer ſich bis 
zu vier Grad erniedrigt, und am Mittage mühſam acht bis zehn Stufen 
hoher klettert, fo iſt es nicht abzuleugnen, daß wir an jener unbehag⸗ 
lichen Uebergangskluft ſtehen, hinter welcher jenſeits ſich das Winter⸗ 
leben allmälig zu entwickeln beginnt. Michael nennt bekanntlich der 
Kalender den großen Störenfried, der in dieſer Zeit in der Reſidenz 
die Völkerwanderung hervorruft, die die ruheliebendſten Leute zu No: 
maden macht und ſie in die Verlegenheit ſetzt, aus der bisherigen ſüßen 
Gewohnheit des Daſeins zu ſcheiden, und für das Aufbauen einer neuen 
Winterhütte zu ſorgen, zu deren Einrichtung in der Regel vierzehn Tage 
vor, und ebenſo viel nach dem Namensfeſte jenes Kalenderheiligen in 
Anſpruch genommen werden. Der Miethsſteigerung der begehrlichen 
Wirthe haben die Umzügler es zu verdanken, daß beuer berells den 
Sommer hindurch eine Menge Wohnungen leer ftanden, und der gegen: 
wärlige Wohnungswechſel vielfach vierzehn Tage früher beginnt, als 
üblich. Die Straßen ſind belebt von koloſſalen Möbelwagen, vor den 
Häufern breitet ih auf den Trottoirs eine Menge Urpäter⸗Hausrath 
aus, und erlaubt uns den Einblick in manche bis dahin tiefverborgen 
gebliebene Familiengeheimniſſe. Wenn der Regen und die Kälte auch 
die Mehrzahl der „Sommer⸗Wohner“ in die ſtädtiſche Heimath zurück 
getrieben, fo giebt es doch noch heldenmüthige Seelen, die im Früh⸗ 
Erſparniß wegen ganz aufgegeben und 
deren neugemiethetes Stadtquartier nicht wor dem Ziele des 1. Octo— 
bers leer wird, und die nun nothgedrungen die Sommerfreuden des 
Landlebens bis auf die herbſtliche Neige genießen müſſen. Die, denen 
das Glück ein ſtolzes Schloß nebſt jagdbarem Terrain zugeworfen, 
konnen freilich leichter dieſe herbſtlichen Prüfungen überwinden, uns 
aber, die wir hoͤchſtens „Luftſchlöſſer“ unſer Eigenthum nennen, die 
bei den gegenwärtigen niedern Temperaturgraden und bei den Aequi⸗ 
noctialſtürmen ein unſicheres Afol darbieten, was bleibt uns übrig ? 
Beſitzen wir den Muth, in den ſcheinbar lächelnden Stunden, die über 
des Herbſtes Antlitz zucken, noch die letzten Kinder des Jahres, die 
Aſtern, im Freien pflücken zu wollen, fo ſtraft uns der mürriſche Herbſt 
am nächſten Tage für dieſen Raub, wenigſtens mit einem Schnupfen, 
dem wir mit ſchnödem Fliederthee zu Leibe gehen müſſen, weil wir 
noch nicht aus den Fenſtern die zur Geſelligkeit herbeiwinkende Aftral- 
lampe blinken ſehen, noch nicht das Holz im Ofen kniſtern hören, und 
ble ſummende Theemaſchine noch nicht in ihre familienerheiternde Rechte 
getreten iſt. Es iſt eine nichtsnutzige Periode, die des Ueberganges, 


die uns öfter als ſonſt zu der verzweifelnden Flucht in die Theater 


treibt, wo wir allmälig ähnliche Leidensgefährten treffen, die, glücklich 
unter dem Banner des Sommers, ſich nur widerwillig unter dem des 


Herbſies fügen wollen. In dieſem für den Staat ungefährlichen Miß · 


muth und Widerſtand, ſind wir complete „Hannoveraner.“ 

Die königliche Oper, die allmälig ihre Haupttruppen in's Feuer 
ſchickt, feierte Sieg auf Sieg, trotzdem daß ſie noch nicht einmal die 
„Lucca“ losgelaſſen, und die Reſerven Wachtel und Niemann noch 
nicht benutzt hat. Was wir gehört, noch ohne die drei letztgenannten 
Tonſterne, encouragirt uns zu der Behauptung, daß die Berliner Oper 
jedenfalls die glänzendſte in Deutſchland. Ich würde dieſes Urtheil 
vielleicht noch umfaſſender abzugeben haben, wenn ich Ohrenzeuge der 


Pariſer in neueſter Zeit geweſen wäre; vom Hörenſagen will ich mich 


aber nicht zu Gunſten des heimiſchen Inſtituts beſtechen laſſen, weil 
eben hier nur das Singenhören maßgebend fein kann. Im königlichen 
Schauſpielhauſe harren wir mit Sehnſucht auf das uns verſprochene 
Pelotonfeuer von Neuigkeiten; die Schützen beiderlei Geſchlechts, um 
ſich Preiſe zu erſchießen, ſind ja en masse vorhanden. Ein Gerücht 
ſprach vor einigen Tagen von dem Entſchluß des General⸗Intendanten, 
v. Hülſen, ſich zur Leitung nur die Oper und Ballet — außerdem 
die neuen auswärtigen „königl. preußiſchen Hoftheater“ — vorzube⸗ 
halten, und die Kunſtlaſt des Schauſpiels auf die Schultern des Re⸗ 
giſſeur Hein zu legen, geprüfte Schultern, in deren Wahl ſich Herr 
von Hülſen nicht getäuſcht fühlen würde. In der Zeit der Dementi's, 
in der wir jetzt leben, hat dieſes Kunſt⸗Dementi, das gegen jenes Ge⸗ 
rücht heute wieder laut wird, nicht überraſcht. — Der Director des 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters bemüht ſich, ein Muſeum von 
„Soubretten“ anzulegen. Bis jetzt hat er es bis zu ſechs gebracht: Lina 
Mayr, das Cabinetsſtück der Operette, die Schramm desgleichen der 
Berliner, leider noch immer zum Hohn des guten Geſchmacks cultivir⸗ 
ten Loecalpoſſe mit den Dialecti⸗Illuſtrationen des verwechſelten 
„mir“ und „mich“, — die in der Form Rubens Frau (vide Bilder⸗ 
gallerie im Belvedere zu Wien!) gleichende, niederländiſch⸗fleiſchliche 
Ratthey, — dann die beiden als „Künſtlerinnen“ leichter wiegenden 
Wiener Schnitzel: Mittler und Paulmann, wozu nun noch eine 
kleine agile Galizierin Kugler bis vom Geſtade des ſchwarzen Meeres, 
aus Odeſſa gekommen, um das halbe Dußend vollzählig zu machen. 
Somit iſt der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Bühnentiſch mit zarten und 
derben Kunſtfleiſchgerichten reichlichſt, und mit Rückſicht auf die ver: 
ſchiedenſten Geſchmäcker beſetzt, nnd daß es an zahlreich zulangenden 
Gourmands nicht fehlen wird, dafür bürgt das theaterfüchtige Heer un 
ſerer uniformirten und nichtuniformirten Kunſt⸗ und Künſtlerinnen⸗ 
Freunde. Was übrigens die obgenannte „kleine Kugler“ betrifft, fo 
hat fie ſich als „ſchöͤne Galathe“ ſehr hübſch eingeführt und ein Stre: 
ben gezeigt, unſerer „kleinen Mayr“ ähnlich werden zu wollen. — Im 
Victoriatheater behauptet im Gegenſatz zu jenen jugendlichen Verlockun⸗ 
gen die geheimnißvolle „Alte Mamſell“ Abend für Abend das Feld, 
und hat eine „alte Garde“ für ſich gewonnen, in die einzutreten auch 
eine Menge jüngerer Zuſchauer nicht zaudern. Unterdeß malen die 
Maler, hobeln und nageln die Maſchiniſten an der in Ausſicht geſtell⸗ 
ten „Aſchenbrödel“. Da dies eine Feenpoſſe, ſo kommt es auf die 
„Dichtung“ nach modernen laxen Anſichten weniger an. Herr Pohl, 
der zuletzt mit feiner Novität „Das Goldkind“ im Wallnertheater ver- 
unglückte Poſſenpoet, wird für ein Paar Couplets zur Ausfüllung 
zwiſchen dem Decorationswechſel, Director Cerf, wie immer für eine 
brillante Ausſtattung, achtzig tricotirte Mägdlein — „nicht unter vier⸗ 
zehn Jahr“, ſo lautet feine Werbe⸗Annonce in den Zeitungen an 
Tochter anſtändiger Eltern — ſorgen und fein Haus ein paar Monate 
lang gefüllt ſehen, Weiter hat es keinen Zweck. — Das Wallner⸗ 
theater hat ein ernſtes Familienbild von Benedir gebracht, „Der 88. 
Geburtstag“, ein Lebensbild, in dem die Pietät des Familienlebens uns 
in ſittlicher Form entgegentritt. Die Handlung in ihrer im Fortgang 
des Stückes abnehmenden Spannkraft trägt einigermaßen den Cha⸗ 
rakter des Titels; man gewahrt einige Altersſchwäche, die man gerne 
duldet um des ehrenwerthen Kerns des Stückes Willen, der wohl⸗ 
thuend anſpricht. — N N 

Die eröffnete Kunſtausſtellung im Akademiegebäude verſammelt all⸗ 


Rede in Paris, insbeſondere an der Börſe gemacht, war unleugbar ein krie⸗ 
Die Regierungsblätter erhielten die Ordre, zu et 19 
ini 


Da die öffentliche Meinung in Frankreich für die Aeußerungen — 
Souveräne ſchon ſeit geraumer Zeit eine eigene Goldwaage und eigene, 
Maß und Gewicht hat, ſo kann es nicht Wunder nehmen, daß die . 
mütbigen, von jedem Hintergedanken entfernten Worte des Köni 8 W 2 
helm bier die beunruhigendſte Deutung erhalten haben. Der egen 
zu der letzten Anſprache des Kaiſers Napoleon an ſeine Generale konne 
in der That nicht greller ſein: hier ein Souverän, welcher, durch das be⸗ 
harrliche Mißtrauen der öffentlichen Meinung aufs Aeußerſte gebracht, an 
feiner Redekunſt, auf die er ſich ehedem fo viel zu Gute that, ſchlechter⸗ 
dings verzweifelt, nicht ohne dieſer Reſignation einen letzten, mißmuthigen 
faſt würdeloſen Ausdruck zu geben; dort im Gegentheil ein Monarch, 
welcher die Dinge ohne Scheu beim rechten Namen nennt, vom Kriege 
und von dem Berufe der Kriegsleute ſpricht, wie er über dieſelbe dent 
ohne nach den Zeitungen oder nach dem Courszettel zu ſchielen. 0 
franzöſiſche Nerven aber genügt es heut zu Tage, daß ein Souverän das 
Wort „Krieg“ oder „Armee“ in den Mund nimmt, um fie in die kram“ 


Publikums eine Panik, von welcher auch die unabhängigen Abendblätter 
nur einen ſchwachen il, eben. Die Minifter kamen eben im Staats“ 
miniſterium zu einem Conſeil zuſammen. Nach dem Ausgange deſſelben 
ließ Herr Rouher die Redacteure der ofſicibſen Blätter zu ſic berufen, 
die, von dem öffentlichen Allarm angeſteckt, ſchon ihre vollklingendſten A 
raden von verletzter Nationalwürde, gerechten Empfindlichkeiten zc. in Be 
reitſchaft hielten. Statt deſſen eröffnete ihnen der Staatsminiſter mit der 
elaſſenſten Miene: Er freue ſich, daß nun auch der König von Preußen 
Fin Vertrauen in den Frieden öffentlich ausſpreche; er wiſſe wohl, daß 
man im Publikum dur 


die Bemerkungen des Königs über die bisweilen 
unvermeidliche Nothwendigkeit des Kriegs beunruhigt worden ſei, allein 
dieſe Bemerkungen bezogen ſich blos auf die Vergangenheit und auf die 
Legitimität der Einverleibung Schleswig⸗Holſteins in Preußen; es ſei alles 
daran gelegen, daß das Publikum möglichſt raſch und überzeugend über 
dieſes „Mißverſtändniß“ aufgeklärt werde. 


Um ſo ungeſcheuter läßt ſich ein Theil der unabhängigen Preſſe ergehen; 


hier redet ſelbſt ein großer Theil der friedlich geſinnten Blätter ſo, als hätten 


alle andern europäiſchen Nationen keine andere Aufgabe, als die Nerven des 


franzöſiſchen Volles zu ſchonen. Bei einem fo überreizten Zuſtande giebt 


es aber häufig nur ein einziges Mittel, welches darin beſteht, dem Patienten 
ganz einfach als Geſunder gegenüberzutreten, ſelbſt auf die Gefahr hin, ſeine 
hyſteriſche Empfindlichkeit für den erſten Augenblick noch zu ſteigern. Die 
Lärmblätter, wie „Preſſe“ und „Liberté“ ſind natürlich Feuer und Flamme. 
„Niemals“, ſchreibt das erſtere Blatt, „iſt die Rolle eines Schiedsrichters 
über die europäiſchen Geſchicke () offener in Anſpruch genommen worden, 
als dies in Kiel durch den König von Preußen geſchehen iſt“; es folgt ein 


hafteſte Aufregung zu verſetzen und fo bemächtigte ſich denn des Pariſer 


längerer Wuthausbruch über dieſe ganz unerhörte Anmaßung. Die „Liberts“ 


vergleicht die Reden von Chalons und Kiel und giebt der letzteren wegen 
ihrer Klarheit den Vorzug: wie wäre es möglich, wenn der König von 


Preußen fo unumwunden ſeine kriegeriſchen Intentionen ausſpreche und bei⸗ 


nahe einen Hymnus auf den Krieg () anſtimme, nicht gerade jenes Progno⸗ 
ſtikon zu ſtellen, welches der Kaiſer in Chalons fürchtete. 


Die „Opinion 


nationale“ zweifelt, daß dieſe Anſprache irgendwo als ein ſehr beruhigendes 


Symptom aufgefaßt werden könne; wenn die Souveräne wollten, daß man 
an ihren Wunſch, den Frieden zu erhalten, glaube, ſo würden ſie wohl thun, 


„ihre Säbel weniger klirren zu laſſen.“ Der „Temps“ bemerkt: „Der König 
ſtellt das Prognoſtikon des Friedens, indem er den Degen ſchwingt. Bei einem 5 
normalen Zuſtande der Gemüther und wenn die allgemeine Lage beruhigend 


wäre, hätten ſolche Kundgebungen weiter keine Folgen. Aber bei dem epilep⸗ 


tiſchen Zuſtande der öffentlichen Meinung iſt es etwas Anderes. Wir ſind daher 


nicht überraſcht, zu ſehen, daß die Worte des Königs eine vielleicht und jogar ME 


wahrſcheinlich ihren Abſichten entgegengeſetzte Wirkung hervorbringen.“ 


täglich ein zahlreiches Publikum, das ſich an dem diesjährigen 
Schöpfungs⸗Reichthum unſerer Künſtlerwelt hoch zu erfreuen genugſam 
Gelegenheit findet. Die Menge der Genrebilder gewinnen für ſich das 
größere Publikum, von dem wir oft Gelegenheit hatten, wenn auch 
nicht auf techniſche Kenntniß baſirt, fo doch ſich in dieſe künſtleriſchen 
„Abdrücke des wirklichen Lebens“ recht verſtändig hineinfindende, ge⸗ 
ſunde Urtheile zu hören, die uns natürlich lieber find, als das penſum⸗ 
artige Aufſagen jener Urtheilsbruchſtücke, die man aus der Zeitung des 
vorhergehenden Tages auswendig gelernt, um am nächſten als Kunſt⸗ 
kritiker gelten zu können. Dieſes blaſirte Geſchnatter könnte einen be⸗ 
ſcheidenen, vernünftigen Menſchen zur Verzweiflung bringen. Man 
tröſtet ſich damit, daß es auch auf dieſem Terrain ſolche Käuze 
geben muß. 


Der Gründer der freilich nur noch aus zehn Grundſtücken, die aber 


bis auf 600 gebracht werden ſollen, beſtehenden neuen Villenſtadt bei 
dem eine Meile entfernten Lichterfelde, der Hamburger Millionär Car⸗ 
ſtenn, veranlaßt morgen eine Einweihungsfeſtlichkeit des von ihm nur 
fünf Minuten von dem Etabliſſement erbauten neuen Bahnhofs an der 
Anhalt'ſchen Eiſenbahn. Es iſt nicht zu leugnen, daß Herr Carſtenn 
viel daran ſetzt, ſeinen Plan in der größten Ausdehnung durchzuführen, 
obgleich wir kaum glauben, daß die Berliner ſich beeilen dürften, ihm 
ſchnell und willfährig entgegen zu kommen. Trotz aller Anſtrengungen, 
durch Horticultur= Hilfe der Gegend einen grünen Landſchaftscharakter 
zu inoculiren, wird der ſterile Sandboden ſich ſchwerlich zu einer üp⸗ 
pigen Au umgeſtalten laſſen. Der meilenlange Weg zu der Colonie 
führt auf der Chauſſee durch eine wahre Saharawüſte, in der höͤchſtens 
die Staubwolken einigen Schatten verleihen können. Was zur 
Lebensnahrung und Nothdurft erforderlich, muß mit verdoppelten Koſten 
aus Berlin herbeigeführt werden. Eben ſo iſt es mit dem Material 
zu den Bauten, das durch den Transport per Achſe ungemein ver⸗ 
theuert wird. Herr Carſtenn zählt vorzugsweiſe auf reiche Anſiedler, 
wogegen es ſich ſchwer begreifen läßt, wie gerade dieſe Lichterfelde zur 
Villeggiatur wählen follten, da, abgeſehen von dem uns durch die Eiſen⸗ 
bahn ſo nahe gerückten Dresden, dem Harz und der in einer Stunde 


zu erreichenden Umgegend von Neuftadt= Eberswalde, unſere Nachbar⸗ 


Reſidenz Charlottenburg mit dem ſich anſchmiegenden wirklich romanti⸗ 
ſchen Grunewald und feinen Havel- Seen, reizende Stätten für ein 
Tusculum in Menge bieten. Unſere Berliner Umgegend iſt ſelbſt bei 
den Berlinern ſo verrufen, daß ſogar das noch beſte Project zu einer 
ähnlichen Coloniſation des Weſtend von Charlottenburg ſeit 2 Jahren 
nur bis zur Erbauung von drei Schweizerhäuſern gedieh, von denen 
das eine einen Reſtaurateur beherbergte, der bereits auch wieder das 
Haſenpanier ergriffen, weil er ſelbſt nicht mehr auf die Bewohner der 
beiden andern Villen als Kunden zählen konnte. Die Häuſer ſtanden 
nämlich unbewohnt. — Unſerer in der Stadt verödet daliegenden 
coloſſalen Markthalle dürſte doch eine Auferſtehung lächeln. Die Im⸗ 
mobilien⸗Geſellſchaft, als Erbauer, ſoll an allerhöchfter Stelle die 
„Nothwendigkeit“ ſolcher Verkaufshallen nachzuweiſen im Stande ge⸗ 
weſen ſein, ſo daß bereits Einleitungen getroffen werden, alle die freien 
bisherigen Marktplätze von dem ſeit Jahrhunderten geübten Verkehr zu 
befreien, woraus fi denn freilich für die Immobilien- oder andere 
Speculationsgeſellſchaften die erfreuliche Nothwendigkeit zum Bau meh⸗ 
rerer Hallen entwickeln, und für das Publikum, wenn es dieſe, wie die 


erſte, fliehen wollte, der ruſſiſche kategoriſche Imperativ ſich geltend 5 


machen würde: „Der Bien muß!“ 


2 


— 


0 . andere Geſchopfe, die es haben 


[N 


der engli 
180 gliſchen 


wir nog ein engliſches Urtheil hinzu; „Daily News“ begleiten 


Fügen 
die Rede mit der Bemerkung: ſie ſei viel wichtiger 
preußiſch, als die von der preußiſchen Regierung 
Note an die preuß'ſche Botſchaft in Paris. 

Blatt — drückt ſein Vertrauen aus, daß de 
weil Niemand Veranlaſſung habe, 

ſei, etwaige Angreifer zu züchtigen. 
Fürſt geſprochen.“ „Morning Star“ 
muthigung far Krieg wie Frieden im 
lichen Erklärung liegt, und freut ſich 
Grund vorliege, um einen neuen Kampf zu veranlaſſen 

sus Man 8 ehe In nalen ogg vn fa, 
Dingen auf dem ne Huufonte die aer 
Seiten. Die Wahlen abe weniger Aufmerkſantelt ſchentt als zu anderen 
e e g e das allgemeine Intereſſe in ſehr bedeuten⸗ 
ea 7108 nterdention iſt bereits ſo ſehr in Fleiſch und Blut. 

1 in den unzähligen Reden über politiſche Angelegenheiten 


welche jetzt täglich geho! g 
harrlich 8 werden, von auswärtigen Angelegenheiten be- 


Nachrichten aus ; 5 5 
gung in Ausſicht, 8 ſtellen auf's Neue eine revolutionäre Bewe⸗ 


1% die desmal nicht von Madrid, Sevilla oder Barcelona 
aus, FE Le 
ſoll in der Provinz Galicien zum Ausbruche gelangen 
tale Dulce und S x hoffen die Verſchworenen, ſollen bereits die Gene- 
General Con * no von den canariſchen Inſeln verſchwunden ſein. 
ane 0 ‚\inbet ſich bereits in Galicien zur Organiſirung des 
ARtetlicen - a gemeinſam von der Partei Prims, der Unione liberal 
en 1 : ‚ten ins Werk geſetzt wird. Die ſpaniſche Regierung 
wirklamer Wei 50 bt ſich aber für den Moment außer Stande, ihm in 
nägſter Woche! 5 Prävenire zu ſpielen. General Pierrad verläßt in 
beiter Clap 5 u Geſellſchaft des bekannten Führers der cataloniſchen Ar⸗ 
5 aris, um ſich gleichfalls nach Galicien zu begeben. — Die 


Bufamn > 2 
jeg . Kaiſers Napoleon mit der Königin Iſabella ſteht 


— ͤ ꝙ— H.. —ñ—ä . —: 
Deutſchland. 


und entſchieden mehr 
als erfunden bezeichnete 
„Der König — jagt das liberale 
? r Friede erhalten bleiben werde, 
ihn zu ftören und Deutſchland im Stande 
Stolzere Worte hat nie ein deutſcher 
hat mehr das Gleichgewicht der Er⸗ 
Auge, das im Wortlaute der könig⸗ 
im Uebrigen, daß einſtweilen kein 


die Nedserlin, 18. Septbr. [Die engliſchen Journale über 
ſädde e des Königs. — Die Nordſchleswiger. — Die 
deutſche Militärcommiſſion. — Bundes rath. — Be⸗ 


hies die n — Poſteonferenz.] Mit großem Intereſſe hat man 
nigb in Ai udgebungen der engliſchen Journale über die Rede des Kö⸗ 
2 kiel entgegen genommen; die urſprünglich ſo furchtſamen Bör⸗ 
ſind bereits ſo weit, über ſich ſelbſt zu lächeln und das Urtheil 

10 Preßorgane wirkt auch in höheren Kreiſen ſo günſtig, 
ſchuldi an am Ende der Kieler Magnificenz, noch in gleicher Weile Dank 
Ar pa wird, als man anfänglich über die Anrede ungehalten war. 
Y 55 vatnachrichten beſtätigen die von der „Nordd. Allg. 3.“ heute 
nd gebrachte Mittheilung, wonach die Abgeordneten aus Nordſchles⸗ 
fein Krüger und Ahlemann, nicht vom Könige zurückgewieſen 
* ſondern daß fie auf die Audienz aus freien Stücken verzichtet 
tät Es wird ausdrücklich feſigeſtellt, daß der König ſich bereit er⸗ 
lia habe, jede Begrüßungs⸗Deputation zu empfangen, jedoch über po⸗ 
ſche Gegenſtände nicht zu verhandeln geneigt ſei; Niemand ſei zurück⸗ 
gewieſen worden. — Unſere frühere Meldung, daß die ſüddeutſche 
an dag ommiſon zur Berathung des Defenſiv⸗Syſtems im Anſchluß 
1 Ber Syſtem des norddeutſchen Bundes im September beginnen 
kunft hat volle Beſtätigung gewonnen. Man ſieht hier den am 
2 igen Montag beginnenden Conferenzen mit großer Spannung ent⸗ 
x gen. Es läßt ſich wohl annehmen, daß bei der jüngſten Anweſenheit 
es würtembergiſchen Kriegsminiſters v. Wagener in Berlin auch dieſe 


Das feit ein paar Tagen umlaufende Gerücht, daß der liebens⸗ 
ie Dichter, Herr v. Puttlitz, feine Stellung als Hofmarſchall 
a k. H. des Kronprinzen aufzugeben entſchloſſen fei, hat hier, wo 
nähe Herrn v. Puttlitz in feiner Perfönlichkeit und feinem Charakter 

er kennt als auswärts, große Senſation erregt. Herr v. Puttlitz 
täftine biederer, feſter Ehrenmann durch und durch, von einer Charakter⸗ 
bialag 15 die vielleicht gerade in einem ſo hohen Hofamte nicht die 
eg Elaſticität befigt, um ſanfter über den glatten Parquetboden 

70 pfen zu können. Es iſt ein Mann, dem das Herz auf der 
Def ÜBt, bei dem Gedanken⸗ und Redefreiheit eins ſind. Alſo im 
erben aller der trefflichen menſchlichen Eigenſchaften, die auch den Thron⸗ 
Wand in jeder Beziehung ſchmücken und rühmend von Allen beſtätigt 
fit en, die je die Ehre genoſſen, in der Nähe des erlauchten, mannes⸗ 
Aer Herrn ſich zu bewegen. Bei dieſem harmoniſchen Einklange iſt 
hi eben das Motiv, welches Herrn v. Puttlitz bewogen haben follte, 
in dem freundlichen, dienſllichen Verhältniß zu ſcheiden, ein Räthſel, 
fp mehr, da die Huld des Prinzen gegen ihn in vollem Maße 
5 alert, und dies gerade die Hoffnung in unſerem Reſidenzpublikum 
In erhält, daß eine Ausgleichung doch nicht zu den Unmoͤglich⸗ 
en gehören dürfte. Mag immerhin von einer gewiſſen Clique be: 
2 7 5 bemerkt werden, daß Herr v. Puttlitz eben kein „Hofmann“, 
fein er doch ein Ehrenmann, der gerade in ſolcher Stellung, wie die 
511 Sale Gutes wirken kann. Und er hat in dieſer Richtung ſchon 


Der fü N bret nicht 2 
wie die Pie Pobel Berlins ermüdet nicht in gemütpligen Schengen, 


weniger als ſieben lebensgefährliche Exceſſe vorkamen. Bei allen ſpielten 


eſſer, 
Civiliſten 
r 25 auf der belebten Potsdamerſtraße jenem Nicht⸗Militär von 


ſehr wirkſ 
liner Am 


ſchon ſo 9 


8 eines neuen irdiſchen Fuhrwerks zu leihen. 
bekannt wegen feiner prompten Antworten, und daher auch die 


duch, die er Her b ll: 
2 rn Wells gegeben haben ſoll: „Sechshundert 
eätelhafte 8 Bin mich das Doppelte!“ Dazu die Erklärung vieler 


kaun, um meine erſte 
} n 
nicht „ſo ganz ohne!“ 


—̃ Nissarızı. u 
Sonntagswanderun 
— gen. 
ki Die poetiſchen Sommerfäden durchziehen die Luft, verlorene Fäden 
cheriſcher Legenden, und ſchwärmerſſche Gemüther empfangen von den 
welkenden Blättern, dem ſinkenden Laub Anregung zu weltſchmerzlichen 
Betrachtungen. Die Natur bereut die Exeeſſe 5 Samer und be⸗ 
reitet ſch zur klösterlichen Buße im Wintergewande vor; Zugvögel und 


können, ziehen nach dem Süden; wir 


2739 . 


Angelegenheit nicht unberührt geblieben ift und die hier gewonnenen] man uns die Thüren, an die wir klopfen, nicht öffnet, jo müſſen wir fie 


Wahrnehmungen nicht ohne Einfluß auf die Stellung des würtembergi⸗ 
ſchen Kriegsdepartements zu jenen Berathungen bleiben mochten. — 
Erſt heute iſt der Präſident des Bundeskanzleramtes, Delbrück, und 
zwar in Begleitung des ihm befreundeten Seehandlungs-Präſidenten 
Camphauſen nach Spanien abgereiſt und ſeine Rückkehr wird erſt 
an einem der letzten Tage des Octobers erwartet. In ſeiner Stelle 
unterzeichnet in Sachen des Bundeskanzler⸗Amtes der Geh. Reg.⸗Rath 
Eck. — Es hat hier allgemein einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht, 
daß die hier gewählten acht Stadträthe beſtätigt worden ſind. An der 
betreffenden Mittheilung der gut unterrichteten Spener'ſchen Zeitung iſt 
nicht zu zweifeln. — Es iſt an dieſer Stelle gemeldet worden, daß 
die hier tagende Poftconferenz in Bezug auf den Poſtvertrag mit Sta: 
lien, ſich zunächſt über die Grundprincipien des Vertrages zu verſtän⸗ 
digen habe. Dieſer erſte Theil der Verhandlungen iſt heute zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht, und die weiteren Berathungen ſind bis zu Anfang des 
October vertagt worden, zu welcher Zeit auch der italieniſche Geſandte 
Graf de Launay zurückgekehrt ſein und an den Berathungen Theil 
nehmen wird. Man hofft einen Portoſatz von 3 Sgr. für den ein⸗ 
fachen Brief zu erzielen. 

> Berlin, 18. Sept. [Auch ein Friedenszeichen.] Wenn 
man ſeit einiger Zeit in den politiſchen Kreiſen, wie in der Preſſe 
ſorgſam alle Gründe abwägen hort, welche für oder gegen die Wahr: 
ſcheinlichkeit eines nahen Krieges ſprechen, ſo muß es auffallen, daß 
man einer unzweideutigen Thatſache keines vegs die gebührende Beach⸗ 
tung ſchenkt, nämlich der neuerdings wieder verlängerten Beurlaubung 
des Grafen Bismarck. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der große 
Staatsmann auch in ſeiner ländlichen Zurückgezogenheit die Conſtella⸗ 
tionen der europäiſchen Politik nicht aus den Augen verliert und von 
allen wichtigeren Vorgängen Kenntniß nimmt. Man darf der Energie 
und dem Patriotismus dieſes Mannes wohl zutrauen, daß er ſeine 
Mußezeit um keinen Augenblick verlängern würde, wenn er das Land 
von einer Kriegsgefahr bedroht ſähe. Das fortgeſetzte Stillleben des 
Grafen Bismarck iſt daher unſtreitig eines der werthvollſten Zeugniſſe 
für den friedlichen Charakter der gegenwärtigen Weltlage. 

[Der General-Direktor der königlichen Muſeen, Wirk: 
liche Geheime Rath Dr. v. Olfers!] kehrt jetzt von feinem mo⸗ 
natelangen Urlaube gekräftigt aus Oſtpreußen zurück und tritt in 
ſein Amt, wenigſtens vorläufig, wieder ein, zumal man nicht hört, 
daß ihm ein Nachfolger gegeben werden wird. Der berühmte Forſcher 
und Kritiker, Dr. Waagen, welcher der Gemälde-Galerie vorſtand, iſt 
todt und der Andrea del Sarto bleibt — reſtaurirt. So leſen wir 
in der „Köln. Ztg.“ 

[Verurtheilung.] In Inſterburg wurden am 12. zwei Wirthe 
aus dem Dorfe Sprakten zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Unter⸗ 
ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt, weil ſie 
als Wahlvorſteher bei der letzten Reichstagswahl Wahlzettel für 
den liberalen Candidaten aus der Urne herausgenommen und dafür 
Wahlzettel für den Prinzen Albrecht hineingethan hatten. 

[Oberrechnungskammer.] Wie der „Poſt“ aus gewöhnlich 
gut unterrichteter Quelle mitgetheilt wird, ſchwankt man betreffenden 
Orts bei der Wiederbeſetzung der Präſidentenſtelle der Oberrechnungs⸗ 
kammer zwiſchen dem Miniſterialdirector Günther und dem Ober⸗ 
präfldenten der Provinz Pofen v. Horn. Von einer Berufung des 
früheren Juſtizminiſters Grafen zur Lippe in dieſe Stelle kann gar 
nicht die Rede ſein. 

[Freiſprechung.] Der Maſchinenbauer Schmidt hatte in einer am 
20. Marz d. J. in der Alhambra ſtattgehabten Verſammlung des Arbeiter⸗ 


E in welcher über den Nichtempfang der von dem Vereine in Betreff 
des No 


thſtandes abgeſendeten Deputation berichtet wurde, geäußert: „Wenn 


harren getroſt deſſen, was da kommt und hoffen, daß die Engel des 
Herrn Vetter in Jenkau den Erdball nicht in allzu kalte Regionen 
rollen werden. Erfahrungsmäßig iſt der Herbſt der günſtige Anfang 
der inneren Miſſion und der geiſtigen Umkehr, von welcher wir viel⸗ 
leicht den erſten kleinen Beitrag der Knak⸗Saiſon mitzutheilen haben. 
Junge Theologen ſind oft gar ſündhafter Natur, bis der Dämon des 
Examens an die Thüre klopft und ſie auffordert, den alten Adam aus⸗ 
zuziehen. Dann beginnen zunächſt die Viſiten bei den früher kunſtvoll 
gemiedenen Profeſſoren. Bei einer ſolchen reuigen Handlung bat ein 
Student den Profeſſor um Verzeihung für ſeinen bisherigen, zu leicht⸗ 
ſinnigen Lebenswandel. „Junger Freund“, meinte Ehrwürden, „Sie 
haben noch einen anderen Herrn um Verzeihung zu bitten, dem keine 
Ihrer Thaten verborgen geblieben iſt.“ „Ach“, meint der Candidat, 
„freilich muß ich auch zu Herrn Profeſſor N. gehen.“ „Ich aber 
meine den Herrn der Heerſchaaren“, begann die nachfolgende Pauke. 
Die Erfahrung lehrt, daß auch das fromme Wiſſen mit der Zeit er⸗ 
worben werden kann. 

Schlimmer iſt es mit der einmal verſäumten Schulbildung; wie es 
an manchen Orten zu Zeiten der Rezulative noch ausſieht, zeigt uns 
der nachfolgende Erlaß einer Polizeibehörde im Breslauer Kreiſe: 

Dem Dorfgericht zu S. gereicht zur Nachricht, daß der Sogenannte 

Grensgraben, welcher von Kattern aus dielender um S. und kl. S. König⸗ 
lich gelegen genslich vernichtet iſt nicht nur durch Gras Sondern dorch 


So daß es nötig geworden iſt dieſen hauptgraben eine vorfluth zu 
Reimung erzihlt werden, ſo 


olz. 

berkäefen daß kan nur durch eine grindliche 
daß durch weck die ſohle Rein und gleiche ausgeſchort werde. und eine 
4 fuß breite verſchafft werde, auch muß das Holz und Strauchwerk nach 
der geſetzlichen Beſtimmung auf dem grabenufer entfernt werden. 

das Dorfgericht hatſorge zu tragen, daß dieſer Hauptgraben nach orts⸗ 
üblicher weile gemacht werde, Sollte das Dominium S. mit der daſigen 
gemeinde meinen Auftrag verweigern Soiſt mir binnen 3 Tagen Anbei zu 
bemerken So werde ich dieſes Aufkoſten der verpflichteten machen laſten. 

Die Polizeibehorde für S. 5 

Gegen nützliche Verordnungen würden wir nichts einzuwenden 
haben, wenn ſie auch etwas unorthographiſch wären. In der vorigen 
Woche brachen bekanntlich zwei einfache Schornſteinbrände in der Nacht 
aus; es wurde bei dieſer Gelegenheit wieder einmal ein Feuerlärm 
nach alter Breslauer Art oder Unart in Scene geſetzt. Der ganze 
betäubende Apparat, Feuerkalb, Sturmglocken, Wächterruf ꝛc. wurde 
verwandt, obwohl wir eine vortreffliche, wohlorganiſirte Feuerwehr be⸗ 
figen. Es kam, wenn auch nicht zum Feuer, ſchließlich zu Ruheſtörun⸗ 
gen. Alſo fort mit Einrichtungen, welche den Müden und Kranken 
den Schlaf rauben, aber ſonſt keinen Zweck haben, fort mit denſelben, 
zumal weniger große Städte längſt reformatoriſch vorgegangen ſind. 
Das Publikum wird es der Behörde Dank wiſſen. 

Mit dankbarer Anerkennung wird die Liberalität der ſtädtiſchen 
„Oderbrückenbauverwaltung“ anerkannt, welche dem Publikum geſtattet, 
das Weiterſchreiten des Baues zu beobachten. Als noch tief auf der 
Oder Grund des Pfeilers Sohle ſich befand, wurde dem ſpottenden 
Breslauer die Ausſicht durch einen Zaun benommen. Kaum iſt der 
erſte Pfeiler über dem Niveau, als auch gerade an der Stelle, wo die 
Breslauer Brückenbaukunſt nach ſo ſchwerem Kampfe den erſten Sieg 
feiert, 3 Planken der Verſchalung losgenommen worden ſind, um den 
Steuerzahlern den endlichen Triumph der guten Sache zu zeigen. 
Jung und Alt drängt ſich herbei und ſingt erfreut: „Hurrah, der erſte 
Pfeiler iſt da!“ — 

Wie ein Wunder betrachtet man, was man nicht mehr zu hoffen 


uns mit Gewalt öffnen!“ In dieſer Aeußerung fand die Staatsanwalt: 
ſchaft eine Verletzung des § 36 bez. 90 des Strafgeſebes und erhob deshalb 
egen Schmidt die Anklage wegen Anreizung zu Gewaltthätigkeiten. Der 
erſte Richter hatte den Angeklagten freigeſprochen und das Kam⸗ 
mergericht hat heute dieſes Erkenntniß beſtätigt, indem es annahm, daß 
der Angeklagte ſich der Tragweite ſeiner Worte nicht bewußt geweſen ſei. 

[Die photographiſche Commiſſion], welche unter Führung des 
Dr. Dümichen nach Ober⸗Egypten beſtimmt iſt, um dort eine Reihe 
altegyptiſcher Denkmäler und Inſchriften zu photographiren, hat am 5. Sep⸗ 
tember d. J. auf der unter norddeuiſcher Flagge ſegelnden Nilbarke „Adler“ 
Kairo verlaſſen. In den Ruinen von Memphis bei Salkarah würde der 
erſte Halt gemacht und in Anwejenbeit des berühmten Egyptologen Mas 
riette Bey und des norddeutſchen Conſuls Dr. Nerens der erſte Verſuch 
gemacht, unterirdiſche Grabkammern mit Hilfe des Magneſiumlichtes zu pho⸗ 
tographiren. Die gemachten Verſuche gelangen vollſtändig und befriedigten 
9 4 7 Am 10. September gedachte die Commiſſion nach Theben auf⸗ 
zubrechen. 

e e.] Außer der Schraubencorvette „Victoria“, welche an die 
Stelle der Ende April aus den Gewäſſern von Mexico und Centralamerika 
zurückgerufenen Corvette 1 tritt, wird noch in dieſem Herbſte die 
Glattdeck⸗Schraubenco⸗vette „Meduſa“ nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern ab⸗ 
gehen. Die Abſendung der Schraubencorvette „Arcona“, welche die „Die: 
duſa“ begleiten ſollte, muß für jetzt unterbleiben, da von den Ende April 
aus Erſparnißrückſichten entlaſſenen Matroſen die nöthige Zahl zur Beman⸗ 
nung beider Schiffe nicht wieder hat eingezogen werden können. Von der 
Abſendung von Kanonenbooten nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern zum Schutze 
der norddeutſchen Handelsmarine hat das Obercommando, wie es ſcheint, > 
ganz Abſtand genommen, obgleich das Beiſpiel der Engländer (während des 
chineſiſchen Krieges), auf welches in anderen Dingen ſo viel Werth gelegt 
wird, bewieſen hat, daß der Vorſchlag ausführbar iſt. Die „Arcona“ wird 
wahrſcheinlich erſt im nächſten Frühjahre die Fahrt nach den oſtaſiatiſchen 
Gewäſſern antreten. 7 eſer⸗Z. 

Danzig, 18. Septbr. [Herr Regie rungs⸗Präſident von 
Prittwitz] nahm heute von dem in einer dazu anberaumten Sitzung 
verſammelten Regierungs⸗Collegium in herzlichen Worten Abſchied. 

Lötzen, 15. Septbr. [Die Herren v. Bunſen und v. Ho⸗ 
verbeck⸗Nickelsdorff waren als Mitglieder des Ausſchuſſes des 
Hilfsvereins für den Nothſtand in Oſtpreußen vor einigen Tagen hier, 
um ſich über den vorjährigen Nothſtand und über die Gefahr eines 
etwaigen diesjährigen Nothſtandes näher zu unterrichten. Sie ſollen 
ſich überzeugt haben, daß ein Nothſtandsjahr nicht zu befürchten ſei. a 

. (K. H. 3.) 3 

Gotha, 15. Septhr. (In der beutigen Schluß verhandlung des 3 
Gejhmorenengeriht3 in der Anklage gegen Rechts⸗Anwalt 
Streit] replicirte Ober⸗Staatsanwalt v. Holzendorf in kurzen Zügen auf : 
die geſtrige Vertheidigungsrede des Rechtsanwalts Träger von Cölleda und 
blieb durchgängig bei den den e wobei er die Mahnung an N 
die Geſchworenen richtete, ohne Nebenrückſichten und Nebenumſtände in dieſer 4 
fo ſehr ernſten Sache ihren Wahrſpruch abzugeben, wie ehrliche und recht⸗ 4 
ſchaffene Männer: „getreu und ohne Gefährde“. Nach Entgegnung des Ver⸗ 
theidigers wird dem Angeklagten Streit das Wort gegeben. In einem tiefes 
Ergriffenſein bekundenden Tone bemerkt Streit, wie er nach den beredten 
Worten ſeines Vertheidigers nur Weniges zu äußern habe. Vor Allem müſſe 
er entſchieden beſtreiten, daß, wie die Anklage behaupte, er, Streit, das Be⸗ 
wußtſein gehabt habe, ſeinen Verbindlichkeiten nicht gerecht werden * wollen 
zu der Zeit, als die Gelder in feine Kaſſe gefloſſen ſeien. Angeklagter be⸗ 
Wei weiter, daß ſchon im Jahre 1864 eine unzureichende Vermoͤgensmaſſe 
ich bei ihm ergeben, vielmehr ſeien ſtets Deckungsmittel bei ihm vorhanden 
geweſen, und wäre ſeine Verhaftung nicht erfolgt, ſo würde er mit der Zeit 
allen ſeinen N haben genügen können. Er habe noch Credit 
genoſſen und würde im Stande geweſen ſein, denſelben zu erhöhen und zu E 
erhalten. Durch feine Verhaftung ſei ihm die Mögli heit genommen mors ar 
den, feine Bücher einer gründlichen Prüfung zu unterziehen. Das Bewußt: 
fein, daß er feinen Verbindlichkeiten gerecht werven könne, habe ihn nie ver- 
laſſen; ſein Verlagsgeſchäft ſei nicht, wie behauptet worden, werthlos, das⸗ 
ſelbe müſſe nur in die rechten Hände kommen; ebenſo ſei ſeine übrige Lage 
noch nicht der Art geweſen, daß er er der ſich an fremdem 
Eigenthum vergreife, ohne Fähigkeit und Möglichkeit der Erſatzleiſtung, ker: 
gl werden könne. Daß ihm eine gewinnſüchtige Abſicht, eine widerrecht⸗ | 
iche Aneignung fremder Sachen nie innegewohnk habe, dafür ſchütze iin 


wagte und endlich doch erreicht hat. Es geſchehen überhaupt noch 
Wunder und nur die materialiſtiſche Richtung der Zeit hatte den 
Glauben daran erſchüttert. Man lacht über den unbequemen, aber 4 
unwahrſcheinlichen Aufenthalt des Jonas im Wallſiſch zu Askalon, 8 
nach neueren Forſchungen ſind die Räumlichkeiten ſämmtlich zu eng 
geweſen und mag daher der Biedermann ſich ſehr unbehaglich befun⸗ 

den haben; man erzähle aber heutzutage, daß Kalchas ſich in einer 
goldenen Gans zu behaglich befunden habe und herausgeflogen ſei, fo 

fagt Niemand: „Unmoͤglich“, ſondern hoͤchſtens: „habe bereits gehört.“ 

Wir ſchließen mit dem Bericht über die praktiſche Verwendung des 
Sprachrohrs in Geſchäften. In Breslau werden von gewiſſen Han⸗ 
delsleuten aus Polen recht bedeutende Geſchäfte gemacht; es giebt aber 9 
unter denſelben ſehr viele, denen man nicht gern Credit giebt, nicht, i 
weil ſie nicht zahlen können, ſondern nicht zahlen wollen. In einem 
Manufakturgeſchäft führt ein Sprachrohr nach dem Zimmer des Prin⸗ 
cipals; ſchon mehrfach war ein volniſcher Handelsmann erſchienen, um 
ein größeres Geſchäft ohne Baarzahlung zu machen. Der Principal 
hatte ſich meiſt entfernt, weil er das Geſchäft überhaupt nicht machen 
wollte. Der faule Kunde bemerkt das Sprachrohr und erkundigt ſich 
nach den Gebrauch deſſelben. Man erklärt es ihm. Er geht hin und 
ſchreit nach oben: „Für wie viel kann dem X. geborgt werden?“ — 

Bald erfolgt die Antwort: „Dem faulen Jungen auch nicht ſechs 
Pfennige!“ — „Heißt praktiſch“, ſagte X. und zahlte baar, ’ 


© Der Traum eines Actionärs. 
Eine Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Humoresle. 

„Du fährſt alſo mit nach Breslau“, ſagte Jakob, der Sohn eines Ber⸗ 
liner Banquiers, eines geborenen Schleſiers, zu mir. 815 muß für den 
n um die wahnſinnigen Bauprojecte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zu bekämpfen.“ 3 EN 

„Ich fahre beſtimmt“, erwiderte ich, „aber laß mich mit Deinen Eiſen⸗ 
bahngeſchäften in Ruhe, Du weißt, ich habe darüber andere Anſichten.“ 
Am nächſten Tage frübſtückten wir zuſammen, Jakob nahm Abſchied und 
ein eleganter Salonwagen nahm uns auf. Jakob war nicht nur Geſchäfts⸗ 
mann, ſondern zum Leidweſen des Vaters auch Poet, er war Mäcen im 
beſſeren Sinne des Wortes, und wenn nicht elterliche Geſchäftsſucht ihn zu 
zeilig der Schule entriſſen hätte, würde er gewiß noch geiſtreicher gewe⸗ 
en ſein. / Are 
hl ich proteſtirte, mußte ich mir doch abermals eine ſchwunghafte 
projectirte Rede * den Verwaltungsraih der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
anhören. Vergeblich erinnerte ich ihn, daß er gegen ſeine Heimathsprovinz, 
die brave, ſchon genug geſchädigte Sileſia chere — er war Feuer und 

lamme, und nur Morpheus rettete mich vor weiteren Epiſteln. Die 

chwüle des Tages, noch mehr die ſanſten Kiffen und vielleicht das Früh⸗ 
ſtück und die Habannah⸗Cigarre wiegten Jakob in feſten Schlummer, aber 
in jenem räthſelhaften Zuſtande ſchwerer Träume Teufpte er oft laut auf, 
focht mit den Armen in der Luft und erwachte nach einigen Stunden ange⸗ 
griffen und faſt umhertaumelnd, ſich nach dem Kopf faſſend. 

„Das muß ich Dir erzählen, ſonderbarer Traum“, rief Jakob. Ich lehnte 
mich zurück in die Kiſſen, hoffend, daß die 9 — Epiſtel, wenn allzu 
poetiſch, vielleicht auch mir die Segnungen des Schlafes verſchaffen würd 
Aber ich täuſchte mich; nicht der Orient mit ſeinen Märchen, nicht die Idylle 
des Südens, noch der Urwald mit feinen Schrecken hatten feinen Sinn er- 
en war es die leidige Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

„ 9855 eufzte ich re nirt. 

„Ich träumte ae ei einer reizenden Maid“ — 

„Wie gewöhnlich!“ ER 

„Störe mich nicht — es war weder die Ling Mayr, noch die Schramm 
u. ſ. w. — ſie ſtellte ſich als Sileſia vor, ich hätte ſie mir älter vorgeſtellt, 
aber fie war einmal fo.“ „Ungetreuer“, drohte ſie ſchäternd, „war ich nicht 
ſchon ein Wohlthäter Deines Vaters? Und Du willſt mir feindlich gegen⸗ 


E 


2740 


einigermaßen der Umſtand, daß er in feinen Büchern und Acten und feinem vom Zuſtandekommen und Fortſchreiten der Wiſſenſchaft die Rede fein 
Perſonal gegenüber ſich ſtets als Schuldner überall da bekannt habe, wo er könne. Wie aber der Urſprung dieſer Dinge in der Höhe, fo ſei ihr Endziel 
ſeinen 1 verpflichtet geweſen ſei. Wenn Freunde ihn verlaſſen Jin der Tiefe zu ſuchen. Denn wie alle Bäche und Fluſſe und zuletzt alle 
ätten, jo lebten doch noch eine große Anzahl tadelloſer Männer, die der Flüſſe und Ströme ins Meer, in das weitverzweigte Becken des Oceans ſich 

eberzeugung wären, daß er die ihm angeſchuldigten Verbrechen nicht began⸗Jergöſſen, von dem fie dann als Dunſt wieder auffteigen, um in unendlichem 
en haben, daß ihm nicht der verdorbene Wille hierzu innewohnen könne. Wechſelgange immer wieder neue Niederſchläge zu bedingen, jo werde auch 
& lege das Urtheil und ſein Schickſal in die Hände der Geſchwornen; er für menſchliches Leben, Willen und Thun erſt die Einigung aller Kräfte und 
hoffe, ſie würden das Urtheil gerecht und unbefangen fällen. Wie auch der das Zuſammenwirken aller Individuen zur höchſten Aufgabe einer Menſch⸗ 
Spruch ausfallen möge, er, Streit, habe die Nachtheile, welche durch ſeine heit, welche ſich ſtets um fo größer empfinden müſſe, je mehr fie dieſem ihrem 
Lage etwa den Betheiligten bereitet werden könnten, nie gewollt. Er Berufe entſpreche. Wie daher ſchon im Alterthume der egyptiſche Prieſter 
habe redlich mit Anſpannung aller Kräfte das Seinige gethan, um auch noch | am 1 das ewige Steigen und Fallen des befruchtenden Stromes 
während feiner Haft jo viel als möglich feinen Verbindlichkeiten gerecht zu] Jahr ein Jahr aus zu meſſen und vr verzeichnen pflegte, jo ſtehe jetzt der 
werden, und käme der härtefte Spruch über ihn, — jo werde er, um auch denkende Forſcher am Strome der Geſchichte der Menſchheit und Wiſſenſchaft, 
ferner der Summe ſeiner Pflichten zu genügen, den Reſt ſeiner Kraft zuſam⸗ um auch deſſen Schwellen und Sinken fortwährend ſorglich zu beobachten 
mennehmen und zuſammenhalten. Die Thatsache, daß er wenige Wochen vor und einzutragen. — Nachdem auch der zweite Vorſitzende, Hofrath Dr. 
ſeiner ya Farin eine Summe von 5500 Fl. verfügbar bei ſich gehabt habe, Schlömilch, die Verſammlung begrüßt, beſtieg Staatsminiſter . Noſtiz⸗ 
die er theils zur Erhöhung von Vermögenwerthen, theils zur Erfüllung an⸗ Wallwitz die Rednerbühne: Er habe ſich das Wort erbeten, um im Namen 
derer Verbindlichkeiten verwendet habe, ſpreche vielleicht dafür, daß ihm der ſächſiſchen Regierung die Männer der Wiſſenſchaft willkommen zu heißen. 
keine verbrecheriſche Abſicht innegewohnt habe, da er ſonſt die vorhan- Wenn auch das räumlich kleine Sachſen ſich in Gewaltfragen mit anderen 
denen Mittel dazu hätte verwenden können, die Flucht zu ergreifen, was] Staaten nicht meſſen könne, jo ſetze es einen Ehrgeiz darein, in Werken des 
ja gar kein fo ungewöhnliches Ereigniß in ſolchen Fällen ſei. Die letzten] Friedens nicht hinter anderen zurüdzubleiben. Der Umſtand, daß man die 
noch folgenden Worte ſprach der Angeklagte ſo leiſe und mit ſichtlicher Er⸗ königliche Stechbahn in eine Aula verwandelt, u beweiſen, wie trotz lo⸗ 
regung, daß ſie ſelbſt von ſeiner nächſten Umgebung nicht verſtanden wurden. caler Hinderniſſe die Regierung beſorgt fei, dem Wettſtreit der Geiſter ein 
Nach einſtündiger Pauſe begann der Vorſitzende fein Reſumé mit kurzer] Turnierfeld zu bereiten. Je mehr die induſtrielle Entwickelung unſeres Landes 
Anſprache an die Geſchworenen, 4 75 dabei denſelben die Begriffe der „Ver⸗ gebiete, den Mitteln für Erhöhung der Productionskraft nachſpüren, um ſo 
untreuung“, der „gewinnſüchtigen Abſicht“ und der „wir errechtlichen Art und mehr könne eine Verſammlung auf rege Theilnahme rechnen, deren Aufgabe 
Weiſe“ näher auseinander, worauf den Geſchwornen unter Recapitulirung ja hauptſächlich darin mit beſtehe, die Wiſſenſchaft nutzbringend zu machen. 
der einzelnen 8 nicht weniger als 67 Fragen zur Beantwortung | „Wir reichen“ ſchloß der Miniſter, „Ihnen alſo die Hand und werden ſie 
vorgelegt wurden. Unter dieſen Fragen befinden ſich die beſtimmt geſtellten] Ihnen nicht entziehen, auch wenn Sie uns — was ja den Herrn Aerzten 
dahin, ob der Angeklagte in ſeiner Eigenſchaft als beftellter und verpflichte: | geitattet ſein muß — an den Puls fählen. (Bravo und Heiterkeit.) Denn 
ter Advocat zu der und der Zeit den und den Betrag für den Clienten N. N.] wir ſtreben die Wahrheit an, und ſcheuen fie deshalb auch nicht. Darum 
vereinnahmt und ſeitdem in Beſitz und Gewahrſam gehalten, wiſſentlich, heiße ich Sie im Namen der i willkommen.“ (Allg. Bravo.) Ober⸗ 
widerrechtlich und in gewinnſuͤchtiger Abſicht ſich angeeignet, reſp. verbraucht Bürgermeiſter Pfotenhauer: Mit derſelben Herzlichkeit, wie der verehrte 
habe, während die eventuell geſtellten Fragen auf Verletzung, reſp. Vernach⸗] Vorredner, überbringe er den Willkommengruß der Stadt Dresden und ſeiner 
läſſigung ſeiner Pflicht als Advocat gerichtet waren. Die Geſchwornen zogen e Es gereiche der hieſigen Bewohnerſchaft zur beſonderen Ehre, 
ſich hierauf in ihr Berathungszimmer zurück, und nach ſiebenſtündiger de: die Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte zum zweiten Male in 
rathung verkündigte der Obmann den Wahrſpruch dahin, daß in 24 An⸗ ihren Mauern tagen zu ſehen. Ein Zeitraum von 42 Jahren liege zwiſchen 
kagepunkten, welche auf Veruntreuung, und in 6 Fällen, welche auf Ver⸗ der erſten und der heutigen Zuſammenkunft und es werde aufmerkſamen 
nachlaſſtgung und Verletzung der Amtspflicht als Advocat gerichtet waren, Blicken nicht entgehen, was während dieſer Zeit in räumlicher wie in an⸗ 
der Angeklagte freizuſprechen, dagegen in den übrigen Fällen ſowohl wegen] derer Beziehung ſich geändert und gebeſſert habe. Nur die Biederkeit ſei 
Veruntreuung als Verletzung der Amtspflicht zu verurtheilen war. Der dieſelbe geblieben, und fo rufe er mit dieſer alten Biederkeit der Verſamm⸗ 
Ober⸗Staatsanwalt erklärte hierauf, daß bei der Höhe der veruntreuten 7 5 ein herzinnigliches Willkommen zu. — Nachdem Hofrath Dr. Schlö⸗ 
Summe das höchſte Strafmaß zu bemeſſen, wobei einestheils der Bildungs⸗ milch noch ein Begrüßungsſchreiben der zoologiſch⸗botaniſchen Geſellſchaft in 
rad des Angeklagten und feine Stellung als ſtrafſchärfend, dagegen als] Wien, ſowie anderweite Begrüßungstelegramme e d begann Prof. 
ſtrefmildernd feine finanzielle Bedrängniß und ſein außerordentliches Be⸗ Dr. Bruhns aus Leipzig feinen höoͤchſt intereſſanten Vortrag „über die 
mühen, den Schaden zu verringern, in Rückſicht zu ziehen ſei. Der Ober⸗ neueſten Himmelserſcheinungen“, Fahren e von der Wirkſamkeit an 
Staatsanwalt enthielt ſich im Hinblick darauf, daß eine härtere Strafe als] v. Humboldts und einer vor fünf Jahren gebildeten aſtronomiſchen Geſell⸗ 
das „Schuldig“ den Angeklagten nicht treffen könne und daß daher die Aus⸗ ſchaft, beleuchtete Redner die Geſchichte der neueſten Entdeckungen im Himmels⸗ 
meſſung der Strafe dem Ermeſſen des Gerichtshofes anheimgegeben werde, raume, wobei hauptſächlich auch die zuletzt beobachteten Planetoiden, Ko⸗ 
eines beſonderen 1 Der Angeklagte bemerkte, daß für die Fälle, auff meten und Sternſchnuppenſchwärme die Aufmerkſamkeit der zahlreichen Zu⸗ 
welche das „Schuldig“ laute, die Deckung vorliege, worauf ſich der Gerichts- hörer gerichtet wurde. Sodann kam er auf die Sonnenfinſterniſſe und ſpeciell 
hof zurückzog und nach dreiviertelſtündiger Berathung Nachts 1 Uhr das Er⸗ auf die am 18. Auguſt ſtattgefundene zu ſprechen, deren Beobachtung wichtige 
kenntniß dabin fällte: daß, nachdem die Geſchwornen durch ihren Spruch] Ausbeute für die Wiſſenſchaft verſpreche. Nach einem Dank an die Förderer 
feſtgeſtellt haben, daß der Angeklagte mehrerer ausgezeichneter Veruntreuun⸗ der Expedition ſchloß der Redner unter allgemeinem Beifall mit einem paſſen⸗ 
gen im Geſammtbetrage von 3300 Fl. ſich ſchuldig gemacht, er nach Art. den Citat aus Humboldt's „Kosmos.“ Dr. Virchow, beim Beſteigen der 

32, 233, 221 und 53 des Strafgeſetzbuchs, in ſtrafmildernder Rückſicht auf] Tribüne lebhaft applaudirt, begann mit der Hoffnung, daß die Frage wegen 
feine Bemühung, den veruntreuten Schaden wieder zu erſetzen (Art. 31), zu] Reorganiſation des Unterrichts in den Vordergrund treten werde, ſobald das 
drei Jahren Zuchthaus; wegen einfacher Veruntreuung im Betrage von] Syſtem des bewaffneten Friedens, unter dem jetzt Alles ſeufze, vorüber ſei; 
445 Fl. zu 16 Monaten Arbeitshaus, welche Strafe in ein Jahr Zuchthaus] denn überall ſei man ſchon jetzt der Ueberzeugung, daß eine andere Form 


zu verwandeln ift, alſo im Ganzen zu vier Jahren Zuchthaus derurtheilt] des Unterrichts gefunden werden müſſe, wenn Europa den Standpunkt feiner 


wurde, wogegen bei mehreren weiter angeklagten Fällen, für welche kein] Intelligenz behaupten wolle. Da dürfe nun auch die Naturforſchun 
nklage entbunden wurde. Die] mehr in der paſſiven Stellung bleiben, die fie bisher der poſitiven 


Strafantrag vorlag, der Angeklagte von der 


Koſten entfallen zu %, auf die Staatskaſſe und zu *, auf den Angeklagten.] ſation des Staates gegenüber eingenommen. 


nicht 
rgani⸗ 
Zwar ſprächen noch Manche 


Nicht ohne Mitleid für den Angeklagten wurde dieſes Erkenntniß vernom⸗ von ihrer gefährlichen Eigenthümlichkeit, aber mit Unrecht. Aus der Zelle 
men; c. Streit ſelbſt war gebrochen und drückte nur noch herzlich die viel⸗ des Gelehrten funkelt oft lange Jahre nur ein ſpärliches Licht, dann werde 


leicht einzige Freundeshand im Saale, die ſeines Vertheidigers. (Fr. J.) 
O „Dresden, 18. Sept. [Die Verſammlun i Gas 
forſcher und Aerzte.) Mit einer Außerit zahlreichen und zugleich glän⸗ 

zenden Verſammlung, an der Se. Majejtät König Johann Nie bert, 
rinz Georg, die Skaatsminiſter v. Falkenſtein und v. Noſtiz⸗ 

Spitzen der ſtädtiſchen Bebörden u. ſ. w. Theil 

mittag 10 Uhr die 42. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 

Aerzte in der feſtlich geſchmückten königlichen Stechbahn eröffnet. Der hoch⸗ 

betagte Vorſitzende, Hofrath Dr. Carus in Dresden, welcher bereits im 

Jahre 1822 bei dem Inslebentreten der Verſammlung mitgewirkt, 

N durch einen 

daß- ohne beſondere 


allwitz, die] Nußen aus der Naturwiſſenſchaft gezogen, theils weil ihre 
nahmen, wurde heute Vor: | wenig für deren Popularifirung gethan, theils weil die höheren Schule nur 
[übe den praktiſchen Reſultaten ſich begnügt. Die Naturwiſſenſchaften hätten 


begrüßte | manismus in Deutſchland gebrochen. e ih 

edruckten Feſtgruß, in welchem darauf verwieſen wird, halb angegriffen und doch hätten die folgenden Ereigniſſe und der Umſchwung, 
Einwirkmg eines Höheren und Göttlichen weder vom der ſich jeßt in Oeſterreich vollzogen, das von ihm Behauptete bewahrheitet. 
Entſtehen und der culturgeſchichtlichen Entwickelung der Menſchheit noch! Deshalb verlange er größere Aufnahme der Naturwiſſenſchaft in die Schule; 


erſt im kleinen Kreis von Berufsgenoſſen das Feuer genährt und nie ſei 


deutſcher Nakur⸗ die Naturwiſſenſchaft aggreſſiv verfahren. Wohl aber habe man fie ange⸗ 


geiften, weil, wenn und wo man darin Gefahren für eigene Lehren und 
ogmen fand. Bis jetzt hätten die Schulen verhältnißmäßig nur wenig 
ee früher zu 


aber noch ganz andere Zwecke und Folgen. Selbſt eine nationale Aufgabe 
hätten ſie, wie er dies früher in Hannover gezeigt habe, indem ſie den Ro⸗ 
Man habe ihn damals lebhaft des⸗ 


aber nicht blos zu niederen materiellen Zwecken, ſondern zur 


allgemeinen menſchlichen Bildung. Und dazu habe ſie das ene Maß erzieh⸗ 


lichen Charakters. Zwar ſpreche man von ihrem unſicheren 
alles Fortſchreitende, alles Lebendige ſei naturgemäß dem Wechſel unge 
worfen. Darum dürfe auch das Wiſſen nicht dogmatiſch überliefert, 
in ſeinem Entſtehen (genetiſch) vorgeführt und begrifien werden. 

jetzige von der Preſſe bewirkte Populariſtrung der Wiſſenſchaft gäbe 
das Mittel, ihrem Fortſchritt auch zu folgen, wenn nur ein ſicherer 
gelegt ſei. Der Vorredner habe in Sachen der Sonnenfinſterniß den 
gierungen gedankt, er aber müſſe betonen, daß ein einfacher 
geweſen, der die Expedition erſt angeregt habe. 


Selbſt die Stetigkeit des Dogmä's ſei dem Wandel unterworfen, und bie 


Kirche, welche nicht Galiläi verdammt, habe jetzt den berühmten Aſrononne 70 5 
. 
Y 


Secci, einen Jeſuiten, zur Beobachtung der Sonnenfinſterniß ejenbet, 1 

es doch nur „um einen Schatten“ ſich gehandelt, Wandelbar ſei das 10 
fehlbarſte, Nichts habe ſich unverändert erhalten, alles Lebendige müſſe fi 

verändern. So habe man nächſt der Kirche nichts für ficherer gehalten, a 
„die hiſtoriſche Wahrheit.“ Und welche Veränderungen habe die Auffinbund 
neuer Documente ꝛc. hervorgebracht! Und dieſe Veränderung werde um 

größer, je mehr Grenzen der Geſchichte und Naturforſchung f 4 
Erzieheriſchen Charakters ſei aber die Naturwiſſenſchaft auch in ihrer Me 
thode, welche die Methode der ſtrengſten Kritik und wiederholter Prüfung 
ſei. Und in der That empfehle auch der genetiſche Gang ſich am meiſten “ 
der Geſchichte alles Lebendigen, möge es ſich um die Stellung der Erde ode 
die des Menſchen im Univerſum, oder um die Entwickelungsgeſchichte de 
Erde und der Menſchheit handeln. Hoffentlich biete ein langer Frieden 
legenheit, bei den Völkern richtige Vorſtellungen von dem, was wir 
nennen, einzuführen. Denn nicht genüge Denkfreiheit; man müſſe vor Allem 
dafür ſorgen, daß der Menſch frei denken kann. Dazu i er poſitives 
Wiſſen, eigenes Sehen, eigene Kritik. Wo dies ſeh e, müſſe eben nach, 


geholfen werden durch Unterrichtsmittel, durch Muſeen, welche nicht blos 


zeigten, was, ſondern wie es entſtehe. Und Bar möge auch die Pre 
mitwirken, wie ſie bisher es ſchon — und faft allein bis jetzt — geth 
damit Jeder werde, was er werden ſolle: ein geiſtig unabhängiger Men 
(Allgemeiner lang anhaltender Beifall.) Nach Schluß der Rede trat Seine 
Majeſtät König Johanu zu Virchow und unterhielt ſich einige Zeit mit ihm 
und anderen Notabilitäten. Erſt als der König und die Prinzen das Loeal 
verließen, ging die ſehr zahlreiche Verſammlung auseinander. 


Defterreid. 
„„ Wien, 18. Sept. [Der Lemberger Landtag und dad 
Miniſterium.] Die betreffende Commiſſion des Lemberger Landtages 


iſt alſo zum Entſchluſſe gekommen: und derſelbe iſt noch viel ärger 


ausgefallen, als man irgend befürchten konnte. Die polniſche Demo⸗ 
kratie iſt gerade eben fo unbedingt in den Händen der ultramontan⸗ 
feudalen Ariſtokratie, der Sanguszko, Sapieha, Jablonowski u. ſ. w. 


Journaliſt es 
Spreche man aber von vers 14 
Unſicherheit der Naturwiſſenheit, fo fehle dieſelbe auch anderwärts cee 4 


ch vermiſchen. 


Welt 


wie die huſſitiſchen Jung⸗Czechen ſich in Böhmen zu willenloſen Schlepp⸗ 


trägern der Thun und Schwarzenberg hergegeben. Eine Reſolution, 
welche die Commiſſion dem Landtage vorſchlägt, fordert für Galizien 
eine Autonomie, die ich nicht weiter zu charakteriſtren brauche, wenn 
ich ſage, daß ſogar die Strafrechtsgeſetzgebung ganz unabhängig von 
derjenigen der übrigen Erblande ſein ſoll. 
eigenen Caſſationshof; fein eigenes, nur dem Lemberger Landtage ver? 
antwortliches Miniſterium und die vollſtändig freie Verfügung über 
feine Landeseinkünfte, feine Cameralgüter, feine Salinen und Salz- 
bergwerke, die der Reichsrath weder verpfänden, noch veräußern oder 
belaſten dürfe. Wenn die Reſolution dann noch die Impertinenz be⸗ 
geht, zu verſichern, für alle den Erhlanden wirklich gemeinſame Ange 
legenheiten wolle Galizien den Reichsrath nach wie vor beſchicken: ſo 
kann das, nachdem alle Befugniſſe des Abgeordnetenhauſes auf den 


Landtag übertragen find, eben nur heißen: die Polen wollen eine Ge 


meinſamkeit mit dem übrigen Cisleithanien inſofern anerkennen, als ſie 
wie bisher geruhen werden, von den Deutſchöͤſterreichern den Zuſchuß 
von vier Mill. jährlich anzunehmen, deſſen ſie zur Verzinſung ihrer 
Grundentlaſtungsſchuld bedürfen. In der Adreſſe an den Kaifer, der 
dieſe Reſolution beigelegt iſt, treiben die Polen die Heuchelei fo weit, 
zu erklären, fie wollten den legalen und conſtitutionellen Weg ein 
halten, obſchon fie ſelbſtverſtändlich gut genug wiſſen, daß der Reichs⸗ 
rath unmöglich den ihm zugemutheten Selbſtmord begehen kann! Und 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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über treten?“ Sie rückte mir immer näher. Je näher ſie kam, deſto mehr 
ummte es mir in den Ohren, und bald bemerkte ich, daß zahlloſe Kobolde 
ſich auf dem Gewand der zarten Geſtalt umhertummelten. „Sie ſind ſo 
unruhig, weil fie die neuen Bahnen haben wollen“, meinte Sileſia. — 
„Was geht das mich an“, rief ich, „wir wollen ſie nicht, wir wollen Divi⸗ 
denden — laß mich in Ruhe!“ Er, 

Bald aber rückte mir die Geſellſchaft ganz auf den Leib, hier ſtach mich 
der Hafer, dort umſchlang mich das Unkraut und dabei tönte es: Malz und 
Hopfen find an ihm verloren — er ſoll nicht leeres Stroh dreſchen — komm 
uns nicht in die Schoten — verſchachere uns nicht für ein Linſengericht — 

Das Wegekraut ſollt laſſen ſtahn — 
Hüt Dich, mein Jung’, s find Neſſeln dran; — 
ich wurde grob, da bekam ich einen Flegel über den anderen an den Hals 
un — Rips⸗Raps — knallte es, als ſich der Schlaglein einmiſchte. 
uer Weizen hat genug geblüht! Ich verlegte mich auf's Bitten; „laßt mich 
in Ruhe, nette Feldfrüchte“. — „Selbſt nettes Früchtchen“ tönte es zurück. 
„Baue!“ rief die ſchleſiſche Landwirthſchaft. Ich antwortete: „Ich baue nicht!“ 

Nun begann ein ekelhafter Nicotingeruch, eine Deputation aus den Fluren 
zwiſchen Wanſen und Ohlau nahte, außer den Blättern der Nicotiana be⸗ 
merkte man ſolche der Beta und des Cichorium; einzelne Knäller von Patſch⸗ 
kau und Lubom hatten ſich angeſchloſſen. Ich erinnerte mich an die Kaſernen⸗ 
ſtube in Potsdam, als ich mein Jahr abdiente, und ertrug die Qual; bald 
machte ſich auch ein luftreinigender Geruch nach Eſſigäther bemerkbar, er 

ing von den ſchleſiſchen Rebenhugeln aus. „Willſt Du Naumburger Hinter⸗ 

Ba er oder Förſter Moufjenr?" Ich trank ein Glas des erſteren, es zog 
meine Griftenz auf ein Minimum zuſammen — „willſt Du bauen?“ — 
tönte es mir entgegen — ich aber blieb ſtandhaft. 

„Du wirſt ſchon noch bauen“, brüllte ein anderer Haufen, welcher mir 
die mineraliſchen Waaren zu 1 6 5 ſchien und es dauerte auch nicht 
lange, ſo flogen mir gebrannte Kalkſteine von Gogolin, Magneſit von Franken⸗ 
kein, Häuslerſcher Cement, Scherben von Gies mannsdorfer Thonwaaren, 

aldenburger Porzellan und Joſephinenhüttener Glas an den Kopf. — 

„Hier 155 ich Dich ſeufzen hören“, bemerkte ich. 

„Wahrſcheinlich, aber ich ließ mich nicht mürbe machen und verbiß die 
Schmerzen. Bald folgte ein ganzes Chor in weißen Jacken, Wind, Waſſer 
und Dampfmüller, mehrere ariſtokratiſche Geſtalten wollten einen amerika⸗ 
niſchen Gang mit mir machen und es war ein Glück, daß ich principiell 
gegen das Duell bin. Dann kamen N l und höhnten, daß mein 

opf ein Flachwerk ſei, dann Zuckerſieder mit Hamburger Grobheiten und 
um Schluß allerlei ſpiritubſes Geſindel, das ſogar mich entfuſeln wollte, 
ch ließ mich aber zu keinerlei Zuſagen hinreißen. 

In der Ferne nahte ſich ein etwas verhungertes, aber betriebſames Chor. 
„Er will keine Seide mit uns ſpinnen“, rief es mir entgegen, „wir werden 
dich ſchon dne „Ah, er iſt ja ſpindeldürr“, meinte der Anführer; 
„laßt den faulen Knopf nicht los!“ Es dauerte auch nicht lange, fo fielen 
die Repräſentanten der Textilinduſtrie über mich her: ich ſaß in der Wolle, 
man ſtopfte mir Baumwolle in die Ohren, der Flachs wurde um mich ge⸗ 
(dmunge und ein Jungfernkranz bon veilchenblauer Seide ſchnürte mich ein. 

ergebens rief ich zu meinen Freunden Fränkel und Reichenheim um 
Hilfe — „baue“ — rief es von allen Seiten. „Ich will aber nicht“, rief 
ich mit der letzten Anſtrengung. „Hole euch der und jener!“ \ 

„Obo“, rief ein neues Chor, „auf einen groben Klotz gehört ein grober 
Keil“. Ich ſah ſofort, daß die Jan die ih mich „holzen“ wollten. „Wir 
werden ihn ſchon bermöbeln“ riefen die Tiſchler; „Haut ihm!“ die Parquet⸗ 
fabritanten, und vom Baumeiſter bis im Beſenbinder herab fiel man über 
mich ber. Endlich fühlte ich eiwas Erleichterung, ich kam in bekanntere Re: 

ionen — in das Gebiet der Papierfabrication. Bücher und Zeitungen, 
etztere ſehr lebhaft, Actien, Staats⸗ und Induſtriepapiere, Banknoten und 
Wechſel, flüſterten mir zu: „Baue!“ Aber die Börſe in der Mitte meinte, 
es jei Ades Schwindel, ich jolle mich auf Nichts einlaſen. „Gieb’s ſchrift 
lich“, meinte ein reiner Bogen, hier iſt die ſcharfe Feder der „Borſenzeitung“, 
tauche dort ein, wo die Actiengeſellſchaft mit den wilden Thieren in der 
Dinte ſitzt, nicht weit davon iſt Streuſand in der Oder, dort auf der Sand⸗ 


— 


bank, wo noch immer Jemand ſingt: „Ich werde Dich ſchon reguliren, aber 
langſam“. . 

hen wollte ich gegen den Bau ſtimmen, da umſchlang mich Sileſia wild 
mit den Armen. a ſah in ihre düſteren lohenden Augen, welche mich wie 
zwei Hochöfen anſahen; ihre ſilbernen Ohrringe aus Tarnowitz, ihr galva⸗ 
niſirtes Haar, ihre eiſerne Ruhe, ihre ſtählerne Willenskraft — Alles bemerkte 
ich nicht, nur das Feuer ihrer Augen durchglühte mich. „Heute mache ich 
kein Blech“, ſagte ſie und walzte mit mir, ich verſtand nicht genau, ob ſie 
von Galmei oder von Gamelei ſprach. Immer wilder tanzte ſie mit mir 
umher und verſuchte mir das Beſſemern zu erklären. Sie legte ihren Kopf 
auf mein Herz. — „Fühlſt Du nun, welches Gewicht mein Kopf, d. h. Ober⸗ 
ſchleſien in die Wagſchale wirft?" Ich konnte nicht mehr antworten, Alles 
Blei, Zinn und Zink Oberſchleſiens konnte nicht ſchwerer auf mir laſten, als 
der Alp. „Baue“, rief Sileſia drohend. „Ich will bauen“ rief ich aus, 
„und ſei es bis Wildenſchwert, obwohl mir dort böhmiſche Dörfer ſind“. — 
Hier erwachte ich. h N 

Ich aber war entſchlummert und hörte nicht mehr, was mir Jakob bon 
Vorverſammlungen in Galiſch's Hotel und von Abſtimmungen erzählte. — 


—s, Giacomo Meyerbeer. Eine Biographie von Hermann Men⸗ 
del. Berlin, 1868. Verlag von L. Heimann. 

In äußerſt glänzender Ausſtattung wird uns hier eine Biographie des 
berühmten Componiſten geboten, von der wir nicht bezweifeln mögen, daß 
ſie ſich den unzähligen Verehrern des großen Meiſters durch die Wärme der 
Begeisterung, mit der fie durchgängig geſchrieben iſt, auf das Beſte empfehlen 
wird. Indem wir dies anerkennen, vermögen wir freilich nicht das Be⸗ 
denken zurückzuhalten, ob nicht eben die unbegrenzte Verehrung, von welcher 
der Verfaſſer dem Gegenſtande ſeiner Schilderung egenüber erfüllt iſt 
ſeinem Werke inſofern geſchadet hat, als ſie ihn bisweilen das richtige Ma 
der Werthſchätzung überſchreiten ließ, auf deſſen A der Hiſtoriker 
und alſo auch der Biograph vor Allem zu achten hat. Im Uebrigen glau: 
ben wir dem Herrn Verfaſſer die hier und da auftretenden Mängel in Styl 
und Darſtellungsweiſe, welche bereits öffentlich gerügt worden ſind, nicht in 
der Weiſe anrechnen zu dürfen, daß wir mit unſerem empfehlenden Worte 
urückhalten möchten. Wir find im Gegentheil feſt überzeugt, daß ſich be⸗ 
ſonderz bei den muſikaliſch gebildeten Leſern die forgfältige Analyſe der 
Meyerbeer'ſchen Hauptwerke, auf welche der Verfaſſer augenſcheinlich den 
größten Fleiß verwendet hat, die dankbarſte Anerkennung verdienen wird 
und wir fühlen uns ſelbſt zu dem offenen Geſtändniſſe verpflichtet, daß uns 
die liebevolle Mittheilung ſo mancher der elt bisher noch unbekannt ge⸗ 
ug: Zuge aus dem Lebensbilde des großen Vollendeten aufs Höchſte 
erfreut hat. 


[Für Anfänger im Franzöſiſchen.] Die „Pr.“ ſchreibt: Zu den 
beiteriten Productionen. welche das Wiener Loben wachgerufen, zählt 
unſtreitig eine Sammlung photograppiſcher Anſichten vom Feſtplatze und 
Wiener Sehenswürdigleiten, die ſich durch außerordentliche Originalität der 
erklärenden fremdländiſchen Aufſchriften ee Dem deutſchen Texte 
zu den in einer Wiener Kunſthandlung erihienenen Bildern find franzöſiſche 
Ueberſetzungen beigegeben, welche die groteskeſten Satzbildungen bieten. 
„Drittes deutſche Bun desſchießen“ z. B. iſt höchſt alterthümlich mit „Troisieme 
réunion des arquebusiers allemands“ (dritte Vereinigung der germaniſchen 
Armbruftihügen!!) wiedergegeben. Die Franzoſen, welche das elegante 
Album vom Schützenfeſte zur Hand nehmen, müſſen nicht wenig erſtaunt 
fein, daraus zu erfahren, daß im Jahre der Chaſſepots und Zündnadeln 
15,000 Armbruſtſchützen nach Oeſterreich kommen, um da ihre Kraft zu er⸗ 
proben. Der „Gabentempel“ iſt mit „temple de Veroniques* überſetzt. Wir 
ſtrengten vergeblich unſer philologiſches Gedächtniß an, um einen Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen Veroniques und Ehrengabe zu entdecken; ein gutes Wör⸗ 
terbuch gab endlich Aufſchluß. Véronique iſt der franzöſiſche Name für die 
unter dem Namen a . 2 bekannte Pflanze; der geniale Ueberſetzer 
hatte einfach Ehrenpreiſe im Dictionnaire nachgeſchlagen und das erſte Wort, 
das ſich als Verſion darbot, acceptirt. 


Eine Auferſtehung.] Amerikaniſche Blätter enthalten ausführliche 
Belchte über 15 neue und höchſt eigenthümliche Erfunden eines Aan chen, 
Namens Veſter, im Staate Neu⸗Jerſey. Der Erfinder, von dem Glau⸗ 
ben befangen, daß trotz aller Vorſicht dennoch viele Menſchen lebendig be⸗ 


graben werden, hat zur Abwehr dagegen einen ſogenannten Sicherheits⸗ 


Sarg conſtruirt. Er iſt viel größer als ein gewöhnlicher Sarg, und unter 
dem Kopfende befindet ſich ein 2 für Eß⸗ und Trinkwaaren und 
ſtärkende Mittel“. Vom oberen Theil des Sargdeckels, welcher beweglich iſt, 
erhebt ſich ein fußhoher Kaſten, der etwa 2 910 im Durchmeſſer und faſt 
das Anſehen eines Schornſteins hat. Der obere Raum dieſer Röhre iſt dur 
einen Deckel verſchloſſen, der vermöge eines innerhalb angebrachten Spring⸗ 
werkes geöffnet werden kann, und gleich darunter befindet 0 eine Schnure 
mit einer Glocke. Wird die Schnur gezogen, ſo läutet die Glocke und das 
Springwerk ſchlägt den Deckel des Schoenſteis zurück. An beiden Seiten 
des letzteren ſind kleine Stufen angenagelt, und wenn es dem im Sarge Lie⸗ 
genden beliebt, ſo kann er bis auf die Spitze ſteigen und durch die Oeffnung 
an die freie Luft gelangen. „Oder ſonſt,“ ſagt die Beſchreibung dieſer ſinn⸗ 
reichen Erfindung, „kann der Begrabene ruhig liegen bleiben, ſein Frühſtüg 
verzehren, ſeinen Wein trinken, den Todtengräber herbeiklingeln und mit deſ⸗ 
ſen Hilfe den Sarg und das Grab verlaſſen.“ In einem Biergarten in 
Jerſey hat Herr Veſter jüngjt in Gegenwart von 600 Zuſchauern die We 
ſtungsfähigkeit ſeines Sicherheits⸗Sarges an feiner eigenen Perſon gersäft 
Zu dieſem Behufe wurde ein 6 Fuß tiefes Grab gegraben und der Erfinc 
legte ſich in den Sarg, der reich mit Blumenguirlanden geſchmückt war, 
hinein. Eine Muſikbande ſpielte einen Trauerchoral und nach Verlauf einer 
Viertelſtunde war Herr Veſter „mit allen Feierlichkeiten zur Erde beitattet”. 
Es war verabredet, daß er zwei Stunden im Grabe bleiben ſollte, aber die 
Zuſchauermenge wurde ungeduldig, und nach Verlauf von 5 Viertelſtunden 
gab einer der Gehülfen des Herrn Veſter das Zeichen zu deſſen Auferſtehung 
aus dem Grabe. „Eine Minute ſpäter ſtieg Herr Veſter, ohne jede Hilfe, 
mit der größten Leichtigkeit aus dem Sarge an die Oberfläche.“ Die ent⸗ 
zückte Menge ſtürzte auf ihn zu, um ihn zu umarmen und zu ſeiner Erfin⸗ 
dung Glück zu wünſchen. 


f Baden⸗ Baden.] Ein bekannte deutſcher auge 
theilt der „N. das folgende ergötzliche Geſchichtchen als Illuſtratlon 
zum Treiben der franzöſiſchen Halbwelt in den deutſchen Bädern mit: Der⸗ 
ſelbe traf in Baden-Baden Frl. Artot und erf ien mehrmals auf der Mor⸗ 
en⸗Promenade an der Seite der ihm vom iener Operntheater her be⸗ 
annten Sängerin und hatte wiederholt die Ehre, dieſe Dame bei den Reunions; 
Bällen als cavaliere servente zu begleiten. Dies war genug, um ibn bei 
den zu Hunderten anweſenden Damen der Pariſer Demi monde in den Ver⸗ 
dacht coloſſalen Reichthumes wu 10 man hielt ihn für einen ruſſiſchen 
Fürften oder einen indiſchen Nabob und die Loretten drängten 
ging und ſtand, mit E Unverſchämtheit an ſeine 
Held fand es vorläufig, des Spaßes halber, für angezeigt, die gaſtreiſenden 
pariſer Damen in ihrem ſüßen Wahne zu belaſſen, 5 er ſollte bald ge⸗ 
zwungen werden, Farbe zu bekennen. Eines Abends, zu ziemlich ſpäer 
Stunde, unternahm er einen Spaziergang durch den prächtigen Park ud 
machte bald die Bemerkung, daß eine ſehr luxuriös gekleidete Dame ihn «wl 
Schritt und Tritt rn In einen unbelebten Baumgang einbiegen 
rauſchte die Stöne plötzlich vor und ſank, als fie an feiner Seite angelangt 
war, mit einem ſchwachen künſtlichen Schrei zu Boden. Erſchrocken prag 
der Sänger hinzu, um der Geſtürzten beizuſtehen; doch kaum hatte de 
Hand derſelben erfaßt, als die Lorette mit erſtaunlicher Naivetät Tante; 
„Endlich bemerken Sie mich, mein Herr. 70 habe ſoeben mein Veld 
am Spieltiſche verloren, leihen Sie mir gefällig 7 Napoleonsoor ! 
Der Ritter ftammelte beftürzt: „Mademoilelle, ich beſitze di Bun Moment 
keine ſolche Summe“. Kaum war dieſes aufrichtige Geſtan io ausge⸗ 
ſprochen, als die Geldbedürftige auf beide Füße ſprang und davonlief. 
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uc. (Fortſetzung.) 
diꝛs!um Schluß bitten fie um eine Octroyirung, indem ſie ſich an Seine 
7 Majeftät mit der Betheuerung wenden, „vor Allem“ beruhe ihre 
Hoffnung, die Reſolution verwirklicht zu ſehen, auf dem Monarchen 
perſonlich! Daß die Polen bei ihrem Angriffe auf die Verfaſſung nur 
die Handlanger der Römlinge und der mit dieſen verbündeten Gaugrafen 
ind, geht am beſten daraus hervor, daß die Reſolution nicht blos die 
Staatsgrund⸗, ſondern 8 auch die übrigen einſchlägigen Geſetze verwirft 
was haben denn die confeſſtonellen Maigeſetze mit der „Autonomie“ 
Galtziens zu ſchaffen? Daß der Landtag — zumal unter dem Drucke 
des patriotiſchen Enthuſtasmus, in den die Vorbereitungen zur Kaiſer⸗ 
reiſe die Bevölkerung verſetzen — die Commiſſionsanträge annimmt, 
ſcheint re saen Selbſtverſtändlich wäre darauf die einzige richtige 
. uflöjung der Verſammlung und Ausſchreibung directer 
1 Allein die Clique des „Vaterland“ und des „Volks⸗ 
ei feine —.— dem Allen ſtack, ift jeft überzeugt, daß der Kaifer 
feine Demſſſon lligung nicht giebt und daß dann das Miniſterium 
md 5 wird. Dieſe zu erzwingen, das und das 
a budels Kern, ebenſo bei der diesjährigen polniſchen wie 
* 1 155 beigen Biſchofs⸗September⸗Adreſſe. Aber wird der Kaifer 
mäßigen en gleich der letzteren, dem Miniſterium ur verfaſſungs⸗ 
Kt edigung“ überweiſen? Das if die Frage, um deren Be⸗ 

ung ſich unſere nächſte Zukunft dreht. 


Italien 
Florenz, 14. Septbr. [Neutralitäk oder franzöſiſches 
Bünd niß.] In dem heutigen Miniſterrathe werden vielleicht für 
lange hinaus die Geſchicke Italiens und ſeiner Monarchie entſchieden; 
denn es handelt ſich um Erhaltung der für Italien ſo nothwendigen 
Neutralität, oder um die Allianz mit Frankreich bei dem hier faſt für 
N gehaltenen Kriege mit Preußen. Die Minifter, welche 
5 diefer Berathung maßgebende Stimmen haben, ftehen leider ziemlich 
alle mehr auf Seite Frankreichs, als auf der der Neutralität, welche 
aufrecht zu erhalten ſie ſich nicht die Macht zutrauen, zumal wenn 
er mit Frankreich in Bündniß treten würde. Der König neigt 
gleichfalls zu einer Allianz mit Frankreich hin; denn in einer Beſiegung 
Napoleons erblickt er ziemlich ſicher auch den Untergang der napoleoni⸗ 
chen Dynaſtie und ſomit auch die wahrſcheinliche Verbannung ſeiner 
Tochter Clotilde, welche er Italien zu Liebe auf den Rath Cavours 
an den kaiſerlichen Vetter hingab. Diejenigen, welche der widerhaari⸗ 
gen Haltung Menabreas in den jüngſten Tagen halber dieſen für einen 
Gegner der Allianz ausgeben, täuſchen ſich; denn Menabrea will bloß 
ſeinen Handſchlag zum Bunde ſo theuer verwerthen, als möglich. Aber 
enabreas Stellung ſelbſt ift ſehr gefährdet; denn gerade dieſer Zähig⸗ 
keit halber hat der Graf in den Tuilerien den Credit verloren, wäh: 
rend ſeine Collegen ihn deshalb gleichfalls zu bekämpfen beginnen. 
Direkt im Sold der Conſorterie, mit welcher er ſich nie ganz zu identi- 
ren vermochte, ſtehende Blätter ſehen in ihm bereits ein Hinderniß 
zur Durchführung der durch Cambray Digny und Cantelli angebahn⸗ 
ten Reſtauration und erklären unumwunden ſeinen Rücktritt für eine 
Nothwendigkeit. Andere politiſche oder diplomatiſche Capaeitäten, welche 
ſonſt bei hochwichtigen Staatsberathungen zur Berathung beigezogen zu 
werden pflegen, find keine zur Stelle und fo viel ich weiß, iſt auch 
Niemand berufen worden. Lamarmora weilt in Carlsbad; Rattazzi 
zu Baden; Ricoſali am Rhein; Cordova iſt ſchwer erkrankt;) San 
Martino und die übrigen Permanenten von Bedeutung baben Florenz 
grollend den Rücken gekehrt, — ſomit ſitzen heute bloß Männer zu 
Rathe, welche entweder Urheber der Convention von 1864 waren oder 
für dieſelbe eintraten und damit bewieſen, daß ihnen der franzöſiſche 
Vortheil höher ſtand, als der des eigenen Landes. Sollten ſie ſich 

plotzlich geändert haben? Ich bezweifle es. 


Frankreich. 

Paris, 16. Sept. [Die Rede des Königs von Preußen 
in Kiel) hat die Rente um 60 Centimes ſinken laſſen (), und man 
muß ſchon ſehr vertraut mit dem logiſchen Gedankengange der gegen 
wärtigen Generation Frankreichs fein, um dieſes Phänomen zu ver 
ſtehen. Man findet es allerſeits ſehr natürlich, daß König Wilhelm 
in Kiel, das einer eben erſt annectirten Provinz angehört, die Notb- 
wendigkeit betont, in der ſich Herrſcher zuweilen befinden, Krieg zu 
führen; man würdigt vollſtändig die friedliche Verſicherung' daß nichte 
die Ruhe Europa's bedrohe, aber die Hinweiſung des Monarchen, daß 
mehr noch als dieſe friedliche Conſtellation die Tüchtigkeit und Wehr: 
haftigkeit von Landheer und Flotte Preußens ein Beruhigungsmittel ſei, 
wirft alle guten Eindrücke über den Haufen und ein „reite ſich, wer 
kann“, bemächtigt ſich der ſchwer geängſtigten Börſe. Da hat man 
gut predigen, daß ein preußiſcher Souverain ſchwerlich anders ſprechen 
konnte oder mochte, der eine Satz: „was Sie aber noch mehr (encore 
Javantage) beruhigen wird z.“, ſtößt für unſere Bourſiers jede fried⸗ 
ache Verſicherung um und die noch eben in ihre letzten Verſchanzungen 
zurückgetriebene Kriegspartei kommt wieder freudeſtrahlend aus ihrem 
Schlupfwinkel hervor, ſich der kaum verlaſſenen Pofitionen auf's Neue 
bemächtigend. In Regierungskreiſen ſieht man die Sache ruhiger an, 
und es verlautet, daß in dem heutigen Minifterrathe, der unter Rouher's 
Vorſitz im Staatsminiſterium zuſammentrat, namentlich Miniſter Pinard 
und Rouher ſelbſt die Initiative ergriffen hatten, um ihren Collegen 
aus ihrer friedlichen Auffaſſung der Auslaſſungen des Königs von 
Preußen kein Hehl zu machen. Dennoch ſoll auch hier das „encore 
avantage“ des Schlußſatzes chauviniſtiſche Interpreten gefunden haben, 
die es noch nicht ertragen gelernt, daß irgend Wer auf eine andere 
Armee als die franzoͤſiſche mit Vertrauen und Stolz blicken dürfe. 
Man darf vorausſehen, daß die etwaigen vertraulichen Geſpräche, die 
aus dieſem Anlaſſe zwiſchen preußiſcher und franzöſiſcher Diplomatie 
geführt werden ſollten, die durchaus friedlichen Commentare der Königs⸗ 
rede lediglich zu beſtätigen geeignet ſein werden. (K. 3.) 

[Die Abreiſe des Kaiſers aus dem Lager von Chalons.] 


* 
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2 und des kaiſerlichen Prinzen aus dem Lager von Chalons. Er erwähnt 
„ bei dieſer Gelegenheit ebenſo wenig, wie bis jetzt der officielle „Moni: 
teur“, der Worte, welche, dem „Etendard“ und anderen officiöfen Auto 
kitäten zufolge, der Kaiſer an die verſammelten Generale gerichtet hat. 
Der Kaiſer“, heißt es in dem „Moniteur de Armee“, „hatte an⸗ 
ee daß ihm bei feiner Abreiſe keine milſtäriſchen Ehren erzeigt 
Waffen — Die Truppen waren darum auch nicht unter die 
Are u Dre de de Nur die Generale und die Corpsbefehlshaber beglei⸗ 
3 5 erde den Kaifer bis an den Bahnhof. Die Soldaten liefen, 

als fie den Kaiſer mit feinem Gefolge vorüberkommen ſahen, aus ihren 
Zelten zuſammen und begrüßten nochmals den Herrſcher und feinen 
Sohn mit begeitertem Zuruf. Bevor er den Waggon beſtieg, drücke 
der Kaiſer dem hoͤchſtcommandirenden General die Hand und verab— 
ſchiedete ſich von feiner zahlreichen Begleitung mit der Verſicherung des 
ausgezeichneten Angedenkens, das er von allem, was er im Lager ge⸗ 
ehen, mitnehme. Als letztes Zeichen ſeiner Befriedigung gab Se. 


7 — — ——— ͤ —jünm ůnu. —— I 
D Nach dem geſtrigen Telegramm iſt er geſtorben. 
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Der „Moniteur de Armee“ berichtet kurz über die Abreiſe des Kalſers] 
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Majeſtät Befehl, alle auf ein halbes Jahr Beurlaubten, deren Abgang 
erſt auf den 15. Septbr. anberaumt war, ſofort (am 11. Septbr.) zu 
entlaſſen. 

[Derbe Antwort.] Man erinnert fid) des heftigen Ausfalls, 
den kürzlich der „Conſtitutionnel“ gegen die „Revue Contemporaine“ 
unternahm, weil dieſe ſehr bedenkliche Zweifel an dem Erfolge eines 
von Frankreich ohne Alliirten unternommenen Krieges gegen Deutſch⸗ 
land, eventuell gegen das übrige Europa hatte verlauten laſſen. Die 
„Revue Contemporaine“ ertheilt heute durch die Feder ihres Directors, 
A. de Calonne, Herrn Baudrillart eine Antwort, welche an Derbheit 
und Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Es heißt darin: 

„Ihr fühlt wohl, daß Ihr Euch eine falſche Stellung geſchaffen habt, daß 
die beunruhigte Nation Euch kein Wort mehr glaubt, Ihr ängſtigt ſie durch 
Eure Drohungen, indem Ihr ſie gleichzeitig durch Eure Zweideutigkeit 
entnervt. Eure beſtändigen Widerſprüche verrathen ein tiefes Mißbehagen. 
Wie? War Eure Politik nicht eine Politik der Lüge und der e 
gigkeit? Habt Ihr nicht die Hitze der beiden Nebenbuhler in Deutſchland 
einzig in der Hoffnung gereizt, einige Fetzen ihres Leibes für Euch heimzu⸗ 
bringen? Ihr treibt die Unverſchämtheit noch nicht ſo weit, es einzugeſtehen, 
aber es iſt offenbar, daß wenn Ihr Schmerzen habt, ſie von einer getäuſch⸗ 
ten Erwartung herkommen. — Und Ihr wollt, daß man gemeinſchaftliche 
Sache mit Euch mache, daß man Euch aus Eurer ſchwierigen Lage heraus⸗ 
helfe, dadurch, daß man die Nation in Unkenntniß deſſen erhalte, was Ihr 
heimlich im Schilde führt? Und wenn man es nicht thut, ſo klagt Ihr 
über „Mangel an Patriotismus!“ Wenn man es nicht für gut findet, der 
Nation die Gefahren, die man ihr bereitet, zu verbergen, ſo iſt man ein 
„Verräther!“ Wenn man mit dem Budget in der Hand nachweiſt, daß die 
Regierung jährlich mehr als 600 Millionen Fres, für ihre Armee ausgiebt, 
ſo verbreitet man „lügenvolle Beunruhigung!“ Wenn man der Regierung 
das Militärgeſetz vorwirſt, jo „verleumdet“ man ſie? Wenn man darthut, 
daß Frankreich den Krieg nicht will, ſo iſt man „eyniſch“! Wenn man den 
Frieden zwiſchen zwei großen Nationen befürwortet, ſo „erwartet man eine 
Belohnung“! Wie laßt Ihr doch die Ohrenſpitze durchblicken, und wie ſieht 
man, daß die „Belohnung“ das Ziel all Eures Thuns und Treibens iſt! 
Wie merkt man Euch Friedensſängern das Vergnügen an, das Ihr hättet, 
wenn wir nach Krieg ſchrien, damit Ihr Europa glauben machen könntet, 
wir zwängen Euch dazu. Dieſes Schaukelſpiel iſt für Eure Pläne nöthig, 
und Ihr findet Euch recht gut in die Schwankungen hinein, die es hervor⸗ 
bringt. Ihr glaubt den Schein gerettet, wenn Ihr bald warm, bald kalt 
ſeid, wenn Ihr an Einem Tage Weiß und Schwarz zur Schau tragt! Ihr 
wollt Finſterniß ſäen und haßt es, daß man ſie zerſtreue. 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 16. Sept. [Parlamentariſches.] Zu 
folge einer geſtern Abend in der „Londoner Gazette“ veröffentlichten 
königlichen Proklamation iſt das gegenwärtige Parlament auf einen 
weiteren Zeitraum von ſechs Wochen, nämlich vom 8. October bis 
zum 26. November, vertagt worden. Dieſe Vertagung collidirt in⸗ 
deſſen nicht mit dem von dem Miniſter des Innern, Mr. Hardy, vor 
einigen Wochen abgegebenen Verſprechen, daß die Auflöſung des Unter⸗ 
hauſes Anfangs November ſtattfinden ſolle. Die Dauer der Prorogirung 
des Parlaments kann nach dem Belieben der Krone verlängert und 
auch abgekürzt werden. 

[Zum Frauen⸗Wahlrecht.] Der die Wahlliften prüfende Ge: 
richts-Commiſſar zu Mancheſter hat geſtern entſchieden, daß die 5700 
Frauenzimmer, welche um die Eintragung ihrer Namen in die Parla⸗ 
ments⸗Wahlliſten antrugen, zum Wahlrecht nicht zugelaſſen werden 
können. 

Die „Reviſing Barriſters“ ſcheinen der Anſicht zu fein, daß die 
Reform⸗Acte von 1867 dieſelbe Anwendung finden müſſe, wie die von 
1832, in welcher der Ausdruck „man“ nicht vorkommt und ſtatt deſſen 
„male person“ — männliche Perſon — ſteht. Die Reformacte von 
1867 ertheilt das Wahlrecht an „every man“ unter gewiſſen, das 
Geſchlecht nicht berührenden Bedingungen. Eine frühere, die ſogenannte 
Lord Romilly's Acte von 1850 beſtimmt, daß der Ausdruck „man“. 


Beſtimmungen, alle Perſonen beiderlei Geſchlechts in ſich begreifen ſoll, 
und zwar in allen künftigen Parlamentsacten. Der Hon. Mr. Dem⸗ 
rau, Parlamentsmitglied für Tiverton, ein Rechtsgelehrter (Quens 
Connsellor), ſchreibt in einem Briefe an eine Dame in Schottland, 
daß die Frage eine reine „Frage des Geſetzes“ ſei; daß kein Richter 
uwas mit den Abſichten und Meinungen des Unterhauſes zu thun 
habe und ſich an den klaren Wortlaut der Parlamentsacte halten müſſe, 
deren beſtimmte, ſeit 20 Jahren in Kraft beſtehende Beſtimmungen 
keine Deduction aus den Abſichten der einzelnen Parlamentsmitglieder 
umſtoßen könne. Die Sache iſt einmal in Bewegung geſetzt und wird 
nicht eher zur Ruhe gelangen, bis ſie auf die eine oder andere Weiſe 
definitiv entſchieden iſt und zwar, wie der „Telegraph“ meint, zu Gun⸗ 
ſten der ſelbſtſtändigen Frauen. 

[Diplomatiſches.] Der vor einigen Tagen von der „Pall⸗Mall⸗ 
Gazette“ gebrachten Nachricht von der Verſetzung des öͤſterreichiſchen 
Botſchafters am hieſigen Hofe, Grafen Apponyi, als Geſandter nach 
Rom, und Ernennung des Grafen Karolyi zum Nachfolger deſſelben, 
ſind wir aus authentiſcher Quelle ermächtigt zu widerſprechen. Beide 
Angaben der „Pall-Mall-Gazette“ entbehren der Begründung. 


Droninstal - Zeitung. 
Breslau, 19. September. [Tagesbericht.] 


Kirchliche Nachrichten.] Am tspredigten. St. Eliſabet: 3 
Girth, 9 Uhr. St. Maria Magdalena: Conſiſtorial⸗Rath Heinrich, 9 je 
St. Bernhardin: Diak. Döring, 9 Uhr. Hofkirche: Prediger Spieß, 9 Uhr, 
11,000 Jungfrauen: Paſtor Letzner, 9 Uhr. Hofliche (für die Militär⸗ 
Gem.): Pro „Dr. Schultz, 11 Uhr. Begräbnißkirche (für die Barbara⸗Gem.): 
Prediger Kriſtin, 87 Uhr. Krankenhoſpital. Prediger Minkwitz, 9 Uhr. 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger David, 
10 dir. Armenhaus: Prediger Meyer, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 
r. 


St. Elifabet: S. -S. Pietsch, 19 Uhr. 
St. Maria Magdalena: Diak. Rachner, 1% Uhr. ernhardin: Lector 
f 000 Jung⸗ 


r. 


ganfen; 5 (Ev. Gem.⸗Bl.) 
[Herr Fürſtbiſchof Dr. Förfter] der gegenwärtig noch au Sa 
eine 


traßengraben ſetzten, Hecken überfprangen 
Gelegenheit der Herr Fürſtbiſchof aus dem Wagen herausge chleudert wurde. 


werden. . 
R. [Bauliches.] Am ſüͤdlichen äußeren Theil der Domkirche werden an 


ausgenommen wenn unvereinbar mit den in dieſer Acte niedergelegten] 


Sonntag, den 20. September 1868. 


den vorſpringenden Simſen der Strebepfeiler ſauber gearbeitete gothiſche Ver⸗ 
ierungen durch den Bildhauer und Steinmetzmeiſter Kasper angebracht. — 
uch das Achteck des ſüdlichen Michgelisthurmes iſt nun für das Auge 
mit ſeinen prägen roßen ion Bogenfenſtern und ſeiner reichen 
„ bloßgelegt. Ein ſtaunenswerth 1 Anblick, der uns den 
Aufbau des verloren gegangenen Nordthurmes recht bald wieder herbeiwün⸗ 
ſchen läßt. — Sah der Bau mit ſeinem coloſſalen Gerüſt ſchon ſchlank aus, 
ſo erſcheint er uns jetzt, nach Beſeitigung deſſelben, ungemein zierlich 
und luftig. 
„ [Bon den neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Montag den 21. Sept. Nachmittags 4 Uhr, haben 


nur 3 ein hervorragendes Intereſſe, nämlich: die Anlage eines Winter⸗ 


hafens, der Bau einer Getreidehalle auf dem Neumarkt und die Vor⸗ 
ſchläge zur Wiederbeſetzung der Stelle eines Kämmerers. Ueber 
letztere ſagen die gedruckten Referate nichts und wir wenden uns des⸗ 
halb ſofort zu den erſteren beiden: 

1) Ueber die projectirte Anlage eines Winterhafens macht 
der Magiſtrat der Verſammlung folgende Mittheilung: 

„Nachdem in ar wie 30 Jahren die Verhandlungen, betreffend die Anz 
lage eines Winterhafens am linken Oderufer reſp. Verbindung der hier 
mündenden Eiſenbahnen mit der Oder, zu einem Reſultate nicht geführt 
haben, iſt dieſe Aingelegenbeit Anfang des vorigen Jahres durch den Bau der 
Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn auf's Neue angeregt und der geehrten 
Verſammlung in den Motiven zu unſerer dortſeits am 7. Februar pr. ge⸗ 
nehmigten Vorlage vom 8. Januar pr. betreffend die Ausſchachtungen auf 
den ſtädtiſchen Hutungs⸗Ländereien bei Klein⸗Kletſchkau und Verwendung 
des gewonnenen Bodens zur Aufſchüttung des Bahnkörpers der im Bau bes 
griffenen Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn, davon ergebenſt Mittheilung gemacht 
worden, daß durch das N jener Ländereien, welche durch anderwei⸗ 
tige Ausſchachtungen auf dem Terrain des x. Piefke mit der Oder in Ver⸗ 
bindung gebracht worden ſind, die Anlage eines Hafens, ſowie die läng 


f er⸗ 
ſtrebte Verbindung der hieſigen Eiſenbahnen mit demſelben und dadurch mit 
der Waſſerſtraße der Oder ande vorbereitet werde. . 

„In Conſequenz früherer Beſchlüſſe erſchien es nicht räthlich, daß die 


lage eines Hafens bei Breslau für die geſammten Verkehrs⸗ und Handels⸗ 
Intereſſen unſerer Stadt hat, das Unternehmen in jeder Weiſe zu fördern 
und zu unterſtützen ſich bereit erklärt, ſelbſt als Bauherr für dieſe Anlage 
auftrete, ſondern in der Ueberzeugung, daß die Privat⸗Speculation am 
geeignetſten zur Durchführung eines derartigen Unternehmens ſei, wurde zu⸗ 
nädjt der hieſigen Handelskammer Nachricht von dieſer neuen Idee ge⸗ 

eben und ihr ſpäter auf Wunſch auch ein Koſtenüberſchlag vom 21. April 

867, der mit 315,000 Thlr. abſchließt, mitgetheilt. 

„Durch den Tod des Geh. Commerzienrath Herrn Molinari, der ſich 
namentlich ſehr lebhaft für dieſes Project intereſſirte, haben höchſt wahrſchein⸗ 
lich die weiteren Schritte zur Durchführung deſſelben von dieſer Seite eine 
Verzögerung erlitten. 

„Später nahm der königl. 38 Baurath Herr Schönfelder aus 
Berlin bei feiner Anweſenheit in Breslau den 13. Auguſt pr. Gele enheit, 
die in Ausſicht genommene Hafenbauſtelle an Ort und Stelle zu beſichtigen 
und mit den hieſigen königlichen und ſtädtiſchen Baubeamten die Grundlagen 
weiter zu beſprechen, auf welche hin das Project für eine ſolche Hafenanlage 
weiter zu bearbeiten ſein dürfte 

„Hierauf hat das königl. Miniſterium für Handel, Gewerbe ꝛc. durch 
Reſcript vom 6. September pr. die hieſige königl. Regierung zur Aeußerung 
über die Zweckmäßigkeit des für die Hafenanlage in Ausſicht genommenen 
Platzes und über die . Höhe der erforderlichen Koſten nach Einho⸗ 
lung der gutachtlichen Aeußerung der hieſigen ſtädtiſchen Behörden und 
Handelskammer aufgefordert. Dieſes Miniſterial⸗Reſeript hat uns die königl. 
Regierung unterm 20. September 1867 mitgetheilt und haben wir uns 
darauf unterm 4. October pr. dahin geäußert, daß wir das Bedürfniß zur 
Anlage eines Hafens bei Breslau anerkennen, den in Ausſicht genommenen 
Platz für zweckmäßig halten und ſeiner Zeit bei der geehrten Eradtverorb: 
neten⸗Verſammlung beantragen werden, ſich dahin mit uns einverſtanden zu 
erklären, daß die der Stadtgemeinde gehörigen Hutungsländereien bei 
Klein⸗Kletſchkau, ſo weit dieſelben zur Anlage eines Hafens gebraucht 
werden, unentgeltlich abgetreten werden. 

„Eine ähnliche Erklärung haben wir der Direction der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft unterm 12. Februar c. auf eine Anfrage vom 
28. Januar c. und dem koͤnigl. Eiſenbahn⸗Commiſſariat in Berlin unterm 
22. Februar c. auf feine Anfrage vom 14. Februar c. abgegeben, nachdem 
uns Seitens dieſer Behörden mitgetheilt worden iſt, daß der Miniſter für 
Handel ꝛc., Graf von Itzenplitz, Excellenz, das königl. Eiſenbahn⸗Commiſſariat 
in Berlin unterm 17. dec c. beauftragt hat, dem Vorſtande der Rechten 
Oderufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Herſtellung einer Schienenverbin⸗ 
Bang mit der Oder zu Breslau m empfehlen und die Direction der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hierauf geantwortet hat, daß ſie 
die Wichtigkeit einer directen Verbindung der Oder mit den in Breslau 
einmündenden Eiſenbahnen durch Anlage eines Hafens auf dem rechten 
Oderufer in directer Verbindung mit ihrer Eiſenbahn, ſowohl in Bezug auf 
die allgemeinen Verkehrsverhältniſſe, als auch ſpeciell auf ihre Bahn ſelbſt 
vollſtändig anerkannt und ſehr gern bereit iſt, ſo weit die Intereſſen dieſer 
Geſellſchaft es irgend geſtatten, das Project in die Hand zu nehmen und zu 
fördern, wozu bereits durch die Erdausſchachtungen zur Anlage des Bahn⸗ 
hofes in Breslau vorbereitend Rückſicht genommen worden iſt. 

„Die Eiſenbahn⸗Direction verhehlt ſich hierbei nicht, daß der Koſtenauf⸗ 
wand zu den Vortheilen, welche durch die Ausführung des Projects dem 
Verkehr ihrer Bahn erwachſen, nicht in den 8 Verhältniſſen 
ſtehen kann und daß die Anlage nur auszuführen ſein wird, wenn ſich die 
Stadt Breslau und der hieſige Handelsſtand durch allgemeine 2 un⸗ 
pen und directe Geldbeiträge betheiligen. ‚Sie hält hierzu die koſtenfreie 

eberweiſung des Terrains als unabweislich nöthig, weil der Erwerbung 
des Terrains, wenn fie bei der Eiſenbahn im Wege der Erpropriation er⸗ 
folgen ſoll, bei den bisher gemachten Erfahrungen unerſchwingliche Summen 
erfordern würde. 


ie es Dal wenn fie auch überzeugt von der Wichtigkeit, welche die An⸗ 


der von der Stadtgemeinde zu übernehmenden i enau zu er⸗ 
ſehen iſt, werden wir das Einverſtändniß der geehrten Verſammlung zu 
unſerem in dieſer Sache gefaßten Beſchluſſe, wie wir denſelben den betreffen⸗ 
ben Behörden bereits vorläufig mitgetheilt haben, nachzuſuchen nicht ver⸗ 
ehlen.“ 

Die Vorlagen enthalten nun ferner die oben erwähnten Acten⸗ 
ſtücke, nämlich: 1) Den Koſtenüberſchlag zum Bau eines Winter⸗ 
hafens für Breslau (die Koſten werden auf circa 315,000 Thaler 
veranſchlagt) und 2) die Verhandlung des koͤnigl. Geh. Bauraths 
Herrn Schönfelder aus Berlin mit den hieſigen Baubeamten. — 
Die Handels⸗Commiſſion, der dieſes magiſtratualiſche Schreiben zur 
Begutachtung zugegangen iſt, empfiehlt natürlich die weitere (definitive) 
Vorlage des Magiſtrats abzuwarten. 


2) Der Bau einer Getreidehalle. In Betreff dieſer Ange: 
legenheit hat der Magiſtrat folgendes Anſchreiben an die Stadtverordne⸗ 
ten erlaſſen: 

In der Angelegenheit, betreffend die Errichtung einer Getreide⸗Markt⸗ 
halle, hatte die Stadtverordneten ⸗Verſammlung unter dem 2. Juli 1863 ſich 
mit uns dahin einverſtanden erklärt: 

„„daß zunächſt die e ah Markt⸗Intereſſenten bezüglich des 
„„ Platzes reſp. Locals zur Errichtung einer Getreidehalle abzuwarten 
„eſeien und daß Seitens der Stadt:Commune die Verzinſung des von 
„aden Markt⸗Intereſſenten aufzubringenden Baucapitals, inſoweit ſelbige 
„„nicht aus den Intraden des Unternehmens ſelbſt gedeckt werden könne, 


„Die hernach werde.“ ko 5 11 
„Die hiernach mit den Intereſſenten gepflogenen Unterhandlungen riefen 
ein Comite hervor, ee ung einer Nele Gesel zum Maik 
der Erbauung einer Getreidemarktballe in Ausſicht nahm, im Einberſtändniß 
mit 2775 Committenten den Plat der ehemaligen Baumſchule an der 
Weſtſeite der Ziegelbaſtion auf 2 Terrain als den Anforderun⸗ 
gen der Marttbejucer enſprechend bezeichne die Baukoſten⸗Summe auf 
0,000 Thlr. veranſchlagte und die unentgeltliche Gewähr viejes Plaßes 
nebſt einer Miethe von Thlr. für die Benutzung des zu errichtenden 
Gebäudes zu Wochenmarktzwecken unter Uebernahme der Ver Ze bes 
anſpruchte, dieſe Miethe, ſowie die etwa . aufkommenden Pa tinfe für 
Reſtauration und Heine Verkaufsläden zur Verzinſung der Actien & 4 Pro⸗ 
cent und reſp. mit dem nach Abrechnung der baulichen Unterhaltungskoſten 


„Sobald ein definitives Bauproject aufgeſtellt und daraus der Umfang 


„„mit 4 Procent und die Amortiſation deſſelben auf den Marktfonds 


er 
= 
— 


endigung des qu. Bauwerk der Stadtgemeinde unentgeltlich 


Bal ein ausſchließlich von der Commune 


ſich ergebenden Ueberſchuß zur Amortiſation zu verwenden, nach deren Be⸗ 
den ſollte überlaſſen wer⸗ 


„Obwohl ſeitens des qu. Comite's ein von uns gebilligter Statuten⸗ 
Entwurf für den qu. Actien⸗Verein anfgehet wurde, ſo gelang es dem⸗ 
elben doch nicht, Actienzeichnungen herbeizuführen und uns dadurch die 

eberzeugung von der Lebensfähigkeit des Vereins und des durch ihn 
beabſichtigten Unternehmens zu vers NR { 

„Einestheils wünſchte man im Hinblick auf die zu jener Zeit % 
den Verhältniſſe des Geldmarktes eine Verzinſung des Actien⸗Capitals mit 
5 pCt., ſowie eine unmittelbare Betheiligung der Stadtgemeinde bei der 
Actienzeichnung, anderentheils erhoben ſich von Neuem Bedenken gegen den 
in Vorſchlag gebrachten Platz. Die diesfälligen Bemühungen, den Actien⸗ 
Verein zu Stande zu bringen, dauerten bis Ende des | 1755 1865. Die 
wel des Jahres 1866 waren ſelbſtredend ihrer Fortführung durchaus 
ungün 95 und nach einer von dem or Ang des bezeichneten Comite's 
— bon Lochow — uns im verfloſſenen Jahre gewordenen Mittheilung hat 
ſich Letzteres inzwiſchen gänzlich aufgelöst. 

Unter dem 4. Mai 1867 regte die Handelskammer den Bau einer Ge⸗ 
treidehalle von Neuem an, namentlich darauf fußend, daß in der neuen 
ſtädtiſchen Anleihe ein Capital von 40,000 Thlr. (die von dem beregten 
ae Nana agte Baukoſtenſumme) zum Bau der Getreidehalle vorge⸗ 

[4 

„Wir traten in neue Erörterung dieſer die ſtädtiſchen Behörden ſeit De⸗ 
cennien beſchäftigenden Angelegenheit. Die Verſuche, den Getreidemarkt bis 
auf Weiteres in die Räume der neuen Börſe, ſowie in die Räume der 
Turnhalle zu 1 5 erwieſen ſich nach den von dem Börſen⸗Actien⸗ 
an. und dem Turn⸗Rath abgegebenen Erklärungen als nicht aus: 
„Ein unter dem 3. April c. eingebrachter Antrag des hieſigen „„Club 
der Landwirtbe““ auf Betheiligung bei dem Bau eines Clubhauſes und Be⸗ 
ſchaffung eines bedachten Getreide⸗Marktplatzes durch unentgeltliche Hergabe 
des Bauplatzes, Betheiligung durch Actienz ichnung, Darlehn oder Mieths⸗ 
ins für die Getreidemarkthalle erweckte in feiner Allgemeinheit zu weni 

ertrauen auf Realiſirung der bezeichneten Beſtrebungen, als daß nähere 
Verhandlungen mit den Antragſtellern hätten ſachgemäß erſcheinen können. 

„Ein anderweiter Vorſchlag zur Errichtung eines leicht conſtruirten Hallen⸗ 
raumes auf der ſüdlichen Seite des Neumarktes veranlaßte uns dagegen 
unterm 14. Mai c. zu einer Anfrage bei dem königl. Polizeipräſidium: 
ob, wie dies in früherer Zeit der Fall war, auch jetzt noch polizeilicherſeits 
3 gegen Auffühung der Markthalle auf dem Neumarkte geltend ge: 
ma rden. 

„Ebenſo erſuchten wir die Handelskammer um eine möglichſt ein⸗ 
gehende und beſtimmte Erklärung über die Erforderniſſe, denen eine Ge⸗ 
treidemarkthalle überhaupt genügen müſſe, und ſuchten dieſe Erforderniſſe 
gleichzeitig durch Vernehmung von Repräſenkanten der verſchiedenen, an 
ee intereſſirenden Kategorien der Gewerbetreibenden feſt⸗ 
uſtellen. 
een dieſe Erklärungen ſind Gegenſtand der eingehendſten Erörterungen 
geweſen. . | 

„Die Majorität unſeres Collegiums hat indeß beſchloſſen: 

„„von dem beregten Projecte gänzlich abzuſehen und die in der 

„„Anleihe hierfür in Vorſchlag gebrachte Koſtenſumme feiner Zeit 

„„anderweiten dringenderen Gemeindezwecken zuzuwenden.“ 

„Dieſelbe vermochte nicht anzuerkennen, daß die Eröffnung einer Ge⸗ 
treidemarkthalle, deren Annehmlichkeit für die u dee fie nicht unter: 

i ] zu befriedigendes Bedürfniß 
fürchtete, daß eine derartige Befriedigung Berufungen der übrigen 
ochenmarktbeſucher herbeiführen würde und glaubte in der Errichtung 
5 Halle und deren Einwirkung auf den Marktperkehr keineswegs die Vor: 

le zu erblicken, welche die Stadtgemeinde beſtimmen könnten, bedeutende 
Geldauſwendungen, ſowie die Bebauung eines Platzes wie der Neumarkt 
eintreten zu laſſen.“ 

Der Magiſtrat erſucht ſchließlich das Stadtverordneten⸗Collegium, 
feinem Beſchluſſe beizutreten und theilt 1) die Antwort des Herrn Po- 
lizei⸗Präſidenten (vom 21. Juni), 2) der Handelskammer vom 26. Mai 
und 21. Juni 1868, 3) die mit den Markt⸗Intereſſenten (Herren 
G. Kopiſch, W. Boltze, B. Milch, H. A. Schneider, L. Simmel, 
Bäckermeiſter Rieger, Mühlen⸗Director Neuftädt, Brauerei⸗Beſitzer 
Sindermann) durch die ſtädtiſche Commiſſion gepflogenen Verhandlungen 
vom 7. und 8. Juli d. J., und 4) den Bericht dieſer Commiſſion 
mit; welche Actenſtücke auch in den gedruckten Vorlagen vollſtändig 
enthalten find. Die letzt erwähnte ſtädtiſche Commiſſtion (das Acten⸗ 
ſtück iſt unterzeichnet von den Herren: Korn, v. Yffelftein und 
A. Staats) macht nach den oben erwähnten Verhandlungen in ihrem 
Bericht folgenden aus: 

„Bau einer Getreide⸗Markthalle auf dem Neumarkt um den Spring: 

brunnen aus Glas und Eiſen für einen Raum von Qu.⸗F. mit 

einem Zimmer für die Notirung der Courſe und einem Raum für den, 
der die Ueberwachung auszuüben hat.“ 

Die Gewerbe-, Handel: und Markt⸗Commiſſion der Stadtverord⸗ 
neten empfiehlt nun nach reiflicher Erwägung: 

1) den Antrag des Magiſtrats abzulehnen, und 

2) zu erklären: 

a. der Bau einer Getreidehalle iſt von großem communalem 
Intereſſe, 5 

b. die in der Anleihe dafür vorgeſehene Koſtenſumme bleibt dieſem 
Zwecke vorbehalten. . 

Motive: In Bezug auf den geſetzlich zu gewährenden Platz war eine 
Einigung der Eemmiſſions⸗Mitglieder nicht zu erzielen. Zwei der Anweſen 
den kraten gegen die Wahl des Neumarktes mit aller Entſchiedenheit auf 
und beantragten: Magiſtrat wolle den Intereſſenten den geſetzlich zu gewäh⸗ 
renden geeigneten Plaß bereit ſtellen in möglichſter Nähe des centraliſirten 
Eiſenbabn⸗Verkehrs. — Die übrigen zwei Stimmen waren für Beihehaltung 
br Neumarktes, wovon die eine Stimme noch ihn für einen Nothbehelf 
erklaͤrte. 

3 [Muſikaliſches.] Muſikdirector Paul Teichert wird mit 
feiner aus 40 Mann beſtehenden Kapelle am nächſten Dinstag und 
Mittwoch im Springer ' ſchen Locale zwei Symphonie⸗Concerte geben, 
die wir dem muſikliebenden Publikum auf das Angelegentlichſte em⸗ 
pfehlen können. Wir haben die Kapelle unter Direction des Herrn 
Teichert oft ſpielen hören und ihre Leiſtungen ſtets durch Präcifion, 
Schwung und Feinheit ausgezeichnet gefunden. Der noch junge Diri⸗ 
gent ift unſtreitig ein ſehr talentvoller Muſiker und tüchtiger Dirigent, 
der die wärmſte Theilnahme des Publikums verdient. — Die Pro⸗ 
gramme für die beiden Concerte ſind überdies ſehr anziehend zuſam⸗ 
mengeſtellt. An dem erſten Abend kommen nächſt der Hayd'nſchen 
Symphonie in Es-dur, der Ouverture zu „Ruy Blas“ von Mendels⸗ 
ſohn, den Träumereien aus den Kinderſcenen von Schumann und der 
Serenade von Hayd'n (beides für Streichquartett), der Introduction 
aus dem 3. Act „Lohengrin“, auch noch mehrere intereſſante Num⸗ 
mern von leichter Unterhaltungsmuſik zur Ausführung. Der zweite 
Abend bringt die Symphonie Nr. 1 von Beethoven, mehrere Duver: 


turen, Serenaden ꝛc. — Die Kapelle ſpielt auf ihrer Durchreiſe nur|p 


dieſe beiden Abende in Breslau, und wünſchen wir ihr einen recht ge⸗ 
füllten Saal. — Die beliebten Donnerstags⸗Concerte unſerer 
Theaterkapelle unter Leitung des Herrn Muſikdirector Blecha beginnen 
am 1. October, und werden wie ſtets zu den beſuchteſten der Saiſon 
gehören. — Freunde der muſikaliſchen Literatur machen wir auf ein 
in Leipzig erſcheinendes intereſſantes Werk aufmerkſam: „Grundzüge 
einer Theorie der Oper“, von unſerem als Componiſt, wie als 
Journaliſt rühmlichſt bekannten, ſchleſiſchen Landsmanne Dr. Her⸗ 
mann Zopf. Der erſte Theil, der Production gewidmet, behandelt 
Form und Inhalt des muſikaliſchen Drama's, baſirt auf den Anfor⸗ 
derungen der Gegenwart und auf zahlreiche in den Text verwebte 
Ausſprüche hervorragender Geiſter von Ariſtoteles bis auf die neueſte 
Zeit. — Der zweite, der Reproduction gewidmete Theil belehrt den 
Sänger über alle techniſchen, geſanglichen, declamatoriſchen und mimi⸗ 
ſchen Anforderungen, handelt von der Pflege des Orcheſters, Chors, 
der Seenerie und Ausſtattung, und geht überdies auf die Frage der 


. 
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Nationaloper ausführlich ein. — Das Werk kündigt ſich als ein theo⸗ 
retiſch⸗praktiſches Handbuch an für Künftler und Kunſtfreunde, Dichter, 
Componiſten, Sänger, Kapellmeiſter, Regiſſeure und Directoren. Wie 
wir erfahren, wird der erſte Theil auch bereits in Paris ins Fran⸗ 
zöſiſche und in New⸗York ins Engliſche übertragen. 

s (Statiſtiſches.] Im verfloſſenen Monat ſind bei den Poſt⸗An⸗ 
ſtalten des Ober⸗Poſtdirections⸗Bezirks Breslau 29,108 Stück Einzahlungen 
auf Poſt⸗Anweiſungen im Betrage von 293,537 Thaler aufgegeben worden. 
Es wurden dagegen auf dergleichen Anweiſungen ausgezahlt: 390,695 Thlr. 

+ [Ein neues Bedürfniß.] Die Verwaltungsbehörden der verſchie⸗ 
denen ee haben bekanntlich bei den Perſonenzügen Coupeé's für 
Nichtraucher hergeſtellt, doch ſtellt ſich jetzt auch das Bedürfniß heraus, daß 
dergleichen auch für Nichtraucherinnen eingerichtet werden möchten, wie fol⸗ 
gender wahrheitsgetreuer Vorfall beweiſt. Vor einigen Tagen wollte nämlich 
eine alleinſtehende bruſtleidende Dame mit dem Perſonenzug nach Poſen ab⸗ 
fahren, zu welchem Behuf ſie ſich ein Billet zur zweiten Klaſſe gelöſt hatte. 
Als ſie in das betreffende Damencoups einzuſteigen beabſichtigte, fand ſie 
daſſelbe bereits von drei Damen, — Polinnen — beſetzt, welche Cigaretten 
rauchten. Die Dame wandte ſich nun mit der Bitte an den betreffenden 
Zugführer, ihr ein Coups anzuweiſen, in welchem nicht geraucht würde, 
worauf fie dieſer in das Coupe für Nichtraucher verwies, in dem jedoch ſchon 
mehrere Herren Platz genommen hatten, zu denen ſich die alleinſtehende Dame 
nicht ſetzen wollte. Der herbeigeholte Bahnhofinſpector wußte ſich für den 
Augenblick auch keinen Rath, da keine geſetzliche Beſtimmung vorhanden iſt, 
den Damen im Damen⸗Coupé das Rauchen zu verbieten. Schließlich mußte 
die Dame, um nicht hier zu bleiben, doch noch ins erſte beſte Coupe, wo 
eben 99 — wird, einſteigen. . 

g= [Dr. Schlegel], der Director des zoologiſchen Gartens hat eine 
Rundreiſe durch die deutſchen, holländiſchen und belgiſchen zoologiſchen Gärten 
angetreten und wird auf dieſer Rundſchau folgende Thiergärten beſuchen: 
Dresden, Berlin, Hamburg, Hannover, Amſterdam, Haag, Rotterdam, Ant⸗ 
werpen, Genf, Brüſſel, Lüttich, Köln und Frankfurt a. M. Es werden Er: 


ſwerbungen von Thieren und auch zweckmäßige Einrichtungen für unſeren 


zoologiihen Garten in Ausſicht genommen. 

+ [Polizeiliches.] Der am 10. d. M. aus der königlichen Gefan⸗ 
genen⸗Anſtalt zu Striegau entſprungene Verbrecher Adolph Scholz, 
welcher noch eine fünfjährige Zuchthausſtrafe abzubüßen hatte, wurde geitern 
durch die beiden Polizeicommiſſarien Amereyn und Schimmel bierfelbft 
ermittelt und verhaftet. Die Bekleidung des Berhafteten beſteht aus einem 
ganz neuen und eleganten modernen Anzuge aus grau melirtem wollenen 
Modeſtoff gefertigt, welchen ſich derſelbe wahrſcheinlich erſt ſeit einigen Tagen 
angeſchafft haben muß. Auch eine ſilberne Taſchenuhr mit unechter Kette 
wurde bei ihm vorgefunden. Die Angabe, daß dieſe Sachen nebſt Uhr von 
früherher geſtohlenem Gelde, welches möglicher Weiſe von ihm an irgend 
einem Orte verborgen geweſen ſein könnte, herrühren, verdient keinen Glau⸗ 
ben, vielmehr muß angenommen werden, daß er ſeit ſeiner Flucht ſchon 
wieder einen neuen Diebſtahl verübt haben muß, obgleich bis jetzt noch keine 
Anzeige von einem ſolchen bei dem hieſigen Sicherheitsamte eingegangen iſt. 
— Der wegen der Ermordung des Weimann in Brieg in Verdacht ge⸗ 
nommene Töpfergefelle wurde geſtern auf dieſſeitige Requiſition in Steinau 
an der Oder ergriffen. Die weiteren Recherchen nach der Schußwaffe und 
nach der aus 9 Thalern beſtehenden Geldſumme, worunter ſich ein Fünfthaler⸗ 
ſchein befinden ſoll, werden wohl ergeben, ob überhaupt und in wie weit der Ver: 
haftete bei dem Morde betheiligt geweſen iſt. — Zwei verdächtige Indivi⸗ 
duen ſuchten geſtern auf dem Ringe zwei Radwern billig zu verkaufen. Bei 
dem Nahen eines Polizeibeamten ergriff der eine von ihnen die Flucht und 
ließ die Karre im Stich, während der andere ſich trotz alles Sträubens und 
Leugnens ſchließlich als der vielbeſtrafte Zuchthäusler Ernſt Bartſch ent⸗ 
puppen mußte, ein Mann, der außerhalb des Zucht⸗ oder Arbeitshauſes ge⸗ 
wiß noch nie eine Radwer in Händen gehabt hat. Kaum war Bartſch 
feſtgenommen, als ſich auch ſchon ein biederer Landmann im Sicherheitsamte 
meldete, dem eine der beiden Radwern auf der Schmiedebrücke geſtohlen 
worden war. Die andere Radwer iſt einſtweilen im Polizeiaſſervatorium 
untergebracht. 

6 [Von der Oder.] Das Waſſer iſt im Zunehmen begriffen, 
heut Mittag zeigte der Oberpegel 13° 7“, der Unterpegel 7“. — Nach einer 
aus Ratibor eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche zeigt der dortige Pegel 
1° 2”, — In Oppeln hat die Höhe des Waſſers 4“ 4“ erreicht. — Kähne 
von oberhalb find in Folge deſſen binnen kurzer Zeit zu erwarten, von hier 
niederwärts iſt bei dem niedrigen Waſſerſtande noch kein Schiff abgeſchwom⸗ 
men, außer einigen Zillen, weſche Zink mit 4% Sgr. bei 3 Wochen Liefe⸗ 
rungszeit nach Stettin geladen hatten. — Die Fur von Oppeln bis hierher 
beträgt 2 Sgr. per Ctr. — Der Geſchäſtsverkehr liegt faſt ganz darnieder 
da Abladungen faſt gar nicht vorgenommen werden können. — An dem 
Mauerwerke der Sandſchleuſenkammer werden Reparaturen ausgeführt; 
das Durchſchleuſen an jedem Morgen vor der Arbeitszeit iſt geſtattet. — 
Die Oberſchleuſe haben vom 12, bis 20, fünf mit Faſchinen, Quadratholz und 
Futtermehl beladene Schiffe paſſirt, 3 Kähne fuhren leer ſtromauf. 

＋[Beſißtzeränderungen.] Sonnenſtraße Nr. 8. Verkäufer: Herr 

Zarticulier Matthias Padrock; Käufer: Herr Oeconom Ernſt Käſtner aus 
Görlitz bei Hundsfeld. — Nicolaiſtraße Nr. 56 (Schwarzer Hund). Verkäu⸗ 
fer: Reſtaurateur Fiebig; Käufer: Herr Kaufm. Theodor Liebich. — Gol⸗ 
dene Radegaſſe Nr. 9. Lerkäufer: Herr Gelbgießermſtr. Hänel; Käufer: 
Verehelichte Frau Kaufmann Jüttner. — Das Ruſtikalgut Nr. 24 zu 
Penzig bei Görlitz. Verkäufer: Herr Bauergutsbeſitzer Büchner; Käufer: 
Herr Glasbuttenbeſiher Roſcher. — Das Reſtbauergut Nr. 15 zu Oltaſchin. 
Verkäufer: Herr Hotelbeſitzer Heinemann; Käufer: Herr Ernſt Hei— 
nemaun. f 

R. [Aus Trebnitzl wird berichtet, daß ſich die nächtliche Lichterſcheinung 
im Innern der Hedwigskirche, von der man ſeit Jahren ſpricht, ſeit Kur⸗ 
zem in außergewöhnlicher Weiſe zeigen ſoll und daß dieſe unerklärliche Helle 
unter den Bewohnern des Städtchens ſchon viel Aufregung hervorgebracht 
hat, da e fortwährend zur Nachtzeit Neugierige um das Gotteshaus ſchaa⸗ 
ren. (Wahrſcheinlich wird durch unſern Trebniger Correſpondenten eine ſehr 
proſaiſche Erklärung dieſer Erſcheinung, wenn letztere überhaupt nicht etwa 
auf bloßer Sinnen⸗Täuſchung beruht — gegeben werden. D. Red.) 

u. [Feuersgefabr.] In der auf der Ohlauer Chauſſee in dem Grund⸗ 
ftüde zum Charlottenhof gelegenen Asphaltfabrik war heut Mittag etwas 
übergelaufener Theer zum Brennen gekommen und aus dieſem Grunde auch 
die Feuerwehr alarmirt worden, die bei ihrem Eintreffen aber keine Gefahr 
mehr vorfand. 


„ Wohlau, 17. Sept. [Verſchiedenes.] Die General⸗Lehrer⸗ 
Conferenz der Diöceſe Wohlau wurde geſtern von Vormittag 10 Uhr bis 
Nachmittag 2 Uhr in einem der e Klaſſenzimmer der evangeliſchen 
Stadtſchule hier unter dem Vorſitz des Superintendenten Herrn Krebs abge: 
halten. Kantor Freitag aus Mondſchütz hielt zuerſt mit feinen mitgebrachten 
Schülern eine Lehrprobe, um zu zeigen, wie das von Sobolewski in Steinau 
erſchienene Magazin für die Volksſchule nutzbar zu machen ſei, die faſt eine 
Stunde dauerte, worauf die anweſenden 9 Geiſtlichen, 2 Candidaten und 55 
Lehrer von dem Herrn Ephorus die ſtatiſtiſchen Mittheilungen des Kirchen⸗ 
Kreiſes vernahmen. Nach denſelben find in dem letztverſloſſenen Jahre zwei 
Hilfslehrer in Winzig und Gr.⸗Sürchen neu anpeiteilt und ein neues Schul- 
haus den 6. Januar c. in Kl.⸗Kreidel eingewei ht worden. In dieſem wer⸗ 
den die 20 evangeliſchen Schüler des Orts von dem Lehrer Müller aus Gr. 
Kreidel mit unterrichtet. In 54 ſelbſtſtändigen Schulen und 2 Filialen wur⸗ 
den von 67 wirklichen und 5 Hilfslehrern 4569 evangeliſche, 145 katholiſche, 
24 jüdiſche und 3 Diſſidenten⸗Kinder, in Summa 4741 Schüler unterrichtet. 
Davon beſuchten die Schule regelmäßig 3924, ziemlich regelmäßig 753 und 
und unregelmäßig 64 Kinder. Vier Kirchen⸗ und Schul⸗Viſitationen wurden 
von dem Ephorus 201 5 und die Parochien Wohlau, Winzig und Leu⸗ 

us vom Herrn Schulrath Bellmann viſitirt. Nach Vorleſung und Beſpre⸗ 
chung des Beſcheides der Königl. Regierung über die letzten Schulprüfungs⸗ 
protofolle beantworteten Lehrer Binner aus Cranz und Rector Knoll von 
hier die von der Königl. Regierung aufgeſtellte Frage über Zweck, Umfan 
und Methode des Bibelleſens in der Volksſchule. Beide Arbeiten, gründli 
und klar, wurden mit großem Intereſſe gehört und dankbar aufgenommen, 
woran ſich eine lebhafte Debatte ſchloß, namentlich, ob das Bibelleſen ſelbſt⸗ 
ſtändig oder im Anſchluß an den Katechismus betrieben werden ſolle, wor⸗ 
über die Meinungen getheilt waren. Nach einer Beſprechung über die oben 
erwähnte Schulprobe wurde die Conferenz mit Gebet, Segen und Geſang 
geihtofien, worauf der größte Theil der Anweſenden ein gemeinſchaftliches 

ittagsmahl im beit zu den drei Linden einnahm, wobei noch für die 
Fiſcher⸗Stiftung 3 Thlr. 8 Sgr. geſammelt wurden. Dieſelbe iſt bereits zu 
der Höhe von 160 Thlr. angewachſen. — Zum 1, Oktober verläßt uns ſchon 
wieder der gegenwärtige Poſtvorſteher Herr Poltmann, der nach Neumarkt 
verſetzt iſt, was allgemein bedauert wird, da zwiſchen ihm und dem Publi⸗ 
kum ſtets ein freundlich entgegenkommendes Verhältniß beſtand. — Nächsten 
Sonnabend kehrt unſere Garniſon zurück. 


& Neumarkt, 18. Sept. [Kreisſpnode.] Geſtern wurde hier die all⸗ 
jährliche Kreisſynode abgehalten. Durch den Vorſitzenden Hrn. Superintendent 


gelegt, die jungen Mädchen, welche ſich dieſem Beruf widmen wollen, d 
zu erwärmen. 


© Waldenburg, 19. Sept. [Ciſenbahn. — Bahnhof. — Bürgen 
meiſterwahl und andere Wahlen. — Unglücke. — Kinderfeſt, 
Die Verſuchsarbeiten für den Bau des Tunnels durch den „Ochſenkop 7 
zur Weiterführung der Gebirgseiſenbahn nach Glatz ſind eifrig be es 
worden und verhältnißmäßig gediehen, ſo daß die Inangriffnahme des Bau fi } 
der erwähnten Eiſenbahnſtrecke für nächſte Zeit in Ausſicht fteht. — No 1 
immer dampfen die Züge der Gebirgseiſenbahn auf der Strecke Altwaſſer⸗ 8 
Dittersbach vorbei, ohne das Publikum 3 irgendwie zu 
ſichtigen, das zur Zeit noch nicht auf dem nahen Rangirbahnhofe, ſondern 
in dem entfernteren Altwaſſer oder Dittersbach aufſteigen muß, wenn es die 
Gebirgseiſenbahn benutzen will. Den Bewohnern von und der Nähe pen 
Wittgendorf iſt die Vergünſtigung in der Bildung des Anhaltepunktes Witt! 
gend orfigeworden, die Waldenburgſrückſichtlich der gebrachten bedeutenden 4 
für die Gebirgseiſenbahn in der Eröffnung des Rangirbahnhofes für den Per 
ſonenverkehr nur Hi wünſchen konnte und leider noch immer wünſchen 
muß. Gegenwärtig liegt das Project, den Rangirbahnhof als Halte le 
einzurichten, dem Herrn Handelsminiſter vor und wird wohl nächſtens 18 
en kommen. — Die Wahl des neuen Bürgermeiſters ſoll in der 
den erſten Dinstag im October ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung er“ 
gen. Als Candidaten zum genannten Amte haben ſich neuerdings wi 
gemeldet 4) Herr Franz Piltz, Appellations⸗Ger.⸗Ref.; 5) Herr Dr, jur, € 
phil. Carl. Hilfe, Privat⸗Docent an der Univerſität Göttingen; 15 H 
Kreisrichter Scherz aus Genſen; 7) Herr Reg.⸗Ref. Hellmann aus ppelt 
und 8) Herr Bürgermeiſter Crüger aus Kahlau. — Die für die ausgefhl® 
denen Herren Karſten, Herrmann und Hübner nöthig gewordene Stadtver“ 
ordneten⸗Ergänzungswahl ſoll den 12. k. Mts. vorgenommen werden. — 
Am 1dten dieſes Monats Abends ift in der Nähe des Neuhäuser 
Schloßberges ein junger Mann aus einem Nachbarorte erſchoſſen aufg? 
funden worden. — Am 10ten dieſes Monats fanden des Nachmittags Arbeite 
beim Schachten an der neuen Straße von Hermsdorf nach Gottesberg ein menſch⸗ 
liches Gerippe, welches nach ärztlicher Ausſage 20—30 Jahre vergraben ge 
weſen fein mag. — Vergangenen Donnerstag den 17. d. M. hielten Lehrer 
Geisler aus Bolkenhain, Förſter aus Langenhof bei Bernſtadt, Lehrer 
Reimann des Vormittags, Lehrer Haſchke aus Cunau, Kr. Sagan, und 
Lehrer Merker aus Peikwitz, Kr. Hoyerswerda, des Nachmittags behufs 
Beſetzung der 3. Knahen⸗Selecta⸗Klaſſe Lehrproben ab. Die Wahl ſoll in 
den nächſten Tagen erfolgen. — Von Gottesberg aus fuhren am Donners: 
tag Nachmittag ein Herr aus Breslau, ein Kaufmann und deſſen Söhnchen 
von G. nach dem Bahnhofe Gottesberg. Wahrſcheinlich wegen mangelhafter 
Hemmung rollte der Wagen zu ſchnell den Berg hinab, das Pferd wurde in 
Folge davon wild und ging durch. Der Wagen ſchlug um, wobei der Herr 
aus Breslau eine Verrenkung des rechten Glien und Verletzungen an den 
Knien und Händen erfuhr, der Herr aus G. den Arm brach und das linke 
Auge ſich ſchwer verletzte, der Knabe unbeſchädigt blieb. — Ein Kinder? 
Voltsfeſt iſt doch noch hier vorigen Dinstag Nachmittag von der katholiſchen 
Schule auf der nahegelegenen, ſehr geeigneten Pfarrwieſe abgehalten worden. 
Hngeötet der etwas rauhen Witterung nahm daſſelbe einen fröhlichen 

erlauf. ö 


OSchweidnitz, 18. Sept. (Verſchiedenes.] Zu einer weſentlichen 
Verſchönerung des Theiles der Nieder⸗Vorſtadt, welcher an der Reichen 
bacher Straße liegt, wird die Geradelegung der Straße beitragen, die jetzt 
ins Werk geſetzt wird. Die Ausführung dieſes Projects iſt erſt möglich ger 
worden nach Abtragung des Blockhauſes und eines Theiles des Walles 
an dem äußeren Graben, der von der . Waſſer⸗Redoute nach dem 
Waſſer⸗Fort führte, ſowie nach theilweiſer Zuſchüttung des Grabens. Unter 
den Bauten in jenem Stabttheil tritt jetzt beſonders die renovirte Kreuz 
kirche hervor, die nach Vollendung der inneren Ausſchmückung wohl noch in 
dieſem Jahre ihrem früberen Zwecke äurüdgegeben werden wird. — Sn ges 
ſelligen Kreiſen rüſtet man ſich bereits für die bald beginnende Winterſaiſon; 
die Vereine für verſchiedene geſellige Zwecke werden demnächſt ihre Thätig⸗ 
leit wieder aufnehmen. Inzwiſchen wird die Schauspieler Geſellſchafße unter 
Leitung des Herrn Georgi, welche, von Warmbrunn kommend, bereits ein⸗ 
getroffen iſt, die Saiſon mit einem Cyclus dramatiſcher Aue im 
bieſigen Stadttheater eröffnen. — Vorgeſtern unternahm unſere ſtädtiſche 
Forſtdeputation eine Excurſion in das Hohengiersdorfer Forſtrevier. — 
Unſere Garniſon iſt nach mehrwöchentlicher Abweſenheit vor einigen Tagen 
vom Herbſtmanöbver hierher zurückgekehrt. 


— Nimptſch, 18. Septbr. [Folgen des Trunkes.] In dem benach⸗ 
barten Gollſchau hatte der Kuh irt des Dominiums, ein Mann in den 
40er Jahren, ſich vorigen Sonntag Vormittags einen tüchtigen Rauſch an? 
getrunken, in Folge deſſen er in ſeine Wohnung geſchafft wurde, um den⸗ 
ſelben auszuſchlafen. Nachmittags ging er, noch halb berauſcht, wiederum 
nach dem Geſindehauſe, wo er von Neuem zu trinken anfing. Bei dieſer 
Gelegenheit wollte er indeß beweiſen, daß er unbeſchadet ſeines Rauſches 
am Vormittage noch ſehr viel vertragen könne und that den ſogenannten 
Krafttrunk. Dieſer beſtand darin, daß er ein halbes Quart Branntwein in 
einem Zuge austrank. Hierauf fiel er beſinnungslos zu Boden, ohne wie⸗ 
der aufzuſtehen. Wenige Minuten ſpäter war er eine Leiche. Ein Shlag 
fluß hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der Verſtorbene hinterläßt eine 
zahlreiche Familie. 


r. Namslau, 18. Sept. [Rückkehr der Garniſon. — Commu⸗ 
nales. — Eiſenbahn. — Gasanſtalt.] Am 15. d. M. früh 10 Uhr 
lehrte unſere Garniſon, die 4. und 5. Eskadron des 2. Schleſ. Dragonerre⸗ 
giments (Nr. 8), von der Uebung wieder hierher zurück. — Dem Beigeord⸗ 1 
neten Herrn Apotheker Wilde war feine Beſtätigung als Bürgermeiſter nur 
für den Fall in Ausſicht geſtellt worden, wenn er einen geeigneten Stellver- 
treter für ſeine Apotheke zu ſtellen im Stande ſei. Einen ſolchen hatte Herr 
Wilde gefunden und ſich demnach bereits, wie ſchon mitgetheilt, zur Annahme 
des Bürgermeiſterpoſtens bereit erklart; nachträglich hat ihm jedoch der be⸗ 
treffende Stellvertreter wieder abgeſchrieben und Herr Wilde hat zu ſeinem | 
und unſerm Bedauern nochmals das ihm wiederholt angetragene Amt abe 
lehnen müſſen. In der am 17. d. M. ſtattgefundenen Baht er der Stab 7 
verordneten-Verſammlung, in welcher feine definitive Wa erfolgen ſollte, 
kam feine abermalige Ablehnung zur Vorlage, und es iſt nunmehr die Aus⸗ 
ſchreibung des Bürgermeiſterpoſtens wiederholt beſchloſſen worden. 

In derſelben Sitzung wurde den Abgebrannten in Birnbaum eine Unter: 
ſtützung von 15 Thlrn. bewilligt, Beziehentlich der im Bau begriffenen Ka⸗ 
es iſt die Stadtderordneten Verſammlung dem Beſchluſſe des Magiſtrats 
beigetreten, daß von der Stadt⸗Commune gegen den Bezug des halben Ser⸗ 
viſes dem Militärfiskus nur die Gebäude zur Benützung zu übergeben ſeien, 
dagegen dieſer für die Beſchaffung und Unterhaltung der darin erforderlichen 
Utenſilien ſelbſt zu ſorgen habe. Abermals ſollen, wie hier beſtimmt 
verlautet, der Eröffnung der Rechten-Oder-Ufer⸗Eiſenbahn am 1. Oktober 
Hinderniſſe in den Weg getreten und dieſe zuerſt bis zum 15. Oktober, nach⸗ 
träglich aber gar bis zum 1. November d. J. verſchoben worden 85 — 
Im Laufe dieſer Woche hat man hierorts mit dem Legen der Gasröhren be: 
gonnen und na dem dieſelben in der ſogenannten Feldbrunnen⸗, der aft { 
gen „Bahnhof“ Straße gelegt worden find, wird nunmehr deren Umpflafte- 
rung, ſowie das Legen von Trottoirſteinen auf derſelben erfolgen. | 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$ Berlin, 18. September. Es war eine dornenvolle Bahn, welche die 
Börſe in der letzten Woche betreten mußte. Eine tiefgehende Verſtimmung, 
ein orſt durch die letzten Tage unterbrochener Peſſimismus laſtete auf den 
Heſchäfte, deſſen wechſelvolles, von allen Extremen der Stimmung begleitetes 
Geſchick ſeit langer Zeit ſeines Gleichen ſucht. Aeußerlich empfindlich ga 
politiſche Einflüſſe, innerlich von dem chroniſch gewordenen Leiden des Eiſen⸗ 
bahnactienmarktes affieirt, ſah fi die Börſe wehrlos allen Stürmen preis - 
gegeben, die von Paris und Wien her über ſie hereinbrachen. Man hätte 
glauben können, es würden Wochen nicht hinreichen, um das geſchwächte 
Nervenſyſtem wieder herzuſtellen und doch genügte die kleine Spanne Ze 
von zwei Tagen zu einer erfreulichen Geneſung. Die Frage indeſſen, ob 
dieſelbe ohne jeden Rückfall weitere Fortſchritte machen wird, möchte mit 
Rückſicht auf die vielfachen, an der Verſtimmung mitwirkenden Urſachen, 
nicht mit unbedingtem „Ja“ zu beantworten ſein. Hat es doch den 1 
als ob die Athmosphäre der Börſe nicht allein don der Politik angeſtec 
ſei; denn ſonſt würden nicht alle in früheren Fällen mit Erfolg ene 
Mittel zur Herſtellung des gebrochenen Vertrauens den Dienſt verſagt haben. 


I 
f 5 en 


eurtheilung der preußiſchen Heeresreduction durch die i edern 
Frankreichs Anfangs eine ſo doppelzüngige, daß ſie die kun bn bes tz 


eigniß geſchaffene menue in Frage ſtellte. 


bent wurde. Inbeſſen wöchten lr bac dla peſſimiſtiſcher Anſichten 


tirende Baiſſeſtrömung keinen ſolchen 5 
: nei! gen Fortgan ätte, wenn der 
arkt nicht an einer inneren Schwäche Fitte a an dem 


17 0 und bei einem Vergleiche der porjäh⸗ 
en inländiſchen Eiſenbahnactien ſofort in die 
Kieler 128% — 113¼, Bergisch u 1 September 1867 und 1868: Altona⸗ 

— 190, Potsdamer 219 ergiſch Märkiſche 144% — 131%, Anhalter 218% 

ſiſche A. und C. 194% _ 188%, Köln⸗Minden 143% — 125, Oberſchle⸗ 
i Dogenen anden Rheinifche 117% — 116, Freiburger 134% 

ringer 127% — 136 anden an denſelben Tagen Coſeler 69% — 113, Thü⸗ 

| herabſetzungen in Fol 1 Gründe dieſer Verhältniſſe, welche die Werth⸗ 
bolung derselben fücliche hatten, find fo bekannt, daß wir eine Wieder⸗ 
fer Woche um jo man umgehen können. Ibre Conſequenzen traten in die⸗ 

ſich die Intereſſe beächliger zu Tage, als der Augenblick gekommen ist, wo 

ort iſt an die Derbindung mit dem Wiener Platze zu rächen beginnt. 

wo die riefigen Gruolle des Rauſches, welcher in den Zeiten des Ueberfluſſes, 

hatten, eine nu Fportrimefien zu den verwegenſten Unternehmungen ermutbigt 

fung bon 2 chterne Stimmung getreten, welche anerkennt, daß die Schaf⸗ 
Degen in Werthen ſchneller als die Conſumptionsfähigkeit vor fi 

zu gewinne und daß es jetzt darauf ankommt, eine Pauſe für das Capital 
u, damit daſſelbe feine Aufnahmefähigkeit wieder erlangen kann. 
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jene Rede in friedlichem Sinne aufgefaßt wurde, beruhigt wurden, ſchwand 
auch hier die Angſt und die Courſe erholten ſich wieder raſch. 

Es iſt ſchlimm genug, daß wir die Worte unſeres Königs erſt von den 
fein un interpretiren laſſen, gerade uns ſollten fie verſtändlich geweſen 
ein und ſtatt der unbegründeten Furcht Vertrauen eingeflößt haben. Wir 
conſtatiren dieſe bedauerliche Wahrnehmung, obwohl wir kaum glauben, 
re ähnlichen und gewiß nicht ausbleibenden Fällen vorgebeugt zu 
aben. 

Der Umfang des Verkehrs war in doppelter Beziehung ein ſehr beſchränk⸗ 
ter, erſtens durch die im Eingange gezeichnete Intervalle und dann wegen 
der jüdiſchen Feiertage, an welchen die Börſe nur ſpärlich beſucht war. 
Oeſterr. Effecten erlitten auf die ſtark gewichenen Courſe in Wien namhafte 
Rückgänge und da die Aufbeſſerung nur langſam und mit Rückfällen vor ſich 
geht, jo ſchließen dieſelben immer noch 1 unter den Anfangscourſen. 

Credit⸗Actien 93—90 4 —91 7 
National⸗Anleihe 55—54 —54½ 


Banknoten 881 —88—88 77 
Von Eiſenbahn⸗Actien ſtellten ſich: 8 
Oberſchleſiſche 182 —178½4—184½ 
Freiburger 114 ½—111 —115 
Coſel⸗Oderberger 1137—111 —113% 
Tarnowitzer 80 —80 4 


Die größten Schwankungen hatten Oberſchleſiſche durchzumachen, in dieſen 
iſt die Contremine am ſtärkſten engagirt, ihr Geſchick dürfte in keinem Falle 
ein beneidenswerthes ſein, entweder die Vorlagen zur General⸗Verſammlung 
fallen oder fie werden mit Modificationen im Sinne der Oppoſition ange: 
nommen, in beiden Fällen iſt ein Cours⸗Aufſchwung unausbleiblich. Fonds 
blieben trotz der beſſeren Geſtaltung gedrückt. In Wechſeln wenig Umſatz, 
Notirungen unverändert. 

September 1868. 


— — — —— — —— ;. — 
nicht 1925 daten Umftänden den berg de nich ale neuer Actien C 
i gegengeſehen wird, darf ni erraſchen und deshalb) ö N 
dee lee le Bender de e em Su | 84 | 8% [8% 1 84 |@% | 8% 
erſe ulation wenig tröſtlich. an bedenke, BU /ERNE ST: 4105 5 
dab, von Franz Sofephlahn uud" Binhmilder Nordweſtbahn die welten Breuß. Sproc. nie 2 11084 1108 885 27 18% 103% 
enemiſſſonen an den Markt kommen, denen in nicht zu langer Zeit die Treu. Staatsſchuldſcheine⸗ 907 57 119%. 119 ½ 1195 13 
erſten Emiſſionen der öſterreichiſchen Nordweſtbahn, der walachiſchen Bahnen Preuß. Prämien⸗Anleihe. 120 N Verloſ 1* 81“ 8177 7 
ar "ins Leben miele Unternehmungen zolgen müſſen, abgeſehen von den Schlern Pr Kr 90 4 9040 90% 90% | 90% 907 
: tetenden Projecten, unter denen wir nur der eben] S 5 I 17 
50 eiöricbenen Subfeription auf die Actien der Wiener Handelsbank ge: | Schleß, Nentenbriefe_  ..; 19 * 590 17 10% 1100 1185 
75 2 u Deroute der Wiener Börfe während der letzten Woche bezeich⸗ E . 115 1 111 Ja 113% 1147 
lichen Er nfang jener nach der vorangegangenen Ueberſpeculation gewöhn: | Fot DEE Ser 114% 111 11% 113“ 115“ 
Aberlad ſchütterungen, von welchen man eine heilſame Purification der Be 2 5 189% 1 179% 178% (l81 184% 
| pon dem Märkte hoffen darf. Bei ſolchen Schwächezuſtänden der Börſen, V 7 80% 80% | 80% 
| n denen die eine den Krankheitsſtoff auf die andere überträgt, bedurſte es | TenrerDoerufer St-Actien | 9 | 80% 1 a 5 
nur eines „ in derträgt, bedurfte es] dito Stamm⸗Prioritäten] 92 | 91% | 1% | 91% 91“ | 91% 
N erregen erg um cr 1 0 5 05 50m in 1 4 Au Neiſſe⸗Brieger 72 Fee nr 
| ittwoch, als die vom Könige von Preußen in Kiel gebal: |; i 
a“ Rede ihrem Wortlante nach bekannt wurde, verlor Alles den Kopf und] Warſchau. BE. Alttier 350 aM = . > 3570 58% 
ab Courſe ſtürzten um Procente. Den von den franzöſiſchen Miniſtern ge⸗ 5 15 ctien 83° | 83% 830 827 8270 82 70 
| 9 enen Commentaren blieb es vorbehalten, die Beruhigung wieder her R "hr. 88% 88% | 88% | 88” | 88% 885 
hr ellen und Klarheit darüber zu verbreiten, daß kein Grund zu poli⸗ De din ei * 93 92 90% 9% 92 4 91% 
Alten ‚Deforgnifien vorſiene. Was den Geihäftsberlehr felbſt ambetrifit. | Schere 1800er Lobſe. — I I1— [“ — 12% 
hur eichte derſelbe trotz der bedeutenden Schwankungen der Courſe doch ei 18645 Loge AR FRE I 
all an einigen Tagen eine größere Bedeutung, weil die in die Woche Bester. Nati 5 LAnleihe. 55 3% — = = 2 
ti enden jüdiſchen Feiertage der Börfe einen großen Theil des fie frequen: | Fester, Rattomalefinleihe. | 25 80456 1 4 ne 
renden ; 1 ö Italieniſche Anleigßhe 52% 152% 1 51% 1.51% :1.51% ][ 5 
oliti Publikums entzogen. Deßhalb und wegen der Intervention der Amerikaniſche 1882er Anl 76 76 75% | 75% | 75% | 76 
9 litik war allen ſachlichen Momenten Schweigen auferlegt und die ganze EN et: > 4 5 


ü eihe von Werthobjecten fiel und ſtieg mit den Wandlungen der Anſichten 
x er die Geſtaltung der Politik. Andere Factoren wirkten gleichzeiti 
uf das Coursniveau von Freiburgern, die von derſelben Seite zu 
Boll gebracht wurden, welcher Sie heute ihren Aufſchwung verdank⸗ 
* Daſſelbe gilt auch von Oberſchleſiſchen. Was dieſe anlangt, ſo wird 
di beim erſten Blicke klar, daß die in Scene geſetzten Agitationen und 
ie ihnen als Relief dienenden Reflectionen eines Theils der hieſigen Preſſe, 
u der eingetretenen Wertherniedrigung das Weſentlichſte beigetragen haben. 
Ohne dieſen äußeren Einfluß würde die Bahnactie vielleicht beſſer als jede 
andere der herrſchenden Baiſſerichtung haben widerſtehen können, weil ihr 
kenerer, der Werth ungleich höher als in den Ziffern ihres Courſes 
enntlich iſt. Berückſichtigen muß man außerdem den Umſtand, daß die 
b weiterungsprojecte an ſich in Verbindung mit der für das große Publi⸗ 
um beſtehenden Schwierigkeit, ſich über den größeren oder geringeren Wertb 
derſ ein beftimmtes Urtheil zu bilden, die Entwickelung des Courſes 
bereits ſelt Jahr und Tag unterbunden hält, und daß daher Einflüſſen gegen: 
über die ſeitherige Verkehrsſteigerung der Bahn ſelbſt (934,000 Thlr. Plus 
bis Auguſt d. J.) nicht allein nicht zur Anerkennung gelangen, ſondern es 
Felbſt nicht einmal verhindern konnte, daß der Cours um weitere 20 Proc. 
| a das Vorjahr wich. Inſoweit jedes fai accompli einen Boden ſchafft, 
auf den man ſich nach Beſeitigung der ſeither herrſchenden Unſicherheits⸗ 
alable zu ſtellen vermag, dürfte auch durch den Verlauf der Generalver- 
1 genung den ſeitherigen Bedenken und Meinungsverſchiedenheiten ein Ziel 
Tat und damit die Unterbundenheit der Coursentwickelung gehoben werden. 
le it dieſer Fall ein, fo hat das Capital ſowohl als die Speculation Ge⸗ 
dagen eit, an dem Coursſtande vieles Verſäumte nachzuholen. Die ſeitens 
kön biefigen Oppoſition aufgeworfenen Bedenken haben auch inmitten des 
niglichen Handels miniſteriums, das den obwaltenden Verhältniſſen gegen: 
en eine dankenswerthe Objectivität vertritt, die volle Würdigung, und 
un wir nicht irren, eine gewiſſe Berückſichtigung erfahren, die uns zu der 
offnung berechtigt, daß die würdevolle Haltung unſerer Behörden eine 
rücke zur Verſtändigung zwiſchen den Actionären und der Verwaltung 
chaffen werde, die einer neuen Vorlage den Grund der zeitigen Oppoſition 
Zamentlich dann ſichert, wenn die Opportunität der Zeitverhältniſſe, die, wie 
edermann fühlt, gegenwärtig nicht vorhanden iſt, ihnen zur Seite ſteht 
der Ausſicht auf die Vertagung der Erweiterungsprrjecte auf eine Zeit, wo 
das Capital ſich ihnen williger zur Verfügung ftelit, als jetzt, ift der ſchnelle 
Uſchwung der Oberſchleſiſchen Actien am geſtrigen und heutigen Tage zu⸗ 
zuſchreiben. Zu wünſchen bleibt vorläufig nur, daß die 1 5 ſich die 
purverbung der Conceſſſon für den Bau der neuen Linien ſichert, welche in 
Hi Händen einer andern Bahn für das Unternehmen in ſeinem jetzigen 
eſtande nachtheilig werden könnten. Während die hauptſächlichſten ſchleſi⸗ 
0 en Deviſen aus allen Fluctuationen mit anſehnlichen Wertherhöhungen 
Prooreingen, die für Oberſchleſiſche A. und C., Freiburger und Coſeler das 
roduet guter Umſätze bildeten, erreichten die übrigen Gattungen nur kleine 
ſchluß en gegen die Vorwoche. In Bank: und Ereditactien war mit Aus⸗ 
ten K don Darmſtädter Credit das Geſchäft ftagnirend bei wenig veränder⸗ 
pier durſen, nur Genfer ſchloſſen niedriger. Von den öſterreichiſchen Pa⸗ 
10 yyoaren Lombarden das einzige, das ſich behauptete, r eg Gali⸗ 
ö 150 eſtbabn, Credit und Looſe von 1860 und 1864 ſchloſſen trotz der ein⸗ 
an retenen Repriſe mit Verluſten. Italiener und Amerikaner wenig ver⸗ 
ndert, Türken etwas niedriger. Von ruſſiſchen Papieren verkehrten Prämien 
Na Stieglitz⸗Anleihen bei feſter Haltung ziemlich belebt. Zinstragende 
mländiſche apiere fill und matt. 


g Die Coursbewegung war folgende: 
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ee Rede in Kiel haben die 


: anzoſen i ick kriegeri 
ghentet und die Pariſer Börfe etablirte wi gan 
Frans folgten ihr nach, obſchon der Grund bekannt war, erſt nachdem die 
anzoſen durch eine Erklärung der Börſen⸗Commiſſariate, nach welcher 


Die 


7 


Breslau, 19. September. [Producten⸗Wochenbericht.] Herbſtlich 
ſchönes Wetter blieb auch in dieſer Woche vorherrſchend, wogegen Regen für 
die jungen Saaten erwünſchter geweſen wäre. Gleichzeitig blieben Klagen 
über den niedrigen Waſſerſtand der Oder permanent, der Schiffahrtsverkehr 
zeigte ſich gänzlich gehemmt und der Mühlenbeſitz beſchränkt. Fracht wurde 
für 2150 Pfund Getreide nach Stettin 3 Thlr., nach Berlin 3% Thlr. be⸗ 
zahlt. Der Getreidehandel am hieſigen Platze entbehrt hierdurch noch immer 
der ſehr bedürftigen Anregung und rg ſich in ſteter Lethargie. Die 
hoben jüdiſchen Feſttage trugen in dieſer Woche noch beſonders dazu bei, 
das Geſchäft zu beſchränken. 

Weizen zeigte ſich bei regem Umſatz faſt nur in den feinen Qualiäten 
beachtet, wogegen die geringeren nur ſchwerfällig an den Mann zu bringen 
waren, Preiſe haben ſich daher nur mühſam behauptet. Am heutigen Markte 
wurde bei belangloſen Angeboten pr. 84 Pfund weißer 79—86—92 Sgr., 
gelber 76—81—85 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfund per d. 
Monat 66 Thlr. Br. — Roggen war am Landmarkte im Allgemeinen 
kaum mehr beachtet, nur feine Sorten fanden prompte Nehmer zu den bis⸗ 
herigen Preiſen; höhere Forderungen fanden kaum Beachtung, Am heutigen 
Markte wurde bei ruhiger Kaufluſt jedoch feſtee Haltung per 84 Pfund loco 
60—67 bis 71 Sgr., feinſte Waare über Notiz bezahlt. Im Terminhandel 
war die Stimmung gleichfalls ruhiger und zeigten ſich Preiſe an den drei 
Börſentagen nur ſchwach behauptet, gekündigte 3000 Centner fanden daher 
nur langſam Aufnahme. An der heutigen Börſe waren insbeſondere nahe 
Termine feſter; notirt wurde pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 52 Thlr. bez. 
u. Br., Sept.⸗October 52 Thlr. bez. u. Br., Octbber 52 Thlr. bez. u. Gld., 
October⸗November 51% Thlr. bez., November⸗Dezember 50% Thlr. bez., 
April⸗Mai 50, —. Thlr. bez. u. Br. — Mehl zeigte ſich bei mäßigem 
Angebot gut preishaltend. Wir notiren heute per Centner unverſteuert 
Weizen⸗ I. neues 5 bis 5% Thlr., Roggen⸗ I. 44 —4% Thlr., Hausbacken⸗ 
4% bis 4% Thlr., in Partien billiger erlaſſen, Roggen⸗Futtermehl gut ber 
gehrt, 55--58 Sgr., Weizenſchalen 42 bis 46 Sgr. — Gerſte blieb in 
feiner Waare ſelbſt bei höheren Forderungen gut beachtet, wogegen geringere 
Sorten nur langſam Abſatz fanden. Wir notiren heute pr. 74 Pfd. loco 53 
—58 Sgr., weiße 61—63 Sgr. N pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 
53% Thlr. Br. — Hafer erfreute ſich bei nur ſchwachen Zufuhren andauernd 
regen Begehrs, der eine Preisſteigerung von 2— 3 Sgr. pr. Schfl, zur Folge 
hatte. Am heutigen Markte wurde bei guter Nachfrage pr. 50 Pfund loco 
3841 Sgr., feinſter über Notiz bez., pr. 2000 Pfd. pr. d. Monat 51 Thlr. 
2 00 Sept.⸗Oltbr. 50 — ¼ Thlr. bez. u. Gld., April⸗Mai 511, Thlr. bez. 
u. Gld 


Hülſenfrüchte wurden bei belangloſen Angeboten beſchränkt umgeſetzt. 
Wir notiren Kocheebſen per 90 Pfd. 67—72 Sgr. Futtererbſen 60 bis 
62 Sgr. Wicken pr. 90 Pfd 58—65 Sgr. Linen, kleine 70—80 er 
große böhmiſche 3 bis 3% ir Weiße Bohnen pr. 90 Pfund 8 
96 Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfd. 80—90 Sgr. nominell. Lupinen, ohne 
Angel ot, pr. 90 Pfd. 48—52 885. Budweizen 55—60 Sgr. pr. 70 Pfund 
bezahlt. Hirſe, roher, offerirt, 64 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 54 — 
1 pr. a Pfd. underjtenert nominell. Kukuruz wenig am Markt, 66 
70 Sgr. pr. Ctnr. 

Weißer Kleeſamen blieb bei belangloſen Angeboten andauernd gut ge⸗ 
fragt hochfeine Qualitäten fehlten gänzlich, bezahlt wurde nach Qualität 14 
—18—20— 22 Thlr. pr. Ctnr., feinſter über Notiz. Mother Kleeſamen 
wurde hingegen bei vermehrten Angeboten vermindert beachtet, und mußten 
Inhaber ihre Forderungen reichlich % Thlr. ermäßigen, um die Kaufluſt 
nur einigermaßen anzuregen, bezahlt wurde nach Qualität 10—13½—15% 


bis 16%, Thlr. pr. Ctr. . 
Oelſaaten wurden bei belangloſen Zufuhren beſchränkt umgeſetzt, Preiſe 
haben ſich gut behauptet, wir notiren pr. 150 Pfund Winterraps 160 —179 
—188 Sgr., Winterrübſen 160 — 167 bis 172 Sgr., feinſter über Notiz be 
zahlt. pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 85 Thlr. Br. \ 

9 Schlaglein zeigte bei ruhiger Frage keine weſentliche 9 uud, 
wir notiren pr. 7190 fd. 546% 6 Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. 
— Napskuchen blieben andauernd gut beachtet und wurden mit 61 bis 
63 Sgr. pr. Ctnr. bezahlt. — Leinkuchen 93—96 Sar. pr. Ctr. 

NRüböl zeigte ſich bei ruhiger Stimmung im Preiſe kaum verändert. 
Heut gi pr. 100 Pfund loco 9% Thlr. Br. pr. dieſen Monat 9%, Thlr. 
bez., Septbr.⸗October 9% Thlr. bez., Oetbr.⸗Nopbr. 9% Thlr. bez., Nobbr.s 
Dezbr. 9%, Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 9% Thlr. bez. u. Gld., Jan.⸗Jebr. 
9% Thlr. Br., Febr.⸗März 990 Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. % 

i aare bereits mehr dor, wodurch die Befürch⸗ 


die Kaufluſt ſich kaum . zeigte. 160 gulebt 
r. var 

onat 19% — 
Thlr. bez. u. Br. 0. Oetbr. 
Jan. 17 Thlr. 


eu, 26—36 Sgr. pr. 
Er, — Stroh 64—7% de Eier 2020 Sgr. 
pr. Schod. — Butter k 

Breslau, 19. Septbr. eis Producten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) nahe Termine feſter, get. — Ctr., pr. September 
und September⸗October 52 Thlr. bezahlt und Br., October allein 52 Thlr. 


der Anſtalt, die Koſten für Erhaltung derſelben zahlt zur Hälfte der 


bezahlt und Gld., October⸗November 51½ Thlr. bezahlt, 


50% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 50, — 7 Thlr. bezahlt und Br. 
W en (pr. fd.) ger. — Ctr., pr. September 66 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 54 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. September und September⸗Octo⸗ 
ber 51 Thlr. Gld., April⸗Mai 51% Thlr. Gld. 
aps (pr. 2000 Pfd.) get, — Str, pr. September 86 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd. ehauptet, ek. — Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. 
September, September⸗October und Hcloder Robember 9% Ihle. bezahlt, 
Nobember⸗December 97%, Thlr. Br., December⸗Januar 9%, Thlr. bezah 
und Gld., Januar⸗Februar 9% Thlr. Br., Februar⸗März 9% Thlr. Br., 


lr. bezahlt, December⸗Januar 
lr. Gb. 17% Thlr. Br. 


Breslau, 19. Septbr. (Zuckerbericht.] Das Geſchäft in Zucker war 
dieſe Woche ſehr ftill, wozu die ſtattgehabten jüdiſchen Feſttage mit beigetra⸗ 
gen haben. Die Umſätze waren ſonach dieſe Woche gerineft bei unver⸗ 


ändert zu nennenden Preiſen. andelsbl.) 


Vorträge und Vereine. 


Schweidnitz 17. Septbr. Aus dem Bürgervereine. — Zur 
Entwickelung des ſtädtiſchen Schulweſens.] In der im Laufe dieſer 
Woche abgehaltenen Sitzung des Bürgervereins ſetzte Profeſſor Schmidt 
ſeinen in der wefzoſſſcen Sch wi gehaltenen Vortrag über die Ent- 
widelung des ſtädtiſchen Schulweſens während der letzten flascu fort. 
In dem erſten Vortrage hatte er über die evangeliſche Volksſchule geſpro⸗ 
chen, in dem zweiten wurden die äußeren Schickſale der übrigen Schu en 
ſtädtiſchen Patronats berührt. Die katholiſche Stadtſchule wurde zu An⸗ 
fange des vorigen Jahrhunderts mit 3 Klaſſen begründet. An denſelben 
unterrichteten drei Lehrer, von denen zwei zugleich Poſten an der katholiſchen 
Stadtpfarrkirche und zwar den des Cantors und den des Organiſten ver⸗ 
ſahen, weshalb bei der Beſetzung dieſer Stellen der Magiſtrat als Patron 
und der Stadtpfarrer concurrirten. Dieſe Anſtalt befand ſich ſammt den 
Wohnungen zweier Lehrer in der ſogenannten Roſen⸗ oder Weißmönnich⸗ 

aſſe. Bei der Erweiterung der Schule entſprach das alte Gebäude ſeinem 
Hate nicht mehr; es wurde daher in den Jahren 1865 und 1866 ein neuer 
au ausgeführt, welcher am 15. October 1866 eingeweiht wurde, gerade ein 
Jahr nach der Einweihung des zweiten evangelifihen Schulgebäudes. 
neuerer Zeit iſt die Zahl der Klaſſen um zwei gemehrt worden, ſo daß ſie 
jetzt aus fünf beſteht, Zu dem Lehrer⸗Collegium ſind gleichfalls zwei neue 
Lehrkräfte hinzugetreten. Außer den fünf Volksſchulllaſſen beſteht in dieſer 
Anſtalt noch eine ſogenannte Selecta als oberſte Klaſſe, in welcher der Un⸗ 
terricht in der lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache von einem Caplan der 
Stadtpfarrkirche ertheilt wird. Die Schule enthält nur Knabenklaſſen, da 
für den wiſſenſchaftlichen Unterricht der katholiſchen Töchter ausreichend ge⸗ 
ſorgt iſt durch die mit dem Stifte der Urſulinerinnen verbundene höhere 
und niedere Schule. Eine höhere evangeliſche Töchterſchule beſtand 
bis zu Anfange des Jahres 1865 nur als Aten Janez Nach Auflöſung 
derſelben wurde zu Michaeli des letztgedachten Jahres aus ſtädtiſchen 
Mitteln eine derartige Anſtalt begründet, welche in dem alten evangeliſchen 
Stadtſchulgebäude untergebracht wurde. Dieſelbe beſteht aus 4 Klaſſen, in 
welchen vier ordentliche Lehrer reſp. Lehrerinnen und zwei Hilfslehrerinnen 
wirken. Nachdem der Redner noch über die Zuſammenſezung der ſtädtiſchen 
Schulendeputation geſprochen, die in Folge der ſchriftlich und mündlich 
von andern Mitgliedern geſtellten Anfragen Gegenſtand einer lebhaften De⸗ 
batte wurde, wandte er 5 zu einem Bericht über die geſchichtlichen Ver⸗ 
hältniſſe des evangeliſchen Gymnaſiums. Dafjelbe iſt in Folge der 
altranſtädter Convention im Jahre 1708 gegründet worden und ſtand, wie 
die evangeliſche Stadtſchule, bis zum Jahre 1821 unter dem Patronat des 
evangeliſchen Kirchencollegiums, kam dann erſt unter ſtädtiſches Patronat. 
Die Verwaltung der Anſtalt iſt einem beſonderen Curatorium (Gymnaſtal⸗ 
collegium) übertragen, der Magiſtrat übt das Patronatsrecht aus. Die 
Anſtalt hatte anfänglich den Namen „Lyceum“ geführt und 7 Klaſſen ums 
faßt. Allmälig wurde bei den beſchränkten Mitteln, die nachmals der Kirche 
zu Gebote ſtanden, die Klaſſen bis auf 4 reducirt. In Folge des Zuſchuſſes 
von 1000 Thalern, welchen der Staat ſeit dem Jahre 1813 zahlt, wurde 
eine 5. Klaſſe errichtet und 2 neue Lehrerſtellen, die 3. und 4. Collegenſtelle 
begründet, für deren 15 — 5 der königl. Fiscus ſich das Compatronat 
vorbehielt, das er durch ſeinen Commiſſarius ausüben läßt. Die Schule führt 
ſeit dieſer Zeit den Namen „Oymnaſium“. Im Jahre 1844 wurde eine 
Vorbereitungsklaſſe errichtet, welche ſechs Jahre ſpäter zur ſechſten Gymnaſial⸗ 
klaſſe erhoben wurde, eine neue ordentliche und eine Hilfslehrerſtelle wurden in 
Folge dieſer Erweiterung der Anſtalt nöthig. Im 
das alte Gymnaſialgebäude auf dem evangeliſchen ; 
das nun dem Vergleiche ge welcher im Jahre 1821 zwischen der 
Stadtcommune und dem Kirchencollegium feſtgeſetzt worden, an letzteres 
zurückfiel. Das neue Gebäude in der Köppenſtraße hatte die Stadtcommune 
mit einem Koſtenaufwande von 47,000 Thlr. hergeſtellt, zu welcher Summe 
der königl. Fiscus ein Gnadengeſchenk von 6000 Thlr. beiſteuerte. Im Jahre 
1861 wurde Tertia in Ober⸗ und Unter⸗Tertia räumlich geſchieden, im Jahre 
1863 wurden noch zwei andere Klaſſen getheilt. Durch die Entſtehung dieſer 
drei neuen Klaſſen war die Begründung von 4 neuen Lehrerſtellen Bedürf⸗ 
niß geworden, die anfänglich als Hilfslehrerſtellen im Etat aufgeführt waren, 
dann in ordentliche umgewandelt wurden. Die Anftalt umfaßt jetzt 9 Klaſ⸗ 
ſen mit 13 ordentlichen Lehrern incl. Director. Beſondere Lehrkräfte ſind 
thätig für den Religionsunterricht der katholiſchen Zöglinge und für den 
Turnunterricht aller Schüler. Bei der Uebernahme des Gymnaſiums 
hatte die Commune die Abſicht gehabt, Gymnaſium und Bürgerfchule 
in einer Anſtalt vereinigen zu wollen, ein Plan, der ſpäter 1 
wurde. — Die Provinzial⸗Gewerbeſchule, mit deren Begründung im 
1 — 5 1855 man dem Bedürfniß einer höheren Bürgerſchule eine Zeit lan 
hatte begegnen wollen, war zuerſt in den unteren Räumen des Gymnaſial⸗ 
gebäudes untergebracht, zehn Jahre ſpäter wurde dieſelbe in das neue evan⸗ 
geliſche Stadtſchulgebäude verlegt. Die Schule beſteht aus 2 Klaſſen, in 
welchen 3 Lehrer inel. Director unterrichten. Die Verwaltung derſelben i 
leitet ein Curatorium, zuſammengeſetzt aus Vertretern des königl. Fiscus 
und der Stadtgemeinde. Die Commune giebt die Räume für Unterbringung 


Fiscus 


ahre 1854 wurde 
riedhofe perlaſſen, 


zur Hälfte die Stadteommune. 


RER Literariſches. 

3 In der ſchon wiederholt von uns beſprochenen Illuſtrirten 
Muſter⸗ und Modezeitung „Victoria“ (Verlag von H. Haack in Berlin 
— Preis vierteljährlich 20 Sgr.) findet man nicht nur die reichſten Toiletten 
vertreten, ſondern es wird der aufmerkſamen Leſerin auch nicht entgehen, 
welche werthvollen Rathſchläge dem minder wohlhabenden Stande gewid⸗ 
met ſind. Sie giebt Anleitung zur Selbſtanfertigung aller Garderoben⸗Ge⸗ 
genſtände und Handarbeiten und ſetzt die ungeübteſte Hand in den Stand, 
in kurzer Zeit die reizendſten Deſſins nachzuarbeiten, ſeien fie zur Befeſtigung 
freundſchaftlicher Bande oder zum Erwerbe beſtimmt. — Und nun noch die 
erprobten Koch⸗ und Wirthſchafts⸗Recepte, Notizen, die ſchätzbarſten Aufſähe 
über die Erziehung und Die unſerer Kleinen, Novellen, Erzähluogen, 
Skizzen, Muſikpiecen, Räthſel, Rebus ꝛc., Alles zur Belehrung, Unterhaltung 
und Kurzweil. — Wie wir hören, ift die Beendigung der im März d. J. 
von der „Victoria“ ausgeſchriebenen Preis⸗Concurrenz für die zwei beiten 
Erzäblungen oder Novellen, womit ein erſter Preis von 50 Ducaten und ein 
zweiter Preis von 25 Ducaten verbunden ift, in Folge mehrſeitiger Wünſche 
auf den 31. December d. J. feſtgeſetzt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 19. Septbr. Der „Conſtitutionnel“ ſchließt einen Artikel 
gegen die Alarmiſten mit den Worten: Den Krieg wollen wir ebenſo⸗ 
wenig, wie Frankreich, der Kaiſer und die civiliſirte Welt. Nach 
unſerer innerſten Ueberzeugung, wie nach der Anſicht der Regierung, 
welche wir manchmal ausgedrückt haben, iſt der Krieg des Krieges 
wegen eine Thorheit und jeder Krieg, welcher nicht Folge einer Prov⸗ 
ocation iſt, ein Verbrechen, welches auf den Herausforderer fällt. 
Eine ſolche Rolle hat der Kaiſer nie gefpielt und wird je nie ſpielen. 

5 T. B.) 


ö iſche C und Börfen-Ra 
8 er 5 Kein, Yan) 1 f 
e Can „ Radın 
132%. Breslau⸗Freiburger 113%, en 3 


Berliner B 
Bergiſch⸗Märkiſche 


EZ 


Litt. A, 183. 


Koſel⸗Oderberg 114%, G 


alizier 92%. Köln⸗Minden 125%. Lombarden 108%. 
Mainz ⸗ Ludwigshafen 133%. 


Wilhelms⸗Nord —. Oberſchleſ. 
b pve ui 605 Becker 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 


Actien 
Rheiniſche 116%. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. C. 
28 A: 5 — 912. 86 1 116%. Sproc. 
e 95 l. ee Staats⸗ 
„Anl. 59. 1860er 


Napoleonsd'or 9, 21%. "au 

Berlin, 19. Sept. oggen: gedrückt. Sept. 56%, Sept.⸗Oct. 56%, 
Nopbr.⸗Dec. 53%, April⸗Mai 52. — Rübdl: ſtill. Sept.⸗Oct. 9 ½, April: 
Mai 9%. — Spiritus: flau. Septbr. 19%, Septbr.⸗Octb. 18%, Novpbr. 
Decbr. 17%, April⸗Mai 17%. 

Stettin, 19. Sept. . Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
eſter, pro September⸗October 74%. Frühjahr 70% Gld. — Roggen 
chließt angeboten, pro Septbr.⸗October 56. Oct.⸗Novbr. 54. 1618 
jahr 51%. — Rübböl behauptet, pro Sept.⸗Oct. 9%. April⸗Mai 9% G. 
— Spiritus matter, pro September⸗October 18%. October⸗Nopbr. 
17%, Frühjahr 17%. 

— ———— ů ů N 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Termin 1. October 1868 fälligen Zins Coupons von bie: 
figen Stadt⸗Obligationen neueſter Emiſſion werden vom 19. Sep: 
tember e. ab von unſeren Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungs⸗ 
ſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Stadt-Haupt⸗Kaſſe, fo: 
wohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta realiſirt 
werden. 

Breslau, den 1. September 1868. [1115] 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt und Nefidenz-Stadt, 


Bekanntmachung. 1145] 
An der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Görlitz beginnt am 6. October 
d. J. ein neuer zweijähriger Curſus. Das Schulgeld * vierteljährlich 
5 Thaler, beim Eintritt werden außerdem 2 Thaler als Eintrittsgeld ent⸗ 
richtet. Die Aufnahme findet Montag den 5. October Vormittags 8 Uhr 
im Schullocale, Fiſchmarkt Nr. 15, ſtatt. Mit der Anſtalt iſt eine Vorbe⸗ 
reitungsklaſſe mit halbjährigem, für ſich abgeſchloſſenen Curſus verbunden, 
worin ſowohl nicht hinxeichend vorgebildete Schüler, als auch ſolche junge 
Leute, welche nicht beabſichtigen, den ganzen Curſus an der Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule durchzumachen, Aufnahme finden. Das ame beträgt 
ns 3 Thaler, Anmeldungen für die Vorbereitungsklaſſe werden 
vom 3. 


ctober c. an vom Director Romberg entgegengenommen. 
Görlitz, den 5. September 1868. 
Der Magiſtrat. x. 


Musik-Institut von Brucksch & Nafe jr., 


edrich-Wilhelmsstrasse 2a, dicht am Königsplatz. 
Anfang October beginnen neue Curſe in 1 


ügelſpiel und Harmonielehre. 


2744 
Aus Ferdinand Hirk's Bibliothek des Unterrichts. 


Zum Unterricht im Lateiniſchen. 

Sauppe, Dr. Gustav, Themen zu lateiniſchen Anffäken für die oberen Klafen 

höherer Lehranſtalten, meiſtentheils aus alt⸗klaſſiſchen Schriften zuſammen⸗ 
eſtellt. Zweite, durch 200 Themen vermehrte Ausgabe. 1868. 25 Sgr. 
Für Lehrer⸗Bibliotheken: 

Grammatifhe Studien. Eine Sammlung ſprach-wiſſenſchaftlicher Monographien. 
a zwangloſer ges Der Erſte Theil, jüngſt erſchienen, enthält: Der 
‚onjunctiv Perfecti und das Futurum exactum im älteren 
Latein von Dr. Eduard Lübbert, Profeſſor an der Univerſität Gießen. 
Gr. 8. Geh. 22½ Sgr. eder Theil der Sammlung iſt einzeln 
käuflich. Der 2. Theil erſcheint Ende 1868. 

Zum Unterricht im Deutſchen. 

Deutſches Leſebuch von den Kealſchullehrern Auras und Gnerlich. Mit Vorwort 
von Dr. Kletke, Director. In 2 Theilen. I. Theil: 7. vermehrte und 
verbeſſerte Auflage, 22Y, Sgr.; II. Theil: 4. verb. Aufl., 22%, Sgr. 

Deutſches Leſebuch für das mittlere Kindesalter. Yon den Brüdern K. und L. Seltzſam. 
6. weſentlich derb, und vermehrte Bearbeitung. Illuſtrirt durch natur⸗ 
geſchichtliche Abbild. und geographiſche Skizzen. Preis 12½ Sgr. 

Zum Unterricht im Polniſchen. 

Kampmann, Profefor Dr. C. E., Elementarwerk der polniſchen Sprache. Erfler 
Theil: Kurzgefaßte Grammatik. Nebſt etymologiſchem Wörterbuche von 
A. Mosbach. 2. perbeſſerte Ausgabe. 17%, Sgr. II. Theil: Leſebuch. 
Leichte und ſchwere Leſeſtücke, aus klaſſiſchen Schriftſtellern ausgewählt. 
2. weſentlich verm. Ausgabe. Nebſt Wörterbuch. 15 Sgr. III. Theil: 
Uebungen zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Polniſche. 
Mit Wörterbuch. 22%, Sgr. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Aus landes. 

Breslau, Königsplatz 1. Ferdinand Hirt 

[2403] Königliche Univerfitäts- 1 


Mein hiesiger Aufenthalt — Tauenzienplatz Nr. 13 — 
dauert bis zum 24. dies, Mis. 2426 
Sprechstunden von 10—1 Uhr und 3—5 Uhr. 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin. 


Nafe's Musik-Institut, 


Tauenzienſtraße Nr. 22, eröffnet Mitte October, reſp. Montag, den 
12 October, neue Curſe in Flügelſpiel und Harmonielehre. 3157 


Schubert's Gesangs-Insitut, 


Ursulinerstrasse 5/6, eröffnet Anfangs Oetober einen neuen Unterrichts- 
Cursus für Damen. Anmeldungen werden Nachm. von 4—6 Uhr erbeten. 


Musik-Institut von G. Felsch. 


Am 5. October beginnt ein neuer Cursus für Clavierspiel und Harmonie- 
Lehre. — Anmeldungen werden täglich Vormittags von 12—1 Uhr entgegen- 
genommen Carlsstrasse Nr. 36. [2458] 


„ [Gefhäftlihes.] Eine ganz beſonders induſtrielle Geſchäftsfirma, 
die wegen ihrer ausgezeichneten, ſoliden und eleganten Fabrikate ſich eines 
weit über Breslau, ja in das Ausland hinaus ausgedehnten guten Rufes 
erfreut und ihren Geſchäftskreis von Tage zu Tage erweitert, iſt die Korb⸗ 
Möbel: und Korbwaarenfabrik von Götz Söhne, in deren Fabrik⸗Local, 
Neue⸗Sandſtraße 17, Alles in maſſenhafter Auswahl Fi finden iſt. Man 
trifft dort ganze Garnituren Korbmöbel, Schaukelſtühle, Kinderwagen, Neglige⸗ 
körbe, Flaſchenkörbe, Papier-, Hauben⸗ und Schlüſſel⸗Körbe, Holz⸗Körbe zur 
Stickerei, die beliebten Damenkober von Rohr⸗ und Palmgeflecht, Jagdkörbe 
mit Menageeinrichtung zc., Krankenfahrſtühle, Handſchuhkäſtchen, Blumen⸗ 
nee au Habt, nie Ba ee für den Wirthſchaftsgebrauch. 

ocal befindet ſich ge i 9 i 

ER, gegenüber der Firma bes Hrn Salliojerguien 


—— 299 
F. E. G. Leuckart, 


Buch- und Musikalien - Handlung 
nebst Leih-Bibliothek 
für deutſche, franzöfifche und engliſche Literatur, 
in BRESLAU, 


Kupferschmiedestrasse 13, Ecke der Schuhbrücke 27. 


Soeben erschien: [2465] 


Grosses Quartett in D-moll. 


Op. posth. von 
Franz Schubert. 
Für Pianoforte zu 4 Händen bearbeitet von O. Hübsohmanl. 
Preis nur 1½ Thlr. 
Dieses berühmteste unter den Schubert’schen Quartetten hat 


und des Florentiner Quartett - Vereins, einen Grad von Popularität 
erlangt, wie kaum je ein anderes derartiges Werk. Das Erscheinen 
eines treuen vierhändigen Arrangements, welches, ohne erhebliche 
Schwierigkeiten zu bieten, die Reproduction des herrlichen Werkes! 
am Clavier ermöglicht, dürfte daher in allen musikalischen Kreisen | 


Schubert, Franz, Allegro und Andante aus der 
unvollendeten Symphonie in H- moll, für 
Pianoforte zu vier Händen bearbeitet von Th. Herbert 
und C. Hübschmann. 25 Sgr. — Dieselben in einzelnen 
Nummern: Nr. 1. Allegro moderato. 15 Sgr. Nr. 2. Andante 
con moto, 12½ Sgr. \ 

Schubert, Franz, Quartett in A moll, Op. 29, ‚für 

1 Pianoforte zu wier Händen bearbeitet von C. BE 

mann. 


Sr 


1 Thaler. 
8 4 
— 


Unser zeither im Stadthause zu Breslau betriebenes Ju- 


welen-, Gold- und Silberwaaren- Geschäft verlegten wir von 
heute ab in unser eignes Haus, [2404] 


Ring, Elisabethstrasse (Tuchhaus-) Nr. ö, 


„Zum goldenen Lamm“, 
ganz in unmittelbarer Nähe unseres zeither innegehabten Locale®- 
Wir bitten, das uns bisher so reich geschenkte Vertrauen 
auch auf unseren neuen Geschäftsplatz gütigst zu übertragen. 
Breslau, im September 1868. 


Carl Frey & Söhne, 


Juweliere, Gold- und Silberarbeiter. 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger 
IX. Jahrgang Ur. 39 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Dunn — Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


— 9 — (az je 


willkommen sein. 
Gleichzeitig erschienen: ö 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
anziska Ruthenburg. 
ouis Joſephſon. 


erlobte. } 
Düſſeldorf. [2400] Leipzig. 

Entbindungs⸗Anzeige. [2467] 

Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
au Minna, geb. Ziepult, von einem kräf⸗ 
tigen Knaben, beehre ich mich hierdurch ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Thomaswaldau b. Striegau, 18. Sept. 1868, 


ugo Klofe, 
Premier⸗Lieutenant und Rittergutspächter. 


(Statt jeder beſonderen Mittheilung.) 
Heut Früh 5 Uhr wurde meine geliebte 
a Emilie, geb. Alexander, von einem 
äftigen Knaben u entbunden. 
Breslau, den 19. September 1868. 
[3190] Rob. Lewy. 


Heute Mittag 1 Uhr ſtarb nach langen 
ſchweren Leiden meine liebe gute Frau 
Charlotte Koltzbhorn, geb. Kliche. Dies 
zeige ich hiermit allen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an 

214 G. A. Koltzhorn. 
Breslau, den 19. September 1868. 


Eile 3191 
Geſtern Nachmittag 1% Uhr entſchlief ſanft 
nach längeren Leiden unſer lieber Onkel, 
Großonkel und Urgroßonkel der Kupferdruckerei⸗ 
beſitzer J. M. Winter im ehrenvollen Alter 
von 75 Jahren. 8 . 
Um ſtille Theilnabme bittend zeigen dieß 
allen Freunden und Bekannten ergebenſt an: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. September 1868. 
Beerdigung: Montag Nachmittag 3 Uhr. 


Todes⸗Anzeige. [3169] 
Heute Morgen ½8 Uhr ſtarb nach längerem 
Leiden unſere vielgeliebte Frau und Mutter 
Wilhelmine Mende, geb. Pätzold, im noch 
nicht vollendeten 44. Lebensjahre, was 
Freunden und Verwandten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hiermit ergebenſt anzeigen: 
Die trauernden He enen. 
Güttmannsdorf b. Reichenbach i. Schl., 
den 18. September 1868. 


Für die bei dem Begräbniß meines Gatten, 
des Kaufmann Paul Kahlert, an den Tag 
gelegte herzliche Theilnahme und zahlreiche 
Be 1 — ſage ich hiermit in meinem und 
der übrigen Hinterbliebenen Namen den innig⸗ 
ſten Dank. 

Breslau, den 19. September 1868. 

3208] Lucia Kahlert, geb. Pantke. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. d. Blumenthal in Düſſel⸗ 
dorf mit Rittmeiſter im Huſaren⸗Reg. Nr. 15 
von Möllennorf. 

Verbidungen: 
Dragoner⸗Reg. Freiherr von Rotenhan mit 
Frl. von Jagow in Berlin. 

Geburten: Dem Paſtor Buchholtz in 
Anclam ein Knabe. Dem Rechtsanwalt 
Stettin in Belgard ein Knabe. Dem Haupt⸗ 
mann im Gren.⸗Regiment Kronprinz von der 
Heyde in Königsberg i. Pr. ein Knabe. 


Lieutenant im 2. Garde⸗ 


Dem Prem.⸗Lieut. und Gutsbeſitzer Jenke in 
Ober⸗Heyersdorf ein Knabe. Dem Kreisrichter 
Bernau in e ein Knabe. 

Todesfälle: Die Stiſtsdame Fräulein 
Schröner in Berlin. Der Lieut. im Feld⸗Art.⸗ 
Reg. Nr. 3 Schülein in Berlin. 


Stadttheater. 

Sonntag, den 20. Sept. „Die Afrikanerin.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von E. 
Scribe, deutſch von 8. Gumbert. Muſik 
von G. Meyerbeer. (Groß ⸗Inquiſitor, Hr. 
Roth, von der Kroll'ſchen Oper in Berlin.) 

Montag, den 21. Sept. „Prinzeſſin Mont⸗ 
penfier.” Schauſpiel in 5 Akten von A. E. 
Brachvogel. 
vom kgl. Hoftheater in Dresden. Maria 
von Orleans, Frl. Roth, vom k. k. privil. 
Theater an der Wien.) Hierauf: „Herr⸗ 
mann und Dorothea.“ Liederſpiel in 1 Akt 
von D. Kaliſch und Weirauch. Muſik von 
A. Lang. (Auguſt, Hr. O. Simon, vom 
Stadttheater in Würzburg.) 

0 Für das am 1. October d. J. neu 
zu eröffnende Abonnement liegen in der Theater: 
kaſſe die Liſten zur gefälligen Anſicht. 


Nr. 3. G Z. 22. . 6½. J. O1. 
H. 22. IX. 6 ½. J. J II. 

+ Förd d 
Frauenb.⸗Verein ee 
Montag Ab. 7% U. Ein Beſuch bei den 
Pionieren von Rochdale im Auguſt 1857, 
(Städt. Töchterſch., Taſchenſtr.) Gäſte 2½ Sgr. 

1 1 Mittelſchule, 
Handw.⸗Verein. Nitolal⸗ Sadler 5. 
Montag, Hr. Dr. Hodann: Afrika. — 
Donnerstag, Hr. Dr. Moritz Elsner 12100 


wiſſenſchaftliches Thema. 
Turn- Verein. 


Anfangs October beginnt ein neuer Curſus 
änger 216 


be 
für Anf nge [2216] 
Montag und Donnerstag für jüngere Leute, 
Dinstag und Freitag ftr Mitglieder des 


Handwerker⸗Vereins, 
Mittwoch für ältere Herren. 
Anmeldungen können allabendlich in der 
Turnhalle Berliner Platz Nr. 2 (zweite 
Halle) erfolgen. 
Vierteljährlicher Beitrag 15 Sgr. 
Der Vorſtand des (älteren) Turnvereins. 


Stenographie. 


Den 24. Septbr. eröffnet der Unterzeichnete 
ſeinen 35. öffentlichen Lehr⸗Curſus in der 
Stolze'ſchen 5 Derſelbe wird in 
der Realſchule zum heil. Geiſt Parterre rechts 
Montag und Donnerſtag Ab. von 6% bis 
8 Uhr Abends abgehalten und ſoll 25 Lec⸗ 
tionen umfaſſen, alſo zu Weihnachten beendet 
5 Karten a 2 Thlr. für den ganzen Cur⸗ 
us ſind in der Buchhandlung des Herrn 
Maske zu haben. [3078] 

Hauptlehrer Adam, 
Vorſ. des hieſ. Stolze 'ſchen Stenogr.⸗Vereins. 


lechtskranke, Aus flüſſe, Geſchwüre ze. 
a — Lebwann, fl ar bt 50. 


(Ludwig XIV., Hr Ludwig, 16 


Anmeldungen neuer Schüler zur Aufnahme 
in die Gymnaſial⸗ und Vorſchule⸗Klaſſen des 
Königl. katholiſchen Matthias⸗Gymnaſiums 
nimmt der Unterzeichnete nächſten Freitag, 
den 25. Morgens von 8 Uhr ab im Gymna⸗ 
ſialgebäude entgegen. 2405 
Breslau, den 19. September 1868. 
Dr. Reisader, 
Gymnaſial⸗Direktor. 


Schul⸗ und Penſionsanzeige. 
Anmeldungen hieſiger, wie auswärtiger 
Knaben jeden ſchulpft Ba Alters werden 
in meiner Lehranſtalt — Ning, Becherſeite 
— angenommen. Auch finden einige 
Penſionäre Aufnahme. 3197 


Breslau. 6. Gepp ert, 


Inſtituts⸗Vorſteher. 


Städtiſche Reſſource. 


Dinstag, den 22. September, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Humanität: 


General⸗Berſammlung. 


Tagesordnung: Jahresbericht. — 
der Kaſſenreviſoren und Ertheilung der De⸗ 
charge. — Wahl des Locals für die Winter: 
Concerte. — Neuwahl des Vorſtandes. 
2409] Der Vorſtand. 


FVorübungsklasse 
der Singacademie. 


Zur Aufnahme neuer Mitglieder für den 
am 1. October beginnenden Cursus bin ich 
täglich in meiner Wohnung, Tauenzienstr, 4, 
Vormittags 9-10 Uhr zu sprechen. 

[2428] Dr. Julius Schaeifer. 


Moses. 


Die erste Probe findet vorläufig ia 

Sonnabend, den 26. d. M., 
Abends 

von 6—8 Uhr (für die Herren um 7 Uhr) im 

Saale der Realschule am Zwinger- 

platz statt. Anmeldungen nimmt yon 12 


bis 1 Uhr entgegen. 
Thoma, 


Bahnhofsstrassue 12. 


—— enges 
2 » 
Vorläufige Anzeige, 

Donnerstag, den 1. October, beginnt die 
Theater-Kapelle den . A yelus 
von 12 Abonnements-Coneer- 
ten in Springer’s Coneert-Saal. 
Billets, à 1 Thlr. 10 Sgr., sind von heute ab 
in der Musikalien-Handlung des Herrn Th. 
Liehtenberg, Schweidnitzerstrasse 30, 
sowie an den Concerttagen an der Kasse zu 
haben. Breslau, den 20. September 1868. 


Lecons de frangais. 


Grammaire. Conversation. 
Style. Litterature. 
Carriere, [3019] 

Schuhbrücke Nr. 84, 1. Etage, 


Tiebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). 
Heute Sonntag, den 20. September: 


Großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Concert, 


führt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Es wird dringend erſucht, die Passe-partouts 
an der Kaſſe vorzuzeigen. 
Anfang des Concerts 344 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Tiebichs Etabliſſement 
Montag, den 21. September: [2456] 


Kein Concert. 
Weiſs-Garten. 


Heute, Sonntag den 20. September: 


Großes a 
ausgeführt oßes Springer’ fchen Kapelle, Großes Brillant Feuerwerk 


Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Kuraſſier⸗ 
Regiments Nr. 1 unter Leitun 
meiſters Herrn Grube. 


Große Vorſtellung der 
Wunder- 


Anfang des Concerts 5 Uhr Nachmittags. 

Entree 5 

indet das Concert im Saale ſtatt, fo fällt 

ie Vorſtellung der Wunder⸗Fontaine aus. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


M 
Großes 
von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Grena⸗ 


dier⸗Regts. Königin Eliſabet, unter Leitung 
apellmeiſters Herrn G. Löwenthal. 


Anfang 6% Uhr Nachmittags. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Eichen — Park. 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 3% Uhr. 


Theater für Zauberei 
im Saale Hötel de Sllésie. 


Heute Sonntag: 
Große Vorſtellung 
von 12719] 


Prof. F. J. Basch 


mit neu verändertem Pro⸗ 
gramm und Vorführung des 
Si 8 Protheus, 
älfte, oder Wunderſchrankes. 
Zaum Schluß jeder Vorſtellung 


[2455] 


ern R. Börner. 


Kinder die 


Schießwerder-Garten. 


Heute Sonntag den 20. September: 


Großes Militär⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 

Kapellmeiſters SR W. Herzog, 


1 


Concert, 


vom Feuerwerker Herrn Benno Göldner. 
Anfang 3% Uhr. 145 
9 


Ende nach 10 Uhr. [Entree für Herren 27, Sgr., Damen 1 Sgr. 


J. Wiesner's Brauerei. Wintergarten. 
Heute Sonntag den 20. September: Heut Sonntag den 20. Septbr.: _ 
Großes Garten⸗Concert Großes. 1210] 


Juſtrumental⸗Concert, 
unter Direction des Herrn H. Krauſe. 
Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


des Kapell⸗ 


ontaine. 


Volksgarten. 


Heute des N den 20. September: 


Perſon 1 Sgr. [2454] 


Großes Militär⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des königl. 
dritten Garde ⸗Grenadier⸗Regiments 
(Königin Eliſabet) unter Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 
heute, Sonntag. Morgen, Montag, 
Geſellſchaftl. Unterhaltung 
bei Flügel» Eoneert, nebſt 


Wurft:Abendbrof. 


On, 


orgen Monta 


arten⸗Concert, 


orſtellung der 
under - Fontaine. 


Heute r Senken e A au ui, von 2 u zei 1 
Inſtrumental⸗Concert 


Entree à Perſon 1 Sgr.! bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


1 


5 


1 


Flügel und Pianinos 


durch unzählige Aufführungen, besonders Seitens der Gebrüder Müller 


2 


ö 5 * * % „ 
vr . ö X x 
. \ 


| Zweite Beilage zu Nr. 11 der Vresla 


Kündigung von nn. Stadt-Dligationen 


Bei der heute - fiattgefundenen Auslooſung der Termin Weihnachten 1868 
zu amortſſrenden hieſigen er find Minen 5 ar zwar: 
übe. 3, M. von den Stadt⸗ Obligationen a 4 pt. 

er 500 Thlr. Nr. 3053. 6142. 6160. 6182. 6219. 6788. 7005. 7073. 

De 7146. 7148. 7209. 7221. 7250. 8497. 8502 und 

750, 
1218. 2072. 3191 und 5173, 

1569. 3515. 5628. 5680. 6302. 6343. 7328. 7368. 7394. 
7471. 7486. 7547. 7655. 7725. 7774. 7820. 7853. 7873. 
8606 und 8675, i 
1304. 1930. 2127. 2637. 2684. 2818. 2845. 2992. 3656. 
3665. 3666. 4095. 4254. 5720. 5740. 5885. 6028. 6038. 
6063. 6122. 6438. 6465. 6488. 6505. 6545. 6576. 6589. 
6614. 6626. 6634. 6720. 6728. 7922. 7944. 7988. 8021. 
8030. 8035. 8126. 8143. 8171. 8186. 8253. 8287. 8337. 
8395. 8467. 8472 und 8736, 
über 50 Thlr. Nr. 270. 3578. 4186. 4721. 4844. 5198. 5232. 
und 5787, 
über 25 Thlr. Nr. 4394. 4578. 4682. 4703. 4745. 4812. 
5252. 5379 und 5385, 


zuſammen über einen Capitalsbetrag von 19,775 Thaler, 


b. von den Stadt⸗ Obligationen Littr. A. A 4/ pt. 
(ausgefertigt auf Grund des allerh. Privilegii vom 28. Marz 1855) 
über 500 Thlr. Nr. 12. 145. 337. 570. 592. 606. 691 und 794, 
uber 200 Thlr. Nr. 820. 829. 839. 862. 1174. 1191. 1195. 1224. 
1288. 1429. 1704. 1716. 1764. 1804. 1813. 1851. 
2193. 2264. 2282. 2362. 2422. 2486. 2498. 2511. 
2688. 2699. 2748. 2773 und 2782, 
2904. 2996. 3072. 3151. 3221. 3247. 3298. 
3654. 3787. 3833. 3925. 3993. 4024. 4078. 
4198. 4232. 4279. 4280. 4291. 4377. 4583. 
4809. 4849. 5025. 5028. 5087. 5092. 5203. 
5417. 5420. 5422. 5502. 5560. 5650. 5656. 
5688. 5691. 5793. 5822. 5914. 5957. 5980. 
6073. 6114. 6173. 6184. 6353. 6381. 6388. 6485. 
6530. 6544. 6577. 6612. 6624. 6633 und 6654, 
zuſammen über einen Capitalsbetrag von 17,400 Thlr. 
Die Beſitzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehenden, hier⸗ 
Oi gekündigten Capitalien Termin Weihnachten 1868 gegen Rückgabe der 
bligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons in unſerer Stadt⸗Haupt⸗ 
aſſe im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 
Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗Verzeich⸗ 
N vom 24. d. Mis. ab in der rathhäuslichen Dienerftube ſowohl, als auch an den 
Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausgehängt fein wird, 
oͤrt in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Capitals anberaumten Termine 
auf und wird der Betrag für nicht zurückgelieferte, von Termin Weihnachten d. J. 
ab laufende Zins⸗Coupons von den Capitalien in Abzug gebracht werden. 
Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, bereits früher verlooſten 
und gekündigten Stadt⸗Obligationen, und zwar 
a a 4 pCt. 


ber 500 1866 
dee 800 Sole u. t der DBeroofung von 


über 100 Thlr. Nr. 2493, 
über 50 Thlr. Nr. 1477 und 5837, 
aus der Verlooſung von 1867 
über 500 Thlr. Nr. 6942, 
über 200 Ale. Nr. 5684. 6306. 7506. 7567. 7793 und 8611, 
| über 100 Thlr. Nr. 2897. 5116. 5746. 6114. 6593. 6633. 7932. 7998. 8294 


über 400 Thlr. Nr. 
über 300 Thlr. Nr. 
‚Über 200 Thlr. Nr. 


über 100 Thlr. Nr. 


5382. 5414 


5159. 5244. 


1238. 
2017. 
2555. 
Über 100 Thlr. Nr. 3351. 
4092. 
4601. 
5212. 
5662. 
6004. 


3586. 
4104. 
4743. 
5339. 
5675. 
6067. 
6522. 


und 8769, 
uber 25 Thlr. Nr. 4074 und 4985. 
R a 4), p&t. 
aus der Verlooſung von 1866 
über 200 Thlr. Nr. 2088 und 2440, 
über 100 Thlr. Nr. 3831. 4334. 4609. 5483 und 6217; 
aus der Verlooſung von 1867 
über 200 Thlr. Nr. 1117. 1180. 1558. 1677. 1918 und 2568, 
über 100 Thlr. Nr. 2914. 3581. 3698. 3749. 3891. 4190. 5791. 6309 
und 6736 
zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die baldige Rückgabe dieſer Obligationen 
und der zugehörigen Zins⸗Coupons, gegen Empfangnahme der Valuta, hiermit erinnert. 
„Breslau, den 13. Juni 1868. [1171] 
Der Magiſtrat Hiefiger Haupt- und Nefidenzitadt, 


A 


Ober ſchlefiſche Eiſenbahn. 


Zur Herſtellung des Bahnkörpers für das zweite Geleiſe der Strecke Schebitz⸗Gellen⸗ 
e en oſen⸗Glogauer Eiſenbahn jollen drei Looſe, und zwar: 1 
* Loos Nr. 2 mit 2639 Schachtruthen zu bewegenden 
Loos Nr. 4 mit 5624 Schachtruthen wie vor, 
f Loos Nr. 6 mit 4121 Schachtruthen wie vor, 
vr Wege der öffentlichen Submiſſion an geeignete Unternehmer vergeben werden. 
Die Pläne, Nachweiſungen der Arbeiten in den einzelnen Looſen und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen ſind im Bureau der Betriebs ⸗Inſpection IV. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
u Breslau in den Amtsſtunden einzuſehen, die Submiſſions⸗ Bedingungen und Nachwei⸗ 
ra der Arbeiten können auch gegen Erſtattung der Copialien auf portofceies 1200 
Die berfiegelten Often ſind mit der Aufſchrift: g 
Offerte zur Uebernahme von Erdarbeiten auf der Strecke Schebiß⸗Gellendorf“ 
verſehen, bis pateſtens zu dem am 30. September d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem 
vorbezeichneten Bureau anstehenden Termine einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden ſollen. 
Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
0 Breslau, den 12 September 1868. 
— Die Königliche Betriebs⸗Inſpection IV. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


u- Schweidniz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


‘ ekanntmachung. A ; 
Die in der Zuſaß⸗Beſtimmung zu $ 12 des dieffeitigen Betriebs⸗ 
Reglements unter A . e 1 auf guide at 
von 3 Tagen wird vom J. October d. J. ab auf 2 Tage herabgeſezt. 
Ar , ie weiteren Sufab-Beftimmungen über die Lieferungszeit und 
. J deren Berechnung bleiben in Kraft. { 
Directorium. 


Breslau, den 18. September 1868. 
1 ® 
llaändi 
4 


odens, 


1 ‘ 


er General ⸗Vienenzüchter⸗Verein. 


den 1. Oetober d. J. 1 1 
reslau (Blͤcherplaß N. Vorm. 10 Uhr, im Local der vater 


2745 


Verlag von ©. FT. Hientzsch in Breslau, 
vorräthig in allen Musikalien-Handiungen und Leih- Instituten: 


Ed. Rohde 
Op. 47. Mes desirs. Elegie p. Po. 
12%, Sgr. [2079] 


III DICHTEN? 
N Mein reichhaltiges A 
. . . 
Musikalien Leih Institut: 
nat neuerdings wieder bedeutenden Zuwachs erhalten: 
es können in demselben neue Abonnements zu den bekannten $ 
billigen Bedingungen 
mit jedem Tage beginnen. 


C. F. Hientzsch in Breslau, 


Leih-Biblioihe 


[2359] 
deutsehe, französische und 
englisehe Literatur. 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Journal-Zirkel. 
Julius Hainauer, 


Schweidnitzer.-Str. 32, 


im ersten Viertel vom Ringe. 


Streitsche 


Bibliothek 
Ge Maske) 


Albrechtsstrasse No, 3. 


Reiche Auswahl 
der neuesten 


Leihbibliothek, N 
vollständig neu eingerichtet, 

Musikallen- ? 
Leih-Institut, 2 


wiederunr mit allen Neuigkeiten reich- 
lich versehen, 


4 
Pianoforte 4 
Magazin, i 

8 
e 
. 


Dede. 


grosse Auswahl, 
empfiehlt bei herannahender Saison 
zur geneigten Beachtung 


Theodor Lichtenberg, 


Breslau, Schweidnitzerstrasse 
vis-A-vis d, Theater. [2431] 


Familien⸗Verein 
im Schießwerder. 


Montag: 3. Soiree. 2 Concert. 
2) Die 17 7 5 Verwandten. 
in 


t W 
Akten. 3) Kränzchen. [3158] 
orſtand. 


Anfang 8 Uhr. Der 


/ 


OSTINDIS 


— 


Ich habe frische Theesendungen em 


Bruno Wentzel, 


Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3. 


; R 
lie Die Fallſucht heilbar! 


. A. Quante, Fabrikant zu Waren: 
dorf in Weſtfalen, Erfinder des als un⸗ 


verſal⸗Heilmittels 5 


fu 1 
ver V 


ärteten Zeugniſſen u. Dankſagungs⸗ 
reiben von glliͤlich Gebeilten Aus 
0 at ang ie europäiſchen Staaten, 
owie aus Amerika, Aſien ꝛc. (936 


r. 16). Alle Imker und Bienenfreunde | Feld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter - 
ven G dom, ufer 20a, 3 yo Abu 18. 


ner Zeitung. — Sonntag, den 20. September 1868. 


Bekanntmachung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


ii Bei der heute ſtattgehabten Auslooſung von Prioritäts + Obliga⸗ 
tionen Litr. E. und F. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn behufs der 
Amortisation find nachfolgende Nummern gezogen worden: 


J. Von den ren Litr. k. 
u 1000 pl 


1) % 
Nr. 59. 67. 207, 264. 282, 353, 101. 523. 1190. 1246. 1291. 1381. 1420, 1430. 1457. 
1580. 2034. 2309. 2487. 2710. 2907. 


2) je 500 Thlr. 
Nr. 154. 200. 376. 1129. 1162. 1197. 1238. 1255. 1684. 1832. 1920. 1975. 2051. 
2173. 2174. 2441. 2458. 2463. 2696. 2720. 3064. 3251. 3621. 3625. 3632. 3843. 3931. 
3983. 4018. 4067. 4120. 4166. 4543. 4643. 4649. 4701. 4707. 4968. 5204. 5351. 5593. 5781. 


3) zu 100 Thlr. 

Nr. 146. 368. 655. 863. 1017. 1191. 1242. 1243. 1249. 1398. 1414. 1594. 1608. 1698. 

1769. 1777. 1791. 1879. 1936, 1976. 1996. 2259. 2359. 2518. 2720. 3024. 3192. 3365. 

3665. 3858. 4030. 4105. 4177. 4265. 4350. 4512. 4613. 5081. 5096. 5637. 5659. 5734. 

5765. 5920. 6498. 6716. 6801. 6919. 7359. 7698. 7987. 8067. 8136. 8146. 8233. 8777. 

8898. 8918. 8929. Ar 9081. 9118, 9128, 9463, 9882, 10127. 10217. 10223, 10244, 10261, 
1 


10267. 10844. 1105 1059. 11068. 11515. 11603. 12338. 12479. 12673. 12681. 12880. 
13021. 13049. 13057. 13080. 13219. 13295. 13393. 13395. 13450. 13734. 13775. 13942. 
14213, 14421. 14454. 14536. 14601, 14777, 14778, 14779, 14841. 14864, 14967, 15081, 
15128. 15619, 15641. 15713. 15965. 16118. 16195. 16507. 16592. 16664. 16680, 16711, 
16721. 16761. 16780, 16825. 16874, 17095. 17559, 17609, 17880, 18170, 18333, 18340 
18404, 18478, 18618. 18728, 18824. 18844, 18956, 19313, 19323, 19815. 
II. Von den Obligätionen Lite, F. 
a, I. Emiffion. 
gu 1000 Thaler. 
Nr. 142. 269. 443. 805. 847. 958, 1093, 1426, 
Zu 500 Thaler. 
Nr. 133, 323. 603. 660. 1052. 1108. 1274, 1721. 1774, 1987. 2302, 2350, 2525. 
2622. 2665. 2850. - 
t Zu 100 Thaler. 
Nr. 305. 368. 544. 756. 1052. 1410. 1470. 2101. 3377. 3927, 4095. 4233. 4404. 
4589. 4816. 4823. 4901. 4964. 5440, 5443, 5591, 5679. 5817. 6595, 6668, 6841. 7408, 


7607, 8602. 8899. 9367. 9469, 9543. 9819. 9883, 10154, 
b. II. Emiffion. 


Zu 100 Thaler. a 
Nr. 10709. 10915. 11515. 11579. 11680. 12176. 12267. 12271. 12335. 12424. 


Dieſe Obligationen werden hiermit zur Zurückzahlung gekündigt und die aber der⸗ 
ſelben zugleich aufgefordert, die Valuta vom 1, October d. J. ab gegen Ab 2 der 
Obligationen nebſt den Zins⸗Coupons über die Zinſen vom 1. October d. J. ab bei unferer 
Hauptkaſſe während der Amtsſtunden in Empfang zu nehmen. 
Gleichzeitig werden die Inhaber der bereits früher ausgelooſten Obligationen, und zwar: 
a, der Prioritäts⸗Obligationen Litr, E. 
à 1000 Thlr. Nr. 2081 


Nr. 397. 2713. 
Nr. 382. 765, 1339. 1631. 2415. 2588. 
5050 


. 370. 5100. 5853. 
. Nr. 839. 1077. 1971. 3097. 3179. 3949. 4037, 4593, 
* 1865. Nr. 469. 472. 537. 991. 3332. 5628. 5958. 6083. 6476. 6905. 
8127. 9225. 10121. 10656. 11571. 17726. 18644. 
ex 1866. Nr. 1340. 2609. 3869. 4456, 6377, 9928. 10330, 10481, 10758. 
ex 1867. Nr. 


à 500 Thlr. 
à 100 Thlr. 


11659. 11866. 12050. 12065. 12634. 15733. 
4. 1984. 2156. 2637. 2659. 2997. 3428. 3809. 4772. 4927. 
5355. 5358. 5572. 6560. 6592. 6661. 8352. 10319. 11090. 
11227. 11267. 11268. 11362. 12273. 13256. 13727. 13890. 
13950. 14221. 14878, 15324, 15364, 16030, 16256. 17204, 
b. der. Srloritäf - Oöli, 

der 8 a tr. F. 
a 1000 Xhlr. ex 1867, Nr. 1306. * 
à 100 Thlr. ex 1866. Nr. 1358. 4822, 8474. 

1 — Binz Nr. 5417. 8910. 

erneuert zur Einloͤſung aufgefordert. 

Breslau, IR iger 1 1 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Kgl. polytechniſche Schule 
in München. 


Beginn des Winter Semeſters 18681869 am 
15. October. Ausführliche Unterrichts Programme 
der 5 Abtheilungen (Allgemeine Schule, Ingenieur⸗ 
Schule, Hochbauſchule, mechan. techniſche Schule, 
chem, techniſche Schule) durch Joh. Palm's Hof- 
Buchhandlung in München und jede auswärtige Buch. 
handlung zu beziehen. 


1901] 


[1079] 
Kaufmännischer Club. 
General-Vers ung [2324] 


Sonnabend, 26. September e., Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant. 
Vorlagen: Wahl des Winter-Locals, des Vereins-Abends, Festsetzung der Winter- 
Vergnügnngen und Ergänzungswahl zum Ausschuss. Der Vorstand. 


Einladung zum Abonnement 


auf das mit dem 1. October 1868 beginnende 
f vierte Quartal des IV. Jahrganges 

der in Berlin täglich ohne Ausnahme zum Preiſe von Merlelibrlich 1 Thlr. 10 Sgr. 
erſcheinenden und bei allen Poſtämtern Deutſchlands zu beſtellenden 


Staatsbürger⸗Zeitung. 


Zur Empfehlung dieſes durchaus unabhängigen spolitifchen und ſocialen 
Organs der öffentlichen Meinung brauchen wir nur zwei Dinge enzuführen: erſtens 
ihre am Kopfe einer jeden Nummer ſtehenden 
\ Leitenden Grundſätze: 
Mit Vernunft für Wohlfahrt, Freiheit und Macht. 
Im Innern: Be le der Zuſtände. 
an, e ee Din 

Ir ache, daß die Zeitun ihres erſt 3 jährigen Beſte⸗ 

benz bereits die außerordentliche Zahl von ſ 327 8 


enden at, — 7,000 Abonnenten 3 


nterhaltungsblatte“ der Zeitung beginnt in der Mitte des Quartals 
eine größere Erzählung unter dem Titel: * 


5 Ani“ 
25 „Der blinde König — 
oder „Die Volksverräther“, politiſcher Roman von E. Mühler Giite Ver⸗ 
faſſer der Romane: Die Freimünzer“, le Volksvertreter“ und „Die Juſtizmörder“. 
Zum Abonnement auf dieſe Zeitung ladet hierdurch ein l 
[2397] die Expedition der Staafepurgzz-Zeitung“, 


Berlin, Schützenſtraße 68. 
Für Haut: und Geſchlechts kranke! 


Sprechſtunden: Sonnenſtr. 36, Vorm. v. II—1 u. Nachm. v. 3—4 Uhr. Dr. ODeutſch. 


ä— — 


Köln - Mindenet 
Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


000,000 Thlr. Stamm⸗Actien Lit. B. 


Zur theilweiſen Beſchaffung der für den Bau der Osnabrück⸗Bremen⸗ĩHamburger Eiſen⸗ 
bahn nebft der feſten Elbüberbrückung zwiſchen Harburg und Hamburg erforderlichen An⸗ 
lage⸗Capitals emittiren wir auf Grund des unterm 20. Juni d. J. Allerhöchſt beſtätigten 
Nachtrages zu den Statuten unſerer Geſellſchaft 13,000,000 Thlr. Stamm⸗Aetien Lit. B 
in Stücken à 200 Thlr., und bieten wir dieſelben den Inhabern der bereits vorhandenen 
Actien, und zwar je Eine Stamm⸗Actie Lit. B auf zwei vorhandene Stamm⸗Actien, zum 
Pari⸗Courſe hierdurch an. | a ; 

Demgemäß fordern wir die Beſitzer der vorhandenen Stamm⸗Actien auf, dieſelben in 
der Zeit dom 15. September c. bis zum 1. October e. einſchließlich 

in Berlin bei dem Bankhauſe S. Bleihröder, 

in Ham burg bei der Norddeutſchen Bank, 

in e . bei der Filiale der Bank für Handel und 

nduftrie, 

in Köln bei unſerer Hauptkaſſe, 
unter Beifügung zweier nach den Actien-Nummern e auch den Namen und Wohn: 
ort des Präſentanten angebender Verzeichniſſe zur Abſtempelung vorzulegen oder portofrei 
einzureichen und zugleich die erſte Einzahlung mit vierzig Procent des Nominalbetrages 
in Preußiſchem Gelde portofrei zu leiſten, wonächſt ſie vom 15. October c. ab gegen Rück⸗ 
lieferung des ihnen behändigten quittirten Verzeichniſſes an denjenigen Stellen, an welchen 
fie die Einzahlung geleiſtet haben, die von uns ausgeſtellten Quittungsbogen in Empfang 
nehmen können. Die Zuſendung der Quittungsbogen, wenn ſie vermittelſt der Poſt ver⸗ 
langt wird, geſchieht portopflichtig und unter Angabe des Einzahlungswerths, ſofern eine 
andere Werthdeclaration nicht ausdrücklich begehrt ſein ſollte. 3 

Die ferneren Einzahlungen, & puansig Procent des Nominalbetrages, müſſen an eine 

der obenbezeichneten Stellen geleiftet werden, und zwar: 
die zweite Rate am 1. Juli 1869, 
„dritte 2. Januar 1870, 
„vierte 1. Juli 1870. 5 

Ueber die Höhe der Conventionalſtrafe oder das Verfallen eingezahlter Beträge bei 
Verſäumniß der Termine dieſer ſpäteren Einzahlungen wird das Nähere auf ſtatutmäßigem 
Wege zur Zeit veröffentlicht werden. 

Es iſt übrigens einem Jeden freigeſtellt, ſtatt der Ratenzahlungen jeder Zeit 
die Volleinzahlung des anrechtlichen Nominalbetrages zu leiſten. 8 

Bei der zweiten und vierten Ratenzahlung reſp. bei der Volleinzahlung kommen fünf 
Procent Zinſen p. a. der bis dahin geleiſteten Theilzahlungen in Abzug. 

Nach geleiſteter letzter Ratenzahlung reſp. Volleinzahlung werden von einem noch näher 
zu beſtimmenden Termine ab die Stamm⸗Actien Lit. B gegen Einlieferung oder portofreie 
Einſendung des Quittungsbogens und Vergütung der Stückzinſen des den Actien bei⸗ 
Noe laufenden Zinscoupons reſp. Dividendenſcheins ausgehändigt oder portopflichtig 
zugeſandt. 

Wer bis zum 1. October c. incl. weder die erſte Einzahlung von vierzig Pro⸗ 
cent nach Volleinzahlung unter gleichzeitiger Einreichung der bezüglichen alten 
Aetien geleiſtet hat, iſt ſeines Anrechts auf den Bezug von neuen Actien Lit. B ver- 
ad 1 7 gebt daſſelbe auf die Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft über. 

Während der Bauzeit bis zum Schluſſe des Jahres, in welchem die Venlo⸗Osnabrücker 
Eiſenbahn und die Bahn von Osnabrück nach Bremen und Hamburg in Betrieb kommen, 
werden die Stamm⸗Actien Lit. B mit fünf Procent p. a., welche jährlich am 2. Ja⸗ 
nuar zahlbar ſind, aus dem Baufonds der Osnabrück⸗Bremen⸗Hamburger Bahn ver⸗ 
zinſt. Später wird aus dem gemäß § 9 des oben bezeichneten Statut⸗Nachtrages berech⸗ 
neten Reinertrage jeden Betriebsjahres des ganzen Venlo⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mens am 1. Juli des folgenden Jahres zunächſt auf die Stamm⸗Actien Lit. B eine Divi⸗ 
dende von fünf Procent gezahlt. Reicht hierzu der erzielte Reinertrag nicht aus, ſo wird 
das Fehlende aus dem Reinertrage des Stamm + Unternehmens zugeſchoſſen, jo daß die 
Stamm ⸗Actien Lit. B vor jeder Dividende auf die alten Stamm⸗Actien 
eine Dividende von fünf Procent geſichert haben. Beträgt dagegen der Reinertrag 
des Venlo⸗Hamburger Unternehmens mehr, als zur Gewährung von fünf Procent Di⸗ 
bibende auf die Stamm⸗Actien Lit. B erforderlich iſt, jo wird unter Beobachtung der im 
§ 10 des Statut⸗Nachtrags vom 20. Juni c. getroffenen Beſtimmungen der Ueberſchuß ders 
geſtalt getheilt, daß Ein Drittel Behufs Gewährung einer fünf Procent überſteigenden 
Dividende anf die Stamm⸗Actien Lit. B verwendet wird, und die übrig bleibenden 
zwei Drittel dem Stamm⸗Unternehmen zufließen. 7461 

Köln, 22. Auguſt 1868. 


* 


Die Direction. 


Buchhandlung, — Leihbibliothek. 


Soeben ersehien: [2342] 


Katalog der Leihbibliothek 


für dentsche, französische, englische und polnische 
Literatur 


Joh. Urban Kern’s Sortimenis- 


Buch- und Papierhandlung, 
(Rudolf Baumann.) 
Breslau: Reusehestrasse 68, erstes Haus vom Blücherplatz, links. 
11. Theil: 
Die Literatur der Jahre 18571868. 


Bücher-Lesezirkel. 
-[OHLZISIT-[EUINOf 


Der Katalog steht gern zur Durchsicht zu Diensten. — Die neuesten 
Erscheinungen (Romane, Reisen, historische, biographische etc. Werke) 
werden stets sofort angeschafft, 


Papierhandlung. Contobücherniederlage. 


Meine 


Damen: Mäntel-Fabrif 


— E 
3 f 2 
2 iſt für die herannahende Herbit: und Winter: as 
= Saiſon bereits mit allen erſchienenen Neuheiten 8 
>“ complett ausgeſtattet und bietet ſowohl in feinem — 
1 als auch billigem Genre — bei ſehr ſoliden Prei 3 
85 ven, die größe Auswahl. 2. 
f L | 
„ Breslauer, 
2] Albrechtsſtraße 59, 1. Etage. 
Echten Peru⸗Guano, 

in Original und ſein pulveriſirter Form K unter Garantie Bu) 
Opitz Ede am Stadtgraben. 


CO., Neue Taſchenſtraße 


2746 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Coucurs über das Ver⸗ 
mögen der Johanna verehelichten Aron, G. 
Jadaſſohn, von hier iſt beendet und die Ge⸗ 
meinſchuldnerin als entſchuldbar nicht erachtet 
worden. 789 

Breslau, den 12. September 1868. 
Königlihes Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1657 
Zum nothwendigen Verlaufe des hier in 
der Löſchſtraße unter Nr. 23 belegenen, im Hy⸗ 
er der Ohlauer⸗Vorſtadt Bd. VIII. 

latt 193 verzeichneten, auf 12,582 Thlr. 
21 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 23. October 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichtsrath Siegert 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Hypothekengläubiger Haushälter Ernſt Knoll 
wird hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 30. März 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Concurſe im abge⸗ 
kürzten Verfahren über das Vermögen des 
Handelsmannes Eduard Kuhnert von hier 
iſt der Juſtizrath Heinzel bier zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt und verpflichtet 
worden. 1176 

Bunzlau, den 11. September 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1175] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Otto Trachmann aus Pleſchen 
haben nachträglich angemeldet: 

1) der Kaufmann Oscar Lindner aus 
Breslau eine Waaren⸗Forderuug von 
20 Thlr. 20 Sgr., 
der Kaufmann Richard Buſch aus 
Croſſen a. O., als alleiniger Inhaber der 
Handlung Friedrich Dreher zu Croſ⸗ 
ſen a. O. eine Waaren⸗Forderung von 
74 Thlr. 5 Sgr., 


* 
— 


2 
— 


Pleſchen eine Darlehns⸗Forderung von 
20 Thlr. und 
der Kaufmann M. H. Schaefer aus 
Breslau eine Waaren⸗ Forderung von 
23 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt 
auf den 30. Septbr. 1868, Vormittags 
9 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
des Concurſes in unſerm Gerichtslocale zu 
Pleſchen 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
1868 


n den 18. Augu 2 
nigl. 8G t. I. Abtheilung. 


— 
— 


8 . 
Der Commiſſar des Concurſes: Buttmann. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schmiedemeiſter Friedrich Bie⸗ 
dron gehörige Haus Hypotheken⸗Nr. 195 zu 
Tarnowitz abgeſchätzt auf 14,184 Thlr. 15 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 2. Januar 1869, von Vorm. 11 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle hierſelbſt nothwendig 
ſubhaſtirt werden. [839] 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Tarnowitz, den 17. Juni 1868. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der in der Kaufmann Julius Glaſer'ſchen 
Concursſache von Scharley auf den 25. d. M. 
anberaumte Accordtermin wird hiermit auf⸗ 
gehoben. 1 7 

Beuthen OS., den 15. September 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

Der Concurs⸗Commiſſar: 
gez. Grützner. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde als Gutsherrſchaft von Morgenau 
ehörigen, auf Morgenauer Terrain belegenen 
ieſen, Gräſereien und Hutungen incl. Ge⸗ 
wäſſer, im Flächenraume von 108 Morgen 
140 (⸗Ruthen, ſowohl im Ganzen, als auch 
in einzelnen Parzellen auf abre, vom 
1. April 1869 bis ult. März a 15 


Termin auf 
Donnerstag, den 1. October d. J., von 
10 bis 12 Uhr Vormittags im Bureau II. 
auf dem bieſigen Natbhaufe an. 

Pachtluſtige werden mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die e e e in 
unſerer Rathsdienerſtube zur Einſicht aus⸗ 
gelegt ſind. 

Breslau, den 14. September 1868. 

Der Magiſtrat 
biefiger Haupt: und Nefidenzitadt. 


Friſche Bouillon 


von früh 9 Uhr ab zu jeder Tageszeit, ſowie 
eine Er Taſſe Kaffee empfiehlt 12441] 


. Kunicke, +; 


der Kaufmann Salomon Marcus aus 


Kohn & 


in Breslau, Junkernſtraße Nr. 13, empfehlen 


ihre Viederlage von plaſtiſchen Kunſtgegenſtänden zu Salon- und 

Zimmer-Verzierungen, beſtehend in Statuen, Gruppen, Klarmor⸗ 

Vaſen und Schalen, Büfen, Weliefs, Conſolen etc. nach antiken 
und modernen Meiſterwerken. 


| An offnen Krampfadern ſieben Jahre leidend, wurde ich nach Zmo⸗ 


natlicher Anwendung der Univerſal⸗Seife, des Herrn J. Oſchinsky, Breslau, 
Carlsplatz 6, von meinem böſen Schaden glücklich geheilt, worüber Herrn eh) 5 


den beſten Dank abſtatte. 


Rothſürben bei Breslau, den 4. September 1868, 


Seit einigen Jahren litt ich an Gicht in den Händen, ſo daß die⸗ 
ſelben bis zur Unförmlichkeit dick waren. Ich gebrauchte viele Mittel vergeblich, eben 
Bade. Nun wandte ich die Oſchinskyſchen Geſundheits. und 
Univerſal⸗Seifen (aus der Niederlage Theodor Wiſch in Görlitz) mit fo gutem 
Erfolge an, daß ich voll ſtändig geheilt bin. Nächſt Gott 
insky in Breslau, Carlsplatz 6, meinen innigſten wärmſten Dank. 


ſo die Kur in einem 


Herrn J. Oſch 


Nieder⸗Ultersdorf in Böhmen, den 10. September 1868. 


Hancke 


[2438] 


Louiſe Michaelis. 


ott ſage ich dem Erfinder 
Joſeph Dreßler. 


Gerichtlicher 


Ausverkauf. 


In der Kaufmann Alexander Schmalhausen'ſchen Concurs⸗Maſſe ſollen 
Montag und die folgenden Tage dieſer Woche die vorhandenen Mobilien, als: 
eine vollſtändige Comptoir⸗Einrichtung, mehrere Stuben Eh 


Möbel, eine Anzahl Oelgemälde, ſowie andere 


aus⸗Einrichtungs 


Gegenſtände, wie Uhren, Lampen, Teppiche, Gardinen u. dergl. 


verkauft werden. 


Das Verkaufslocal „Neue Taſchenſtraße Nr. Ib, erſte Etage“, wird täglich Vor⸗ ; 
mittags von 9 —1 und Nachmittags von 3—5 Uhr geöffnet ſein. 


[2443] 


Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter 


3 


Zur Verpacktung des Düngers aus den 
Düngergruben und Stallräumen des hiefigen 
tähteichen Schlachthofes vom 1. April 1869 
bis ult. März 1873 haben wir einen Ter⸗ 
min auf [1172 
Montag, den 12. October 1868, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr in dem magiſtratuoliſchen 
Bureau V., Eliſabethſtraße Nr. 13, 
erſte Etage i 
anberaumt. Die Licitationsbedingungen hän⸗ 
en in der Die nerſtube des Rathhauſes zur 
inſicht aus. 
Breslau, den 12. September 1868. 
er Magiſtrat 
bieſiger Haupt- und Nefidenzftadt, 
Bekanntmachung. [1177] 
Die Reparatur der Fürftenbrüde joll_im 
Wege der Submiffion uns werden. Der 
Koſtenanſchlag und die Submiſſions⸗Bedin⸗ 
gungen liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauses zur Einſicht aus. Verſiegelte und mit 
eichnender Aufſchriſt verſehene Submiſſions⸗ 
erten werden bis zum 25. Sept. d. J 
Nachmittags 5 Uhr im Bureau VII. Eliſabet⸗ 
ſtraße 12, 2 Treppen hoch angenommen. 
Breslau, den 18. September 1868. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Herſtellung einer Futtermauer an dem 
Oderdeich auf dem Grundſtück Nr. 4 am 
Schießwerder, einſchließlich der Lieferung der 
hierzu erforderlichen Materialien, ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Anſchlag und Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus 
und ſind die Angebote verſiegelt, mit der 
Aufſchrift . auf dem Grundſtück 
Nr. 4 am Schießwerder“ bis zum 28. Sep⸗ 
tember d. J. Abends 5 Uhr im Rathsbureau 


ch] VII. Eliſabetſtraße Nr. 12 2 Treppen abyıs 
8 


eben. 
8 Breslau, den 17. September 1868, 
Der Schießwerder⸗Vorſtand. 


Auction. [2425] 
Am 24, September Nachmittags 3 Ubr und 
folg. Tag Vorm. von 9 Uhr ab, ſollen Große 
Feldgaſſe Nr. 11 aus dem Nachlaſſe der 
verw. Kaufmann Lübeck, Porzellan und Glas⸗ 
ſachen, Betten, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, 
Kleidungsſtücke, 1 Herxen⸗Pelz, 1 eiſerner 
Geldſchrank, 1 Flügel, diberſe Meubel und 
Hausgexräthe verſteigert werden. 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechgs.⸗Rath Piper. 


Auctions⸗Velanntmachung. 
Für die Montag, den 21. September d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab, Ring 3%, ſtatt⸗ 
findende Auction ſind angemeldet: 
J. Möbel, wobei ein großer Salon⸗ 
Spiegel mit Marmoreonſol, (Glas 
60, 30") Sophas, Stühle, Tiſche, 
1 Pult, 2 Stück Oelgemälde ıc., 
II. 1 birkener Flügel, 1 Nähmaſchine, 
Ill. 1 Par Meſſer und Gabeln, neu⸗ 
ſilb. Kellen und dergl., 2401 
IV. ca. 50 Flaſchen div. Weine, als 
Champagner, Noth⸗ u. Rheinweine, 
V. ca. 20 Ctr. Hauskernſeife. 
Der Auctions⸗Commiſſarius Guido Saul. 


Auctions » Bekanntmachung. 


Für die Montag den 21. September c., 
Nachmittags don 3 Uhr ab, Neue Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 3, ſtattfindende Auction ſind bis 
e ee mi 

ochelegan er e 
5“ hoch Pre tü 1 


uß. Geſtüt, 
2) 3 Stück Wagenpferde (Wallachen), 
3) 3 Droſchken, 
4) 3 Stuck Pferdegeſchirre. 2330 
Der Auctions⸗Commiſſarius Guido Sau 


— 


Nachlaß⸗Auction. 


Aus dem Nachlaſſe des verſtorb. Geh. Reg. 
Rath Rau werde ich Dinftag, den 22. Sep: 
tember cr. Vormittags von 9% Uhr ab Bahn: 
hofſtraße Nr. 7, 2 Treppen 

I. Möbel, wobei 1 großer Goldrahmen⸗ 

Spiegel Schränke, Tiſche de., 
II. eine große Anzahl Bücher belletriſti⸗ 
ſchen und juriſtiſchen Inhalts 
meiſtbietend verſteigern. 8 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


7 


12000 Aufl. Aufl. 12000. 
E 


TRIBÜNE 


— eines der gelesensten Blätter Ber- 
lin’s — deren Auflage in den wenigen 
Monaten, die seit der Aenderung des 
Verlags und in der Redaetion 


verflossen sind, von 7,000 auf 


12,000 gestiegen ist — redigirt von 
H. Bernhardt und A. Mützelburg — bringt die 
= neuesten pikantesten No- 
tizen aus Stadt, Gesellschaft 
und Theater 
— ergreifende und humoristische 
Schilderungen aus dem ] 


Gerichtssaal — 


— die allgemein wichtigen Entschei- 
dungen der Tribunale — 
— das reichhaltigste humoristische 
Feuilleton? ñ 
— Original- Beiträge zu allem Interessanten 
der Tagesgeschichte — j 
und in neuester Zeit eine 
\ berale 
politische Tagesschau 
welche alle bedeutenden Ereignisse eıschöp- 
fend und populär behandelt. 


— Das grosse Roman- 
Novellen -Feuilleton = 


der „Tribüne“, mit, Beiträgen von Fey- 
deau, A. Mützelburg, Pitawall, Pon- 
son du Terrail und vielen anderen der 
ersten Autoren, erfreut sich im Genre 
der Criminal-, Zeit- und Gesellschafts-Novelle 
des verbreitetsten Rufes. — Der im November 
erscheinende neue Roman von A- Mützel- 


burg wird diese Beliebtheit sicher noch 


= Die „Tribüne“ erscheint 
3 Mal wöchentlich = 


am Dinstag, Donnerstag und Sonn- 
abend — für den Preis von 


nur 22), Sgr. vierteljährlich 


(exel. Botenlohn) 
und dazu. noch [2396] 


gratis 


jeden Sonnabend das in wenigen Mo- 
naten berühmt gewordene Witzblatt: 


„Berliner Wespen“ 


— redigirt von Julius Stettenheim, 
illustrirt von @, Heil, — 
[Preis der „Wespen“ ohne „Tribüne“ 
vierteljährlich 13 Sgr.] Kr 
Abonnements auf die „Tribüne“ inclusive 
„Wespen“ werden angenommen bei allen 
Postämtern des In und Auslandes, bei sämmt- 


lichen Zeitungsspediteuren (die „Berliner 


Wespen“ apart A lg Sgr. pr. Quartal auch 
in jeder Buchhandlung) sowie in der 


Expedition der „Tribüne“, 
Krausenstr. 41, am Dönhofsplatz. 

NB. Die geehrten auswärtigen Abonnenten 
bitten wir, ihreAbonnementser: 
bald bei der Postanstaltihres Wohn- 
orts anzumelden, da wir bei späte- 
ren Anmeldungen mit dem besten Willen n 
für die vollständige Nachlieferung der 


schienenen Nummern einstehen können. 


In Breslau abonnirt man (auch morat- _ 
lich) in der e © 
59 


Lemke & Co., 


Tauenzlenstrasse 59a. 


Pr 


ji 3 2217 
Brauerei- Gesellschaft Friedrichshain. 


Kapital: 300, 000 Thaler 
in 1500 Actien a 200 Thaler. 


Unterrichts Enrfins. 


ur richtigen Beurtheilung deſſelben erlaube ich mir Folgendes: 2413] 

iele Kinder werden für die Schule vorbereitet, indem die Eltern ihnen entweder Privat⸗ 
Unterricht ertheilen laſſen oder ſie in die Kindergärten ſchicken. Es iſt unbeſtritten, daß der 
Einzelunterricht mancherlei Vortheile vor dem Maſſenunterricht hat; doch eben ſo iſt nicht 
zu berfennen, daß dieſe Art der Vorbereitung eine einſeitige bleibt. Die Kindergärten haben 
es mit einer geſunden, naturgemäßen Entwickelung der geiſtigen Fähigkeiten des Kindes 
überhaupt zu thun. Wenn auch dies für die Arbeit der Schule an den Kindern von größtem 
Einfluß iſt und bei on Verbindung der Kindergärten mit der Schule in erhöhtem 
Maße jein würde, fo bezieht ſich doch auch dieſe Vorbereitung nicht direct auf die Schule. 
Der Unterrichts⸗Curſus, den ich begründet, hat den Zweck, die Kleinen unmittelbar in 

das Schulleben einzuführen, fie an die Schulformen zu gewöhnen, die ihnen oft jo ſchwer 
fallen. Demgemäß erſtreckt ſich der Unterricht auf die erſten Unterrichtsgegenſtände der 
Schule und er ſelbſt wie die gänzliche Einrichtung ſind ſchulgemäß. Deswegen iſt der Unter⸗ 
richts⸗Curſus ein halbjährlicher, die Unterrichtszeit eine verkürzte (tägl. Vorm. 2 St.). 
10 Uf des Curſus für das Winterhalbjahr den 1. October d. J. Anmeld. täglich von 


10.8 Uhr. F. Kiesel, Neumarkt 34, II. 


w» Berliner Börsen-Zeitung 


erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartal täglich zwei 


Nachdem das Actien⸗Kapital unſeres Unternehmens zum größten Theil gezeichnet worden iſt, beranmen wir hier⸗ 


durch den Schluß für die Zeichnungen auf 


Dinstag den 22. September a. c. 


an. Bis dahin werden ſolche noch entgegengenommen 


in Berlin bei der General⸗Agentur Delbrück, Leo & Co., Taubenſtraße 30, 

in Leipzia be; Herren Phaland & Dietrich, Oranienburgerſtraße Rr. 18 u. 14, 
in Aandebrn m de me u ul 

i 8 ei den ann, Noch & 

1 Nordbaufen bei dem — & Frente neh 


in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Verein. 


Berlin, den 14. rn 1868, 4 0 8 [2335] 
as Gründungs- Comite. 
Carl Eberhard, G. Dietrich, Dr. Franz Hinſchins, 


wer Joch A Gi Commercienrath (Firma Phaland & Dietrich) in Berlin. Königl. Juſtizrath 8 chill Mal; auch das am een von uns * der non versen- 

Ai ois ilka Otto Seebe Carl riedri i ing, dete und hier am ontag Morgens ausgegebene att mit den neuesten 

Königl. Commercienrath (Firma J. A. Gilla) = Berlin. (Firma Johann Carl Seebe) in Dresden. a e in Berlin. Nachrichten und den Coursen des Sonntag-Privat-Verkehrs wird unver- 
7 5 N W ändert wie bisher forterscheinen, 


Die Abend- Ausgabe wird fortfahren, über alle Erscheinungen auf 
dem Gebiete des commerciellen und industriellen Lebens nicht nur 
prompt und ausführlich Bericht zu erstatten, sondern auch stets in 
kritischer Weise alle Anhaltspunkte für ein motivirtes Urtheil darlegen. 
und so also auch fernerhin ein Central- Organ für alle Vorkommnisse 
wirthschaftlichen Lebens bilden. Die zahlreichen Beilagen, unter An- 
derem die Verloosungslisten, die Börse des Lebens, namentlich auch 
die grossen tabellarischen Uebersichten, denen seit dem 
1. Juli d. J. noch vollständige Restantenlisten hinzugetreten sind, 
haben die Gunst des Publikums so allseitig erworben, dass wir uns 
jedes Wortes der Anpreisung enthalten können. I 

Unsere Morgen-Zeltung bildet hierneben ein politisches Blatt im 
ausgedehntesten Sinne, welches nicht nur ausführlich über Alles zu 
berichten, sondern durch zergliedernde Besprechung äuch auf dem Ge- 
biete des politischen Lebens unsere Leser allseitig zu orientiren be- 
müht bleiben wird. Unsere Leser haben somit keinerlei Veranlassung, 
neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes politisches Blatt 
zu halten 

Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post-An- 
stalten nehmen Bestellungen an, hier am Orte alle Zeitungs-Spediteure 
und die unterzeichnete 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 
(Charlotten- Strasse Nr. 28.) 
Berlin, im September 1868. [2398] 


[ Gänsticher Ausverkauf 


unſeres 


Mode-Waaren-Fagers 
wegen Auflöſung des Geſchäfts. 


Ein anderes Vorhaben veranlaßt uns, unſer Modewaaren⸗Geſchaͤft voll: 
ſtändig aufzulöſen, und beabſichtigen wir deshalb ſämmtliche Waaren⸗Beſtände 
raſch möglichft unter den Selbſtkoſtenpreiſen, noch bedeutend herabgeſetzt, gänzlich 
auszuverkaufen. 

Unſer Waaren⸗Lager iſt noch vollſtändig aſſortirt mit allen neuen 
Mode ⸗Artikeln gegenwärtiger Saiſon, ſowohl ſchwarze als bunte Seiden 
ſtoffe, wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, wollene Shawls und 
Tücher, franzöſiſche, gewirkte 5 Damen Mäntel, Jacken, 
Jaquets in Velour, Taffet und Rips, Beduinen, Möbelſtoffe, Gar⸗ 


„Die Poſt“ 


mal wöchentlich in Berli nn x , g . 
erlin erſcheinende politiſche Zeitung beginnt mit dem 1. October d. J. das 4. Quartal ihres 3. Jahr⸗ 

In Lens eiten ladet, die Unterzeichnete zum Abonnement hierauf ganz ergebenſt ein. £ 2 n 
rapben- Bureau’ artikel, Politiſche undſchau und Tagesgeſchichte, Original⸗Correſpondenzen, Telegramme von beiden hieſigen Tele⸗ 
I „Parlamentariſche Nachrichten, Referate der Landtags⸗ und Reichstagsſißungen, tägliches Börfen-Rejume, Börien- 
Obertribunals, Yotales alantes Feuilleton, Aufſätze über Kunſt und Wiſſenſchaft, Kunſtkritiken, intereſſante Entſcheidungen des königl. 


Fülle und Vielſeitigteit beträgt der vierteljährliche Abonnementspreis für Preußen, das übrige Deutſchland und ganz 


Pe 1 Thaler 15 Sgr. 


Sämmtlice 9 
Joſtanſtalten nehmen Abonnements⸗Beſtellungen auf die „Poſt“ an, und wolle man dieſelben rechtzeitig machen, da 
n Multändige Lieferung nicht gane werden kann. 2 e 5 


it DEU, eee Die Expedition der „Pop“. 
5 — Marmor⸗ und Schiefer Billards! 


8 mit Pariſer Mantinellbanden in der größten Auswahl 
eupfiehlt unter Garantie die Billard⸗Fabrik des 13154 


= A. Wahsner in Breslau, Weißgerberſtr. 5. 


Grüne 


alle Fü 
don When 


Transportable Dampf-Maschinen, 


Field’sche Röhrenkessel, 


eigener neuester Construction, stehen in Betrieb gesetzt, zur Au- 
sicht in der 


Maschinen-Bau-Anstalt von [2453] 


Köbner & Kanty, 


Nicolaithor, vis-a-vis Glashaus, an der Märkischen Bahn. 


Mönsel-Bchmiede. 


eise aa-ımyeaeday 


Niederlage landwirthschaftlicher Maschinen. 


Fri ” > 
"ns, Mineralbrunnen-Niederlage von Hermann Straka, "rs, Riemerzeite sr. 10, Flieg, 


i Ausser der jod- und bromhaltigen Dr, Scheibler'schen Schwefelseif: Berei künstlicher Anehener Bäd 

ihr W jod- u ge 8 eibler'schen Schwefelseife zur Bereitung Künstlicher Anehen er, wegen N 

ven irksamkeit gegen rheumat., — gieht,, — Hämorrhoidal- und Scrophel-Leiden und ihrer günstigen Erfolge bei Haut- und er- dinen, Tiſchdecken, Teppiche x. [2414] 
ankheiten von ärztlichen Autoritäten, insbesondere den Herren: Geheimrath Dr, Bartels, Dr. Hausselle, Dr. v. Baerensprüng, Vi- 


ba der Königl. chir. Poliklinik Herrn Dr. Burow zu Königsberg, besonders günstig begutachtet, empfehle ich Wiederverkäufern und 
Annenten meine frischen Sendungen natürlicher Mineralbrunnen direet aus den Quellen zu: 
elters, Spaa, Schlangenbad, Schwalbach, Sooden, Bilin, Viehy, Wildungen, Weilbach, 
Aae here ger, Franzens- und Marienbad, Ems, Fachingen, Geilnau, Gieshübel, Gleichenberg, 
önigsdorf- astrzemb, Krynica, Goczalkowitz, Hall, Homburg, Krankenheil, 
euznach, Kissingen, Iwoniez, Lippspringe, Pyrmont, Roisdorf, Szawniea, 


Gebrüder Cohnstädt, 


Ring 46, Naſchmarktſeite. 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen⸗Examen Donnerstag, 
„October, für das Seecadetten⸗ und Fähnrich⸗Erxamen Montag, 5. October. 


T. Reinhold Herda, 


sowie Friedrichshaller, Kissinger, Ofner, Püllnaer, Saidschützer Bitter wasser, Elster- und Adelheidsquelle, [2466] 
Pasti —— Sehlesische Mineralbrunnen und Dr, C. L. Weitzes kohlensaur, Hämorrhoidal-Wasser, äꝛ— x 
llen von Salzbrunn, Kissingen, Ems, Neuenahr, Bilin, Vichy, Carlsbad und Marienbad, so wie Eger — Fıanzensbad Moorsalz, 


Hutterlaugensalz und concehtr, Soole v. Jastrzemb, Kreuznach, Rehme Neusalzwerk, Wittekind, Kösen, Goczalkowitz, Kolberg, 
Ganger Soole zu Inhal.-Curen, Vichy u, Krankenheiler Quellsalz, Seesalz, Moorerde von Eger u. Marienbad, Cudow. Labessenz, 
vezalkowitzer, Jastrzember und Krankenheiler Quellsalzseife, Reichenhaller Produete, Fruchtsäfte, Cacaomasse, 
+ Scheibler's Mundwasser, Dorsch-Leberthran, Antisept. Waschwasser, Waldwollextract, Oel und Seife, j Breslau. 
runnenschriſten gratis, Correspondenz mit d. Brunnen Inspectionen vermittle bereitwilligst, [2286] 
Hermann Straka Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz, 
Lager 9 Südfrucht-, Colonialwaaren- u. Delicatessen-Handlung. 9 
natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr, Struve und Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen. 


Höheres Töchter⸗Inſtitut und penfionat Für Apotheker. 


von Ed. Nickles in Karlsruhe a | 
Umfa endſter Lehr g ; % ber d. J. zur Subhaſtation kommende Apo⸗ ' 2 
5 plan; Sprachen: deutſch, franzöſiſch und engliſch; event. Mädchenturnen. P. f 5 
ea Lage der Anſtalt; gi“ arten. — Die Penſionäre find Familienglieder. . — un Landsberg O.⸗Schl. BT j Uar ei er 
| | in 


roſpecte zur Verfügung. —— 
Gebauer's Hotel, 


Meldungen von Penſionären auf 1. October d. J. zeitig erbeten. [2399] 


Die Sabrif für Gas und Waſer Anlagen J. 8 ER Liegnitz. 
F. P E U ers Juwelen, Gold und Silber 
(früher J. Moore), kauft zu d. höchſten Preifen: F 1 „= 5 i 3 
Berlin, Wilhelmsſtraze 121, Ii. Brieger, Grössie Pianoforte-Fabrik 


empfiehlt ihre 


Hess“ v Patent- Oel 


22. Riemerzeſle 22. in Schlesien. 


Petroleum⸗Fäſſer Preis-Verzeichnisse werden auf Anfragen sofort france zugesandı ! — 
in gutem Zuſtande kaufe ich à 22%, Sgr. pro 
Stuck! und zahle in größeren Parthieen ver: 
haͤltnißmäßig höbere Wee. „Il] 


M. H. Schäfer, 


Junkernſtraße 21. 


nun 
Etabliſſemente und Städt ingefü d - 
. und Koſtenanſchlage ug 242 N Fir en 
00 Flammen werden dieſe Apparate transportabel 
angefertigt. [2401] 


z 1 rds 
180 Stück fette Hammel neueſter Pariſer Fagon Aus wah I. Villar den beſtconſtruirten Pariſer 


dem i arth | Federbanden, ſowie Bälle, Queues ꝛc. empfiehlt: a 
eg eng e 19 91 3152 8. 1 her, Bilar Fabritant, Klosterstraße Nr, 81, 


1 


2748 


Neuheiten 


I für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon von Ucberzichern, 
ö Anzügen und Schlafröcken 


find in überraſchender Auswahl vorräthig. aa | 


L. Prager, Albrectsſtraße Nr. 31 u 


Reine, (18197 1 
Seren und er Etiquetts 


Tekanntmachung. 


R Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir uns 925 wie er 
zu e 


Eine beſt renommirte preußiſche Feuer ⸗Verſicherungs⸗ . 
ſucht in Breslau tüchtige, 


g in größter Auswahl BER das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


6 direct mit der Direction 11060] 
| arbeitende Agenten unter ſehr günſtigen Bedingungen. Offerten find Schlesischen Magnesit-Compagnie 


unter O. J. 32 in der Expedition der Bresl. Ztg. niederzulegen. Für Juwelen, Gold und Silber Juwelen, Gold und Silber vereinigt und den alleinigen Verlauf unseres Magneſt 
sablt die böcten Sreife: Li dem mitbetheiligten Fabrik⸗ und Gruben ⸗Beſitzer, 


en e khü in L er Bahnhof Morgenroth lagern 
3000 Sir. altes unverbrauntes Gußeisen, Adolf Sello, Kaufmann Herrn Heinrich Bruck in Frankenstein 
1 Riemerzeile Nr. 10 übertragen haben, und erſuchen wir, fernere Aufträge unter Zuwendung des vollſten 


in Ankern, Platten ꝛc. beſtehend, zum Verkauf. Die Beſichtigung des Eiſens kann nach 9 
935: Vertrauen, nur an denſelben einzuſenden 


vorheriger Meldung bei der unterzeichneten leſiſchen“ jederzeit erfolgen. t ® des K traka. 
Hütten⸗Verwaltung der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für LE Hu (ige > b eee ee e aa 
Bergbau- und Zinkhütten⸗Betrieb zu Lipine. Gaskronen für Magnefit in Stücken pro Ctr. 21 Sar. 5 Nile 
Fr naher jeder Art liefert die Fabrik von Dampfmehl pro Brutto Ctr. 28 Sgr., . 
Schäfer & Hauschner, Frankenſtein, 5 12. September 1868. 


Grünberger Weintrauben! 


Da Trauben d. wirklich ausgezeichnet ſchön find, rathe ich 
„Kranken und Gefunden“, den H Sar. bis Ende ae ae 


Berlin, Friedrichs. 228 Die vereinigten Magneſit⸗Gruben⸗Beſitzer 
Bronce⸗Gießerei, | zu Baumgarten und Grochau. 


ießerei für Kunſt und Architektur. 0 . 
Specialltes Für Wiederverkäufer _ Specialites 


u. pet das Brutto: Pfund 2 
0 Photogr. Abbildungen zur Anſicht. = 
Wiener Maſchinen empfiehlt ſich die j Kaffee Bretter, 


duard Seidel, in Grünberg Schl 
Grünberger —— —.— W 


d. 230 1 ſchön und beſonders zur ee a Pfund u. . Ohlaner Ara fe . 677, 


geſch. 5, Pflaumen 2 A vis-A-vis dem weißen Adler, 
5 füß und iu, 5, Dany tus oder Kreide a aum. empfiehlt fein auf re 
1 . 1 aſſortirtes Lager aller in das Fa la⸗ 
Geldes "X 19 185 ne Himb., Nüſſe, & b. 25 gender Artitel. [509] 


ten, 
ag u. Wire eln 80 e Lager 5 72 Di ‚gutit er gelänig 
c. Eu iberpolfteeten 


[15 2 
Alle Gmballagen 49903 25 er ab und Fauteuils. 


Eduard Seidel in Br l . Säle, Atelier a. Sensen 
Grünberger Weintrauben, | 


310 


Berzeliuslamp ö D 
ner us Metalldendivaaren Fabrik Suter, Suter, 
pen und Maſchinen. Spudnäpfe ꝛc. ꝛc. 


e 
Amſtürzmaſchinen x. ꝛc. (Bei ſauberer und ſolider Waare billige Preiſe.) [2376 


u: Sberhemden, unter Garantie des Gutſtzens, | 1 
ertigt genau nach Maß und hält ſtets auf Lager S. Grätzer, Ring Nr. 4 N 
Wiener Apollo- Kerzen, & Pack 11 Sgr., bei 10 Pack 10% ER 
Leelebekee erer fe, 1 2 ; u 67 


Baraffinteren, N 6 
Naturell⸗Kerzen 
offerirt die Seifen⸗ und Lichte: Fabrik, Särhiebehrüde 57, bon 


g, August Julius Reichel. 


7 


in dieſem Jahre ſehr ſchöͤn 
a ee e 3% Sgr. incl, Verpadung, 1687 |® * rien 4 ne hr Wichtig für Besitzer von Pappdächern. 
Mver 

fort unter den günſtigſten Bedingungen zu f 
Otto Hartmann a Zur Uebernahme würden 15 Litolid, ö 
in Grünberg i. Schl Thaler genügen. Selbſtkäufer wollen ſich ger neu erfundener Ueberstrich für em. der, einmal angewandt, 9 

9. 1. 2 fügen fan an mich erg 1» 1 für immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren ver- 

Lauban tto Baumeiſter. mieden wird. 2527 


r 
Grünberger Weintrauben, Ein 2175 1 1115 in einer beleb⸗ Auch für schadhafte Pappdächer sowie Metalldächer verwendbar, 


in dieſem Jahre bejonders ſchön und zur Kur geeignet, Im © 55 8. Zwettels, Albrechtsstrasse Nr. 20, 
ß Dachpappen- und Holz-Oement Fabrik. 


verſende ich wieder zum Preiſe von > und 2 2 Sgr. pr. Brutto = Pfund prompt] ſich eignend, iſt zu verkaufen. ge irte Ans 
[2150] fragen beliebe unter Chiffre 0. P. Nr. 82 an Auch werden Eindeckungen in bekannter Güte ausgeführt, 


8 = 
gegen Franco⸗Einſendung des Betrages. Anweiſungen zur Kur gratis, die Exped. der Breslauer Zeitung zu richten. 


Gustav Sander in Grünberg i. Schl. r eee Ii eum ne 


eoinpleit, täglich 4000 Quart Maiſche, noch Pennſylvaniſche en detail 4% Sgr. pr. Ort. 


| im Bel riebe, r Hefenfabrikation eingerichtet, 1 Ä hi 20. ro 
i en het geile ort M raue 55 babe 1. Ge 2 S. II. Joachimssohn, Garlöftraße 26. [2295] 
| 5 | | ige fr. Anfragen ſi er pet ition 
0 fc ae gen sen J ebichk, | rde ge ber Wulst. Betung unter Ghifte A, . 81 Petroleum: Lampen, 
1 In- und Auslandes. * eachtſügen niederzulegen. 1586 chön und billig, bei 


Grünberger Weintrauben, Leopold Lasar, Reuſcheſttaße 65. 


das Brutto⸗Pfund 2% Sgr., Bacobſt, bot: Jede Dellampe wird zur Petroleumlampe umgeändert. 


N regin & Hriedländer d. e deen , See. Depoöt von H. J. Merck & Co., Hamburg. 
erleſene 3 Sgr., Pfanne nnz a Kreide 


10 2 21 163 
| Berlin. rein 2% 8 onrad iin „empfiehlt: Phospho-Guano 1997 2 better ae 1 da 
z o tiger er 
be, in Grinsen ch + |Estremadura-Superphosphat | ober baban 


empfehlen in fein pulveriſirter Waare 


ar Pfr « 
(kinmission 
Hriedrichser. er Weintrauben, 
Grünberger zur Cur tube | Car 1 Schar ff & Co, Breslau, Weidenſtraße 29. 


und 
Ineasse, 149. 


Gelbſchönedel 2½ Sgr. 
Grünberg in l September 1868. 


— . ———ä—ů—ĩ— Köhler, . 


Landwirthſchaftliches. ‚Kerzen. 


Gleich früher iſt 55 zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer langen Ne 55 


Jahren durch mich deb 3 Apollo⸗Ker 
vielfach erprobt und bewährt befundene OL d. Pack 1 u. 12 er. 1 0 105 Bid 10 u. 11 Sgr. 


595 Ohlauerſtraße 59. 


r „Dücklinge, Neunaugen Brat⸗ 
75 la und grün eingelegte Heringe 
84 als vorzüglich en gros & en detail 

Nadmann. 


Ta. echt aufgeschlossen Peru-Guano 


Stearin⸗Kerzen 
Präſervativ⸗ ulper gegen den Brand im Weizen | 1. das dae 7% Ser, bei 10 Bag 74 Ser, von Ohlendorff & Go., [1818] 
Preis 2 ar 9 5 — in Packeten ai 16 Scheffel Pr. Maaß Ausſaat berechnet. — 7 = an 5 Sor bei 10 Nur 955 Sn 10 Procent Stickstoff, 10 Procent rer er 
Sgr. ebra weiſu 8 3 2-1 
„ DL ya Parafftu, Ker La. echt Peru- Guano, a... 40, 4e fe Sperunge-Depo 


| Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, ei 10 Bad 5% 1 
A "Carl Fr. Keitsch, e ted © ® "nal 825 ea. Baker-Guano-Superphosphat, Ee e. Ke e 

Wietenbertäufern ge ene Aa La. Knochenkohlen-Su erphosphat, “ Mi 1 3 
F. W. Warneck, H. Fengler, 15 fein gemahlenes Knochenmehl iu 4. 


ain Fabrik i in Oels, Keuſche- Straße Nr. 1, 3. Mehren. L a. rohes und dreifach eoncentrirtes Kallsalz 
tent für Flachs ⸗Knick Maſchinen fferiren billigst: 
empfiehlt feine 791) Schwefel ſaͤure ! er 5 P aul Riemann & Co. 


bei einzelnen Ballons und gr desgleis | General-Depöt des echten aufgeschlossenen Peru-Guano’s der 2 Oblendorff & Comp. 
chen 90 & Soda außerſt billi Von Herren J. D. Mutzenbecher Söhne und Aug. Jos, Sehön & Comp. ausschli 
[2357] Franz Darre ın Sreslan. autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. echten Peru-Guano’s fr Deutschland ete. 


landwirthſchaftl. Maſchinen. 4 


A r 


Oritte Beilage zu Nr. WAL der Breslau 


2749 


* 


er Zeitung. — Sonntag, den 20. September 1868. 


Veachtenswerther Lentrag 


Ein ml 5 Eee Her, und Vormünder! 
N i aun, Ilraelit, ahr morali 
are ge mi . Fe zo a, aaa 
nifle: Jug nr jeder Seite pin, ſucht eine Lebensgefährtin. Erforder- 
Semi gend — höchſtens Anfang 20 — hübſches Exterieur, fanftes 
a, etwas Bildung und Sinn für Häuslichkeit. 
Au if ce aus bier nicht zu erörternden Gründen ſein 
Sachſen oder pr Sc Anträge am nebſten aus Norddeutſchland, 
in einem ſoliden, ei 0 efe N — richten, wo ihm Gelegenheit geboten wird, 
Mitgift, als Theilnehr Vergrößerung fähigen Geſchäfte anstatt der baaren 
mögen; damit ae einzutreten, eventuell auch mit feinem Ver⸗ 
artigen Anträgen ur <ihzeitig dem Mißtrauen begegnet, welches der⸗ 
fang und Ende leicht mit Recht — anhaften dürfte, und deren An⸗ 
9 die 5 87 nur erſchwert. 

weis auf die ft zu firiren wird Anſtand genommen, ſondern unter Hin⸗ 
nach an zoben Punkt für Punkt der ſtrengſten Wahrheit 
tragſtellen führten Prämiſſen, theils dem Ermeſſen der Herren An⸗ 
überla . heils den obwaltenden Verhältniſſen mit der Verſicherung 
Zutreffen daß nicht das pecuniäre Mehr oder Weniger, ſondern das 
Punkte d beſonders in Betreff der Perſönlichkeit — gewünſchter 
a. Wahl beſtimmen wird. 

Ne us dieſem Grunde, erbittet man ſich nur wohl überdachte, ſtark 
ders Fr Gegenanträge, mit Angabe aller Bezug habenden — befon- 
Chiffre A = 2 8 und a de Photographie unter 
Ende dieſes da 131. Wien, Poſtamt Wieden, poste restante, bis 


Eventuelle G äge können vor der d 
ingegen zun egenanträge könn r Han pſeudonym geſchehen, 
Ausflhrnchken Beantwortung abſolut nothwendig: Photographie und 


—rompte Nückſendung der Briefe ꝛc. iſt Ehrenſache! 


Alb. Eppner & Co., 
2 Königl. Hof ⸗Uhrmacher und 5,8 
Uhren⸗Fabrikanten 


1 in Lähn in Schleſien. 
Breslau, El 
* Junkernſtraße 32, 


und ſich ihr reichhaltiges Lager aller Arten goldener und ſilberner Uhren, Regulatoren 


und tutzuhren in neueſten Fagons ꝛc. zu ſoliden Preiſen und unter Garantie zu empfehlen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. [2437 


verſehene Offerten 


gungen liegen in 
zur Einſicht aus. 


auf dem Stadt⸗Ba 


verſteigert werden. 


noch vollſtändig 


ſatzetagen von 


N 


maſchine mit 


20 


denen jedes 


— 


Druckſatz, die 


Stande iſt, 


8 
Nach 12jähriger Thätigkeit im Curſaal, ſowie im Gaſthof zum weißen Löwen 
5 Bad Lande i. Schl., beehre ich mich hierdurch A 8 daß, nach⸗ 
em ich den 


Gasthof zum „Fürst Blücher“ in Creuzburg 08. 


käuflich erworben, ich denſelben am heutigen Tage eröffnete. 

Mit dem ergebenſten für die mir in den langen Jahren in Bad Landeck durch 
zahlreiche Frequenz meiner Reſtaurationsräumlichkeiten ausgeſprochene Zufriedenheit 
mit meiner Küche, bitte ich die geehrten, gelegentlich Creuzburg OS. paſſirenden 
Herrſchaften um ihr gütiges Nen Wohlwollen, mit der Verſicherung, daß es nach 
wie vor mein aufrichtiges Beſtreben fein wird, durch vorzügliche Küche, ſowie billigite 
und prompteſte Bedienung allen an mich zu ſtellenden Ar forderungen, — auch die 
Näumlichkeiten meiner mit allem Comfort der Neuzeit eingerichteten Fremden⸗ 
zimmer anlangend, — nach beiten Kräſten zu genügen. 

Geschätzte Aufträge nach auswärts, — mein Fach betreffende Arran⸗ 
Bent für Feſtlichkeiten, — führe nach wie vor mit gewohnter Accurateſſe 


12. Oktober 
Adler-Schachte b 


Kaufluſtige hiermi 


[997] 


Meine Localitäten ſomit dem geehrten reiſenden Publikum beſlens empfohlen hal⸗ 
tend, habe ich die Ehre zu zeichnen ochachtungsvoll 


Geſundheits Unterjacken 


von Wolle und Seide, wollne und ſeidne Hemden, Unterhoſen und Socken, 
couleurte Flanell hemden, jo wie alle Arten Strumpfwaaren für Herren, Damen 
und Kinder jeden Alters in größter Auswahl. 
ö Zu Mus ſtattungen 
— ich zu noch billiger Notirung mein Lager von holländiſchen, Bielefelder 
un ni das Stück 10 bis 70 Thlr., ſowie Tafelgedecke, Handtücher 
R in neueſten Muſtern und nur guter Qualität von letzter 
e. 


Heinrich Adam, 
Schweidniger- Strafe Nr. 50. 


M 
Gebr. 


[2427] 


7 EN BER N . 
Die ſeit 28 Jahren beſtehende, bierorts älteſte 


Waagen ⸗Fabrik II. Herrmann, 
Breslau, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 36, 
empfiehlt ſich mit Decimal- und OGenteslmal- Waagen jeder Größe, neueſter Con: 
i prompt] Sprechſtunden: 
2424] 


Dr. 


tion, Vieh- Waagen vorräthig. Reparaturen jeder Art Waagen werden 
ausgeführt. a J 


Mais Schroot. 
Den Herren Gutsbeſitzern verkauft vollkommen reinen 
Mais Schrot, als vorzüglichſtes an Nahrungswerth reich⸗ 
ſtes Viehfutter in jeder Qualität, 100 Pfd. zu 77 Sgr., 
in Poſten von über 100 Ctr. noch billiger loco Mühle. 


Die Dampf⸗Mühlen⸗Verwaltung zu Jäſchwitz 


—— 


Ai 
EL 


REN AT! 
N Ei 


Möbel Dama 


in Baumwoll 


ſte und Wa 


en-Nipfe 
e, Halbwolle, reiner Wolle und Rips, à 4, 5, 6,7, uf 


16 8 N , gen bis 1% Thlr. die Elle. 
a Weiße Gardinen 
in Mull, Gaze, File de und Sieb, das Fenster 20, 25 Sgr., 1 Thlr., 1% u. 2 Thlr. 


emalte Nouleaux 
breiten Rouleaur⸗Shirting, amerikan. 1 Sar. di 
NT en e > a ur 


M. Raschkow, Schmiedebrüde 10, 


zu erwerben. 


durch 
erbeten. 


zu wiederholen. 


fälligen 9 


Bekanntmachung. 

Zu dem Neubau des hieſigen Gymnaſiums 
ſollen die Anſtreicher⸗Arbeiten in Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. [ 

Verſiegelte und mit bezeichnender . 


Abends 6 Uhr im hieſigen 
einzureichen. Anſchlags⸗Extract nebſt Bedin⸗ 


Jauer, den 15. September 1868. 
Die Gymnaſial⸗Bau⸗Commiſſion. 


Pub: U. Breunholz⸗Auction. 


Montag, den 21. September d. J., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, ſoll eine große Partie ſchwarz⸗ 
eichene ſtarke Pfähle und andere Holzüberreſte 


und Nr. le gegen gleich baare Ee 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auction. 
Die geſammten Betriebs⸗Materialien, Uten⸗ 
ſilien und Inventarien⸗Beſtände der conſol. 
Kupferberger Erz⸗ 


auf dem Neuen Adler⸗Kunſtſchachte und 17 5 

1. Eine Waſſerhaltungs⸗Dampfma 
Hochdruckmaſchine mit liegendem Cylin⸗ 

der, verſtellbarer Expanſion von 20 Pferde⸗ 
kraft, mit zugehörigem Zwiſchengeſchirr 
und den Pumpenſätz en 1. e., 4 


Kolbenrohrweite à 20 Lachter, zuſammen 
auf 80 Lachter⸗ 533% Fuß Satz- 
„eine Förder⸗Dampfmaſchine, Zwillings⸗ 


deren Krumzapfen auf ) 
rechten Winkel ſtehen, mit Couliſſenſteue⸗ 
rung ohne Sch 
von 10 Ctr., excl. des eiſernen Förder ⸗ 
gefäßes auf 93 Lachter, 620 Fuß Teufe 
mit Leichtigkeit zu heben im Stande, 
gleich 15 Pferdekraft; 
„eine gemeinſchaftliche Keſſelanlage, be⸗ 
ſtehend in 2 Dampfkeſſel⸗Syſtemen, bon 


haltungs⸗Dampfmaſchine in Verbindung 
mit einem 26 Lachter hohen 7 3zoͤlligen 


bilfuß Waſſer pro Minute zu heben im 
werden in einem auf d 
anſtehenden Auctions⸗Termine auf dem Neue 
gegen Baarzahlung verkauft werden, wozu 
Der Zuſchlag für die ad 1 bis 4 genann⸗ 
ten Gegenſtände wird vorbehalten, wenn an⸗ 
nehmliche Gebote darauf nicht erfolgen. Der 
Auctionsplatz — Neuer Adler Schacht — iſt 
von den Stationen Alt⸗Jannowitz und Merz: 
dorf der Schleſiſchen Gebirgs⸗Bahn, als in 
Mitte der Strecke gelegen, leicht zu erreichen. 
Kupferberg, den 9. ) 
Kloſe, Repräſentant des Werkes. 


Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 


Pomeranzen⸗Schalen, 
Wegewatte, 


Feinſte Chocolade, 
Deſſert⸗Sachen 


in reichhaltigſter Auswahl. 
Preiſe en gros & en detail billigſt. 


S. Crzellitzer, 


12412] Antonienſtr. 3. 


Privat: Heilauſtalt . 
Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 


erztliche Hilfe für Geſchlechtskranke, Bi⸗ 
A ſcofgſrage Mr. 1 1 Etage. 3172] 


Photographirt 


wird vorzüglich ſchöͤn in 
Lobethal's Ateller, ger. 
Erust Heyne, 


f aus Leipzig, trifft in den nächſten Tagen in 
bei Koberwitz. 240] Breslau Bibliot Er 
1 
oder einzelne brauchbare Bücher für ſein La⸗ 
ger oder die nächſte Leipziger Bücher⸗Auction 


Gef. Anerbietungen, womöglich mit Verzeich⸗ 
niß, werden bis ſpäteſtens den 21. Septb 


Am 8. September geſtellte Offerten bitte 


Den Bewerbern um die Buchhalterſtelle 
des biefigen Kretſchmer⸗Mittels zur ges 
achricht, daß der Poſten beſetzt iſt. 

Breslau, den 19. September 1868. [3209] 


Breit⸗Dreſchmaſchinen 
für Göpel 
von 52 Zoll Cylinderbreite, fo wie kleinere Dreſchmaſchinen verſchiedener Breite 
und Dampfdreſchmaſchinen, verbunden mit Strohſchüttler und Reinigungs⸗ 
Maſchine, liefert die 


Maſchinenfabrik von J. Kemna, 
% Breslau, Kleinburgerſtraße 26. 


[1158] 


find bis zum 29. d. M. 
Magiſtratsbureau 


der Magiſtrats⸗Regiſtratur 


Gas. 
Wenn Steinkohlengas durch flüſſige Kohlenwaſſerſtoffe geleitet wird, jo nimmt es von den⸗ 
ſelben einen Theil auf, ſo daß durch at Flüſſigkeiten die Leuchtkraft auf das Doppelte 


uhofe, Matthiasſtraße Nr. 4 


erhöht wird. Man kann alſo dadurch Gas ſparen oder heller brennen. Apparate und Fül⸗ 
lung liefere auf ſchriftliche Beſtellung mit Angabe des bisherigen größten Gasconſums pro 
Stunde und des Durchmeſſers des erſten Rohres vom Gaszähler aus, zer ie bequem 
und ohne Störung eingeſchaltet werden können. Die Erſparniß beträgt bei gleicher Leuchte 
kraft 37% Procent gegen gewöhnliches Gas und garantire ich für 25 Procent. Eine ſolche 
Einrichtung iſt in Thätigkeit in der Reſtauration „zum Bär auf der Orgel“ Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße hierſelbſt, und iſt der Herr Reſtaurateur gern bereit, dieſelbe zu erklaren. 2423] 


Civil⸗Ingenieur Arthur Heinrich, Breslau. 
Den hieſigen und auswärtigen Herren“) Tichlermeiſtern 


empfehlen wir unfere P > 5 
Fournier⸗Schneide Maſchine 
5 owie unſere 
Decopir⸗, Fraiſe⸗ und Kehl⸗Maſchine und Bandſäge 


zur gefälligen Benutzung unter Zuſicherun nellſter und billigſter Bedienung. 
Breslau, Nikolai⸗Vorſtadt. a Khnell af 5 


Hauswalt & Pohlenz, 


5 Bau⸗Möbel⸗ u. Parquet⸗Jabrik und Bildhauerei.. 
) Durch ein Verſehen wurde in der Inſertion vom Donnerſtag das Wort „Herren“ 


weggelaſſen. 
Metallbuchſtaben 


Un allen Arten und Fagçons, in der Größe von 72 Zoll mit und ohne Glasfläche, 


Bergwerke, darunter die 
montirte Maſchinenanlage 


chine, 


aug⸗ 
6—6½—6 4 und 6%, Zoll 


atz⸗Höohe; 


2 liegenden Cplindern, 
ihrer Welle im 


wungrad, die eine Nutzlaſt 


ein oberes 22 Fuß 2 30 


langes Rohr, im Durchmeſſer von 3 Fuß] vergoldet oder lackirt in jeder Farbe, zu kaufmänniſchen und Hotel firmen, Inſchriften 
8 Zoll hat, unter — 2 A ip für amtliche Gebäude, Schulen, Loſpitöler, Stiftungen, Hüttenwerke, N enbahn · 
585 . Sub Durchmefier und 18 zus Länge] Stationen ꝛc., jo wie 
durch Stutzen mit dem oberen Rohr ver⸗ 
bunden An; SGlasbuchſtaben, 
„event. eine bereits demontirte Waſſer⸗ vergoldet und verſilbert, und [3174] 


Meſſing⸗Buchſtaben 


auf Glasſcheiben empfiehlt 


S. B. Renner, Schweidnitzerſtr. 44. 


Die erſte Fabrik 
von Brandenburg. Militär⸗SBchmierlack 


N . Breslau 
empfiehlt ihr Fabrikat in vorzüglicher Güte zu ſoliden Preiſen. 


h. Höhenberger, Werderſtraße 22. 


Eine reichliche Auswahl franzöſiſcher Billards, als: marmorirte, Eichen i 
Eichen maſſiv, ſowie in Nußbaum, Poliſſander und Mahagoni mit Marmor, Sg Pr 
Holzplatten, auf's Solideſte, Beſte und Allerneueſte conſtruirt, mit Mantinell⸗, Feder⸗ und 
Gummibanden empfiehlt unter Garantie zu äußerſt billigen Preiſen 


bse Die J. Neuhuſen'ſche Billard⸗Riederlage aus Berlin, 


in Breslau, Carlsplatz Nr. 
Ein Zimmer gebrauchter Nußbaum⸗Möeel 
beſtehend in 1 Sopha, 2 Fauteuil 


in Blau⸗Seide, 6 Rohrſtühlen, 1 Tiſch, 1 Spiegel mit 
Conſol⸗Marmorplatte, 1 Damen⸗Bureau, nebſt einigen gebr. abag.-Möbels, find 1 


auf benannte Höhe 12 Cu⸗ 
en 
c. Vormittags 9 Uhr 


ei Rudelſtadt meiſtbietend 


t eingeladen werden. 


Sept. 1868. 


Creuzburg 08., den 20. Sept. 1868. Jos. Wieczorek, 9 haben im hel⸗ i Em. Ko ig in 
3 r eee vortrefflich Made, (2432) Möbel Magazin. 1 der n. Kobly ski, 


incl. Faß pr. Schock 12 Sgr., 
Prima Pfeſsergurlen pr. Anker 6˙%½ Thlr. ind, _ 


verſendet gegen Nachnahme oder Anweiſung auf hieſigen Platz: 


Magdeburg. r. Böhnke. 


Pferde ⸗Verkauf. 
Eine Auswahl edle Neit- und Wagenpferde iſt bei mir 
8 2 zum und ſtehen zu ſoliden Preiſen Oderthor, Poln. 1 x 


ſchof, zum Verkauf. N 
ben Gustav Friedmann, gen. Striemer jr., 
Galvano ⸗electriſche Bäder 


Oderthor, Poln. Biſchof. 
ja in meiner Anſtalt eingerichtet und bitte 
1 


Schenter: Seller, 
das hochgeehrte Publikum, nach gewiſſen⸗ 


D L̃agerbier von E. Januſcheck eg 
in 55 0 3170 
2 10 e de Conſultation der Herren Haus⸗Ae N 
N ] 


ch derſelben bedienen zu wollen. [24 
> cbt a iſt geöffnet: 

r Herren von I— r 

ür Damen von 4—7 Uhr | Nachmittags. 


Ant. Meinhold, 
i Nr. 6. Zwingerſtrage Nr. 6. 
Wiener Flügel und franz. 
b Pianine’s, 
preiswürdig unter Garantie in der 
Perm. Ind. Ausſtellung, 
Ring 16. 


Gebrauchte Inſtrumente vorräthig. 
8 genehmigt. 62430 


85,000 Thlr. Geld 


Kauf⸗ 


acronen, 
Mandeln, 


Vormittags von 9—11, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Demlow, Neumarkt 21. 


Epilept. Krämpfe Hein ue 
Specialarzt f. Epilepſie Dr. O. Killiſch, 
9.0 00h 75,76, Auswärtige 
Schon über Hundert geheilt. 


Berlin, 
briefli 


Nussbaumholz 
kauft in 2, 3” und 4“ Bohlen die Pianoforte- 
Fabrik Eduard Seiler in Liegnitz. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem ſich innerhalb 3 Monaten ab⸗ 
wickelnden reelen Geſchäft, das einen Nutzen 
von 1500 Thlr. nachweislich a wird 
ein Theilnehmer mit 2—3000 Thlr. ſofort 
geſucht. Thätigkeit nicht erforderlich. Offer⸗ 
ten unter Adreſſe M. M. 38 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. [3206] 


ie ehemals Brinke ſche Wirthſchaft f 
Di Morgenau iſt vom 1. Januar 1 Ri ab 


[3172] 
[3159] 


Antiquariats⸗ 
Buchhändler 


iotheken 


. g gegen Hypotheken zu vergeben dur 
tbr. anderweitig zu verpachten. 3194 nn Scha tnerſtraße Nr. 
die Exped. der Bresl. Ztg. sub N. Bi ſuabe Ar. bei Theodor Herrmann, Oplauer- [2-3 Uhr Nac age sig 2 


ene im beſten Gange ven 
Reſtauration 


100 Diſttenkarten 15 Sgr. 2407] mit Tanzſaal iſt Verhältni 
R aus freier Hand zu Vertu ae: 


N. Raschkow Jun., pachten. Näheres im Stangen ſchen An⸗ 


Der Vorſtand. [Schweidnitzer⸗Straße im erſten Viertel. noncen⸗Bureau Carlsſtraße 28. [2446] 


50 Briefbogen u. Couverts für 5 Sgr., 
1 Pfd. Siegellack für 5 und 18 e 
1 Gros Federn, Correſpond., 5 15 


Prima ſaure Gurken pr. Orhoft 14—20 Schock Juhalt, 


N 


— — — 


In vorzüglich 0 12459] 
echter Qualität 


offeriren frei in’s Haus geliefert für 
1 Thaler in jeder Sorte: 


5 FI. Pale od. Bourton-Ale, 
6 Fl. Barelay’s Porter, 

12 Fl. Erlanger Bier, 

12 Fl. Nürnberger Bier, 

12 Fl, Culmbacher Bier, 

15 Ft. Piisener Bier, 

15 Fl. Feldschlösseh.-Bier, 

15 Fl. Salon-Tafelhier, 

20 Fl. Tafelbier, 

20 Fl. Graetzer Bier, 

20 Fl. Werderzehes Bier. 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämmtliche Biersorten auch in Orig. 

Gebinden ab Brauerei Bahn- 

hof Brealau und Berlin. 

Bestellungen erbitten per Stadtpost. 


Das Gen. -Versandt-Bler- 


Payne's großer [2434 
ee 
amilien» Kalender 
1869. 

Mit Gratid.Beigabe von 
Schiller's Gedichten 
und einem Stahlſtich. 


Preis 5 Sgr., mit geſtempeltem 
Calendarium 74 Sgr. 


Priebatſch's Buchhandlung. 
Ring Nr. 14. Becherſeſte. Ring Nr. 14. 
. 


Velour⸗Jaquets 
Nr. 3, 


neue Farben, gute Waare und ſauber 
gearbeitet, offeriren das Stück 
für 5 Thlr.: 


75 blr.: Depöt in- u, ausländischer 
Gebr. Kreutzberger, . 
Ring 34. M.Karfunkelstein & Co. 
Messer Ri ns huhbrücke 
Velour⸗Jaquets sel 
Nr. 2, Die ehemalige Zuckerfabrik zu Alt⸗ 


früherer Preis 12 Thlr., 
jetzt nur 7 Thlr. 


Gebr. Kreutzberger, 
Ring 34. 


Velour⸗Jaquets 
Nr. 1 


, 
mit Pelzfutter, ſammetartig, in allen 
arben 


früherer Preis 15 Thlr., 
jetzt nur 10 Thlr. 


Gebr. Kreutzberger, 
Ring 34. 


Düffel⸗Paletots 


von dickem reinwollenem Stoff verkaufen 


Grottkau mit ſolidem Schornſtein und ſtar⸗ 
ken Gebäuden, an Chauſſee und Eiſenbahn 
unmittelbar gelegen, mit ausdauerndem und 
für jeden Dampfbetrieb hinreichendem Waſſer, 
ſich vorzüglich für eine Spinnerei oder Dampf⸗ 


müble eignend, iſt zu verkaufen. Preis 
3,600 Thlr. Näheres bei Rechtsanwalt Sommer 
in Grottkau. [1078] 


Eine Beſitzung in Oberſchleſ. 


Gl. Kreiſes, 470 Morgen., mit Ziegelei, ge⸗ 
wölbten Ofen ꝛc., welche auf 6 und 12 Jahre 
verpachtet iſt, beabſichtigt Beſitzer beim Kauf 
eines anderen Gutes von 5—600 Morgen im 
Poſenſchen oder einer anderen Provinz als 
Einzahlung anzugeben. Näheres zu erfahren 
auf portofreie Anfragen Chiffre R. W. 20. 
poste restante Breslau. [1075] 


Verkaufs⸗Offerte! 


Wegen fortwährender Kränklichkeit und 


wir pr. Stück 8—10 Thlr. . aus bin 40 benden such 

altes im beiten Renomms ſtehendes Möbel⸗ 

Gebr. Kreutzberger, Fuhrwerk⸗Geſchäft mit guter Kundſchaft 
Ring 34. aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 


Wittfran Helene Böhm, 
Ohlauerſtr. Nr. 35. 


Kaſtenfenſter 


werden zu kaufen geſucht: 
10 Stück Kaſtenfenſter, 4 Fuß 6 Zoll hoch 
und 3 Fuß 9 Zoll breit; 
5 Stück Kaſtenfenſter, 5 Fuß 6 Se doch 
und 3 Fuß 9 Bol breit. 13203] 
Offerten bei J. Krawezynski, 
Ohlauerſtraße Nr. 22. 


Nieneſte Zuſendung 


des beliebten 


Oriental. Kaffee⸗Schrot, 


der wohlſchmeckendſte, 1 und billigſte 
Erſatz des Indiſchen Bohnen⸗Kaffee's, iſt 


ſoeben per Bahn wiederum eingetroſſen. Dies 


den vielen geehrten Engros⸗Abnehmern hier 
und in der Frovinz zur ergebenen RT 


Das dua ager: 
Handlg. Eduard Gross 
in Breslau, am Neumarkt 42. 


Wir empfingen heut dle erste 
Sendung [2442] 


Prima 
Mhitstabler Nativ- 


Holsteiner Austern. 
Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Heohten. 

P. S. Wir erlauben uns hiermit er- 
gebensl anzuzeigen, dass wir von obi- 
gen Austern von jetzt ab regelmässige 
Sendungen erhalten, 


Carmeliter 
Melissen - Geist, 


prämürt auf der Welt - Ind. - Ausstellung zu 
London 1851 mit der grossen Preis-Medaille, 
ist vorräthig, sowie die 


ücke 1, N 
Schmiedebrücke Eau de Colo gne 
in ganzen und halben Flaschen in der 


Größtes Lager ae 
8 on Hand ung es Herrn 
Petroleum Lampen Eduard Gross . eren, 


ſind ſtets borrätbig. am Neumarkt Nr. 42, 


Julius Ehrlich, Maria 


Klemptnermeiſter. 


[3186] 


Velour-Valetots 
Nr. 2, 


Velour ⸗Paletots 


r. I, 
von feinſtem Stoffe mit Pelzfutter, 
ſammetartig, 
früherer Preis 25 Thlr., 
jetzt nur 17 Thlr., 


Gebr. Kreutzberger, 
Ring 34. 2422] 


Prachtvolle Piauino's, 


neue und gebrauchte, in allen Holzarten, 
ſowie gute gebrauchte a billig 
gel ſteben unter Garantie beſonders billig 
zum Verkauf im Depot Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 11, erſte Etage. [3196] 


öpfe, 


Chignons jeder Art und Locken find in 
ben vorräthig bei [3189] 
ale du Frau Lina Guhl, Weidenſtr. 8. 


11Mahagoni⸗!! 
11Möbel!! bien 


neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 
auteulls, Barock Spiegel mit Marmorplatten, 
Fine Möbel in allen anderen Holzarten em 
pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend 
billigen, aber feſten Preiſen 


Slegiried Brieger, 


37. Kupferſchmiedeſtraße 
tıPar terre und erſte Etage!! 


Clementine Martin, 
Klosterfrau in Köln, 
gegenüber der hohen Metropolitan- 


Alle Arten Moderateur⸗ und a 244 
Schiebe » Rampen werden zu Domkirche. [ = 
Petroleum ſchnellſtens um-] Von einer neuen Sendung [3215] 


gewandelt. 
Prof, Dr. Herrmanns 


Gicht⸗ und 
Rheumatismus Seife 


empfehlen à Stück 5 Sgr. und wollen ſich 
a anp-lichernehmer melden im General: träge 


2444 3 

n feinen Mocca⸗ Kaffee, 

[ den ich als beſonders gut empfehlen kann, ver⸗ 
kaufe das Pfund zu 11 Sgr., bei Entnahme 
von wenigſtens 15 Pfd., à Pfd. 10 Sgr., bei 
Entnahme von ganzen Matten ca. 80 Pfd. 
billiger, gebrannt a Pfd. 14 Sgr. 6 Pf. Auf⸗ 
von Auswärts werden prompt ausgeführt. 
Weidenſtr. 


Depot: 5 A. Gonschior, Nr. 1. 
| Belge, Eduard Gross Eine Werfftatt ven Satinanet. 


verm. Salzgaſſe 1. 


2750 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein ſchon ſeit vielen Jahren betriebenes 
Frachtfuhrwerk mit guter Kundſchaft bin ich 
Willens veränderungshalber aus freier 190 


zu verkaufen. E 
Letzner in Reichenbach. 


Ein Schweißhund, 


Ijährig und führig, nachweisbar v. d. 
Harzer Race iſt zu verkaufen. Gef. Off 


Leuchtſtoffe! 


Bei den länger werdenden Abenden empfeh⸗ 
len wir wiederum Lager von 


echt pennſylv. Petroleum 
und Ligroine 


Prima ⸗Qualität, von directem Bezuge zu 
den zeitgemäß billigſten Preiſen en gros und 


en detail; Gasbl nebſt dazu Gas⸗ 


ebenſo A 12 5 ee 
à 2%, Sgr., durable 
Sparlämpchen, 5 Blechleuchter, 
a 7% Sgr., Brenn⸗Conſum pro Stunde 
14 Pfennig niedrigſt geſtellt, als Nacht⸗ 
ämpchen nur % Pfennig koſtend. [2451] 


Handlg. Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Weintrauben! 


ſchön ſüß, friſch geſchnitten von der Rebe, 
großer Blauer, Tafeltrauben, à Pfd. 5 Sgr., 


mie: IL. Baensch, 


Handelsgärtner, 
Lehmdamm Nr. 6b, Breslau. 


Gall⸗Seife 


zur kalten Wäſche für farbige Stoffe jeden 
Gewebes, alle Theer⸗ und Fett⸗ ſowie ſon⸗ 
ſtige Flecken ſofort vertilgend, ohne der 
Sn zu ſchaden, empfiehlt von friiher 
Zuſendung in Stücken a 5,2% u. 1% Sgr. 


Hdlg. Eduard Gross, 


[2450] 


KMorken- Lager 


beſter Qualité, en gros zu Fabrikpreiſen, 


empfehle W. Cobnstaedt, 


3193] Ohlauerſtr. 29. 


Großes Kraut 


zum Hobeln kann geliefert werden bei 


Gebrüder Heck, 


[3192] Ohlauerſtraße 34,35. 
Ein gebrauchter, halbgedeck⸗ 


ter, nebſt einem offenen Wa: 
But, jowie eine große Aus: 
— N e neuer Wa⸗ 


ehen zu ſoliden Preiſen 


5 n 
unter Garantie en Verkauf beim Wagen: 
bager F. Oels, Hummerei 41. [3176] 


Zum Kochen und Baden 


zu Gelegenheiten empfiehlt ſich: 


Frau Bertha Levi, 


[3178] Büttnerſtraße Nr. 5. 


Ein Lehrer, 
welcher mindeſtens für die Quarta vorbereitet, 
findet mit einem Jahrgehalt von 300 Thaler 
nebſt freier Wohnung und Beheizung am 
1. October d. J. ein Unterkommen. [1054] 
Frankirte Offerten Moritz Sachs in Rosdzin. 


Ein evang. Geiſtlicher auf dem Lande in 
ſehr geſunder Gegend wünſcht zum 1. Oc⸗ 
tober d. 8 2—3 Knaben in Penſion zu 
nehmen, um ſie mit ſeinem Sohne für das 
Gymnaſium vorzubereiten. Gefällige Offerten 
bittet man unter der Chiffre N. N. poste 
restante Strehlen einzureichen. [1066] 


Eine französische Bonne 


zur Unterrichtung von 2 Mädchen von 9 und 
7 Jahren findet zum 1. October d. J, Stel- 
lung auf einem Landgute. Frankirte Meldun- 
gen mit abschriftlichen Zeugnissen werden 
erbeten sub P. G. 7 poste rest. Prieborn. 


in Holz⸗ und Kohlenplatz iſt zu ver⸗ 
Eimiekben Kohlenſtraße 7. 12430 


[3212] 


Breslauer Börse vom 19. September 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderuter ..|5 1914 B. 
Märk.-Posener |5 


Inländische Fonds 


1 . b Offerten erbittet franco poste restante hier 
H. P. 37 i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. Z. Z. N 


Eins junge Engländerin wünſcht in ihrer 
Muütter⸗Sprache Unterricht zu ertheilen. 
Näheres hierüber Schweidnitzerſtraße 51 
2. Etage, Nachm. 2—3 Uhr. 316 


Ein tüchtiger Reiſender 


für eine Strohhutfabtik, der mit dieſer oder 
einer ähnlichen Branche vertraut iſt, die Kund⸗ 
ſchaft kennt und ſchon außerhalb Schleſien 
gereiſt haben muß, findet ſofort Engagement. 


r. 19. 13204] 


3° baldigem Antritt wird bei gutem Ge⸗ 
halt und Tantieme ein ſolider junger 
Mann, der an Umſicht und Thätigkeit ge⸗ 
wöhnt iſt, zur Beaufſichtigung einer Fabrik 
geſucht. Fachkenntniſſe ſind nicht erforderlich; 
doch muß, da der Chef nicht bei der Fabrik 
wohnt, eine Caution von 1500 Thlr. gemacht 
werden. Bewerbungen unter U. 26 an die Exp. 
der Voſſiſchen Ztg., Breiteſtr. 8 in Berlin. 


Ein Buchhalter, 


der im Agentur⸗Geſchäft erfahren, wo möglich 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, i 


bald melden. 
E. Muhr's Ww. & Sohn. 


Oppeln. 

Ein Commis, ME, 
der im Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft tüchtig und 
der einfachen Buchführung bevorſtehen kann, 
melde ſich Riemerzeile Nr. 10 im Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäſt. [3211] 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, kann ſich 
zum ſofortigen Antritt oder per 1. Octo⸗ 
ber für mein Modewaaren⸗Geſchäft melden 
bei Ningo, 

[3200] Ohlauerſtraße 80. 


Ein tüchtiger Weinküfer 
findet dauernde und lohnende Beſchäftigung 
bei C. Hellendall, Ring 48. 13181] 
1 junger inteligenter Mann kann ſich in 

meiner Journal⸗Expedition bei gutem 
Lohn und dauernder Stellung zum baldigen 


Antritt melden M. v. 1—3 Uhr, Caution 
50 Thlr. [3207] C. Becker, Hummerei 14. 


Für Engagement ſuchende Beamten des 
Oekonomie⸗ und Forſtweſens, ſowie aller 
ländlichen Gewerbe und Fabriken vermittelt 
paſſende Stellen das landwirthſchaftliche 
Central⸗Verſorgungsbureau in Berlin. 

Briefe werden mit genauen Angaben er⸗ 
beten und ſtets baldmöglichſt (ohne Poſt⸗ 
vorſchuß) beantwortet. 1058] 
Job. Aug. Goetſch, Bureau⸗Vorſteher, 

Berlin, Noſenthalerſtraße 40. 


Einen praktiſch geſchulten militärfreien Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, evangeliſchen Glaubens, 
ſucht zu baldigem Antritt Dominium Gütt⸗ 
mannsdorf bei Reichenbach. 1064 


Au dem Dominium Girbigsdorf bei Sprottau 
findet ein Wirthſchaftsſchreiber bei 
60 Thlr. Gehalt und freier Station zum 
1. October d. J. Anſtellung. 1080] 


Ein Hofverwalter, 


mit den beſten Empfehlungen verſehen, der 

polniſchen Sprache mächtig, findet auf der 

Herrſchaft Simmenau bei Conſtadt O.⸗S. am 

2. October d. J. Stellung. Nur perjönliche 

Meldungen werden W [1074] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Ziegelmeiſter, 
welcher gut empfohlen iſt, daß er das Bren⸗ 
nen mit Kohle verſteht, kann ſich melden bei 

Albert Bauer, Neue Schweidnitzerſtr. 21. 


Eins zum 1. Januar 1869 neu zu errichtende 
Stärkefabrik ſucht zur ſelbſtſtändigen Lei⸗ 
tung derſelben einen in dieſem Fache durchaus 
tüchtigen und befähigten Werkführer. Be⸗ 
werber hierzu wollen ſich portofrei unter der 
Adreſſe N. N. Ober-Glogau poste restante 
melden. [1073] 


= ſelbſtſtändigen Leitung einer neu zu 
errichtenden Selterſer⸗ und Sodawaſſer⸗ 
Fabrik in Wien wird ein bewährter und 
routinirter Sachverſtändiger unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen geſucht. Bewerber wer⸗ 
den erſucht ihre Adreſſen und näheren An⸗ 
gaben unter der Chiffre A. 33 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. 3162] 


Ein ſolider tüchtiger Tapezirer⸗Gehilfe, 
hauptſächlich guter Polſterer, 

findet dauernde a | bei 

[1071] Julius Vogt in Beuthen O.⸗S. 
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3] Reflectirende beli 


Die Börsen-Commission. 


... Li VLETSRR BERSR ELR 
Die Börse war sehr fest, alle Speculationspapiere waren merklich höher; Fonds wenig 
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Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


kann bald Wirt! placirt werden. Darauf 

eben ihre Weng vi 
i ition 

7. bei der Expe 1701 


der Chiffre J. J. 7. I 
Breslauer Zeitung niederzulegen. 


Ein Lehrling 
ur Erler ung des Tabals⸗ und Cigarrenge 
ſchäfts wird geſucht von A. Ehrlich, Nikola 
und Büttnerſtr.⸗Ecke. [3205] 


Ein Lehrling 
von auswärts, Sohn achtbarer Eltern, 
cher Luft hat, die Poſamentir⸗ und Ku 
waaren⸗Handlung zu erlernen, finde ba 
Unterkommen bei ? 
[3185] C. A. Mentzel in Bredlall 


ür ein Poſamentier- und Kurzwaditlt 
5 Geſchäft wird als Lehrling ein & 
achtbarer Eltern zum baldigen Antritt ge 
Offerten werden unter N. F. 100 poste res. 
Breslau erbeten. [3164] 


Wi ſuchen zum ſofortigen Antritt eine! 

Lebrling mit den nöthigen Vorkenntniſſeh 
Hirſchberg i. Schl. 2365] 
M. Noſenthal'ſche Buchhandlung 

(Julius Berger). 

ür mein Bande, Pofamentier- u. Weit 

I Waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen Lebt 

ling zum fofortigen Antritt. 

[1043] L. Heilborn in Ratibor. 


wel⸗ 


7 


Ein junger Mann mit guten Vor⸗ 
kenntniſſen kann ſofort als Lebrling! 
eintreten bei Wilbelm Prager. 


Oblauerſtraße Nr. 50 iſt ein Gewölft 

959 RE N Gaseinrichtun 
ngelaß zu ve then. 

in 1.5 9 zu vermiethen. Zu 19169 


m 82] 
Fiſchergaſſe Nr. 6a, 


am Nikolai⸗Platz. der 1. u. 2. Stock bald zu 
beziehen, 3große Stuben, Cabinet, Entree, Küche. 

roße Feldſtraße 11b iſt die 2. Etage 
G 14 Piecen, für 700 Thul vom 1. Apel 
1868 ab zu vermiethen. [3183] 


Berl. Platz 5 ift im 3. Stock eine 


freundl. Wohn. mit Gartenben. zu vermiethen 


derſtraße 20 ſind renovirte W en 
O per Michaeli zu verm. Näh. Niag 390 . 


Zu vermiethen 


2 größere und 1 kleinere Stube, die u 
Geſchäftslocalitäten eignen, ſind A 
ſchmiedeſtraße Nr. 26, 1 Treppe, für 100 
Thaler jahrlich zu vermiethen. 3166] 
Näheres im Eckladen zu erfragen. 


— 

Gin: Wohnung von 5, auch 8 Piecen mit 

Gartenbenutzung iſt zu vermiethen er A 
yd. 


ſtraße 7. 5 
rterre⸗W \ 
ET 
eudorferſtraße Nr. 8 iſt ei 

e iſt eine! 
Nr. 7 beim Beſitzer. 


Der Gaſthof zum preuß. Hof, 
iſt von Ge e le hen. [3161] | 


5 ‚ Sehuhbrücke Nr. 4 ; 

ist die Hälfte der zweiten 808 eins 

ruhige Familie von Michaeli ab zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daselbst. [3184 


Zu vermiethen 00 


und ſoſort zu beziehen Schuhbrücke Nr. 35 
2. Etage, 7 Stuben, Küchenſtube, Küche, Bei’ 
gelaß. Näheres Ring 26 im Comptoir. 


Königs Hotel, 


33. Albrechts- Strasse 38. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


18. u. 19. Sept. Ah. 10 Uu. Mg. GU. Nchm. 2 U 
Luftorudbei0° 33080 33105 331705 K 
Luftwärme + 124 10,2 + 183 


. arterte⸗ N 
vermiethen. Näheres in 


| 


9 


3 
I 


Thaupunkt +72 +87 7 110 
Dunſtſättigung 65pCh. 8BpCh. 57pCt. 
Wind SO 1 NWG O1 
Wetter heiter wollig wolkig 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Commisslon. 
(Pro Scheffel in Silbergr,) 


Waare feine mittle ord, 


1 
Weizen weiss 87—90 85 7 { 
Su 


do, gelber 82—84 80 74—77 

Roggen, 70—71 68 62—65 

u Gerste ...... 60—62 56 53—55 
Hafens. 40—41 39 88 
Erbsen...... 67—70 64 60 - 62 
Notirungen der von der Handels- 


kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von 
Raps und Rübsen, 
5 Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 


Raps e 184 176 166 
Winter-Rübsen . 172 168 162 
SommerRübseen — — _ 
Dotter — 
Kündigungspreise 


für den 21. September, 


Roggen 52 Thlr., Weizen 66, 
Gerste 54, Hafer 51, Raps 86, 
Rüböl 9%, Spiritus 194, 5 


Börsennotiz von Kartoffelspiritss 


Pro 100 Urt. bei80pCt, Trallesloco 
191 B. 19% G. 


Friedrich) in Breslau. 


